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Göh von Berlichingen 
mit der eifernen Hand. 

Ein Schaufpiet. 

Goethe, fämmtl. Werte, IN. 1



Perfonen. 

Kaifer Marimilian. 

GH von Berligingen. 

Elifaberp, feine Fran, 

Maria, feine Schwefier. 

Carl, fein Söpnchen, 

Georg, fein Bube, 

Bifgofvon Bamberg, 

Deislingen, 

Abelpeid von Walldorf, Can tes Bifgofs Hofe. 
Liebetraut, 

Abtvon Fulda, 

Dlearius, beider Rechte. Doctor. 

Bruder Martim. 

Hand von Selbig, 

Tran; von Gidingen, 

Rerfe . 
Tranz, Weistingens Bube, 

Rammerfräulein der Adelpeid. 

Mepler, Sievers, Lin!, Kohl, Wild, Anführer der vbeiltfären 
Bauern, 

Soffrauen, Hofleute, am Bamberg’ fen Hofe, 
Kaiferliche Rätpe. 

Ratpeheren von Heilbronn. 

Rihter des heimlichen Sirigts,



Imei Nürnberger Kaufleute, 

Mar Stumpf, Prafzgräfticher Diener, 
Ein Inbefannter. 

Brautvater, | Bauen. 

Dräufigam, 

Berliing’fäe, Weiöling'fhe, Bamberg’foe Reiter, 
Hauptleute, Offistere, Sinechte von der Neichsarmee, 
Scıenfwirth. 

Gerigtädiener. 

Heilbronner Bürger, 

Stadtwage, | 
Gefängnißwärter, 

Bauern, 

Bigeunerfauptmann, 
Zigeuner, Zigeunerinnen.



Erf er Act. 

Schwarzenberg in Sranftenm 

Herberge, 

Metzler, Sievers, am Xifhe. Smei Beitersknechte sein 
Teuer. Wirth, 

Sievers. Hänfel, noch ein Glas Dranntwein, und meß 
Hriftlich, 

Dirth. Du bift der Nimmerfatt. 
Mepter Cleife zu Sievert). Erzähl dag noh einmal vom 

Berlichingen! Die Bamberger dort ärgern fih, fie möchten 
fhwarz werden. 

Sievers. Bamberger? Was thun die hier? 
Mehler. Der Weislingen ift oben aufn Schloß beim 

Heren Grafen fhon zwei Tage; dem haben fie das Gleit ge: 
ben. Ich weiß nicht wo er herkommt; fie warten auf ihn; er 
geht zurück nach Bamberg. 

Sievers. Mer ift der Weislingen? 
Mehler. Des Bifhofs rechte Hand, ein gewaltiger Kerr, der dem Göß au aufn Dienft lauert. 
Sievers, Er mag fih in Ar nehmen,
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Mesler cleifd. Nur immer zul CRaut) Seit wann hat 
denn der Göß wieder Händel mit dem Bifchof von Bamberg? 

€8 hieß ja, alles wäre vertragen und gefchlichtet. 
Sievers. a, vertrag du mit den Pfaffen! Wie der 

Bifhof fah, er richt nichte aus und zieht immer den Kür: 
gern, Froch er zum Kreuz und war gefihäftig daß der Vergleich 

zu Stand Fim. Und der getreuherzige Berlichingen gab immer: 

hört nach, wie er immer thut, wenn er im Wortheil ift. 

Mepler. Gott erhalt ihn! Ein vehtfhaffner Herr! 
Sievers Nun denk, ift das nicht fhändlih? Da wer: 

fen fie ihm einen Buben nieder, da er fh nichts weniger 
verfieht. Wird fie aber fhon wieder dafür Iaufen! 

Mebler. Es ift doch dumm daß ihm der Ießfe Streich 
mißglüet it! Er wird fich garftig erboßt haben. 

Sievers Sch glaub nicht, daß ihn lang was fo ver: 
droffen hat. Denf auch, alles war aufs genaufte verfundfchaft, 

wann der Bilhof aus dem Bad Fim, mit wie viel Neitern, 
welchen Weg; und wenn’s nicht war durch falfche Xeut ver: 

rathen worden, wollt er ihm dad Bad gefegnet und ihn aus- 
gerieben haben. 

Erker Beiter. Was raifonnirt ihre von unferm Bi: 
fchof? Sch glaub ihr fucht Händel. 

Sievers. Kümmert euch um eure Eaden! Sr habt an 
unferm Tifch nichts zu füchen. 

Bweiter Beiter, Mer heift euch von unferm Bifchof 
defpectirlic reden? 

Sievers Hab ih euch Ned und Antwort au geben? 
Seht doch den Fraken! 

Erler Heiter Cfhrägt ihn Hinter die Ohren). 

Meter. Schlag den Hund todt! 
(Eie fallen über einander her.)
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Bweiter Reiter. Komm her, wenn du’s Herz haft. 
Wirth Creist fe von einander. Mollen ihre Ruh haben! 

Taufend Schwerenoth! Echert euch ’naus wen ihr was ande 
zumachen habt. Sn meiner Stub fol’8 ehrlich und ordentlich 
zugehen. (Schiebt die Kelter zur IHür Hinaus.) Und ihr Efel, was 

fangen ihr an? 
Aehler. Nur nit viel gefhimpfr, Hänfel, fonfk fom: 

men wir dir über die Glake. Komm, Kamerad, wollen die 
draußen bläuen. 

Zwei Berliching’fche Heiter tommen. 

Erfler Reiter. Mas giebt’d da? 
Sievers Ep guten Tag, Peter! Deit, guten Tag! 

Woher? 
Bweiter Reiter. Daß du dich nit unterftehft zu ver: 

rathen wen wir dienen. 
Sievers ci). Da ift euer Herr Söß wohl auch nit 

weit? 
Erler Reiter. Halt dein Maul! Habt ihr Handel? 
Sievers. hr fepd den Kerls begegnet draußen, find 

Bamberger. . 
Erfler Reiter. Was thun die hier? 
Meter. Der Weislingen ift droben aufm Schloß, beim 

gnädigen Herrn, den haben fie geleit. 
. Erfker Reiter. Der Weislingen? 

Bweiter Reiter cieife. Peter! dag ift ein gefunden 
Treffen! Laut) Wie lang ift er da? 

Mebler. Schon zivei Tage. Aber er will heut noch fort, 
bört ich einen von den Kerlö fagen, 

Erfler Reiter cleify. Sagt ih dir nicht er wär daher! 
Hätten wir dort drüben eine Weile paffen können, Komm, Veit.
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Sievers. Helft ung doch erft die Bamberger ausprügeln, 
Bweiter Reiter. She feyd ja auch zu zwei, Wir müfe 

fen fort. Adies! cab.) . 
Sievers. Lumpenhunde die Neiter! wann man fie nit 

bezahlt, thun fie dir feinen Streich. 

Mepter. Ich wollt [hören fie haben einen Anfchlag, 
Mem dienen fie? 

Sievers. Jh [old nit fagen. Sie dienen dem Göß. 
Mebler. So! Nun wollen wir über die draußen. Komm, 

fo lang ich einen Bengel hab fürcht ich ihre Bratfpiege nicht. ' 
Sievers. Dürften wie nur fo einmal an die Fürften, 

die und die Haut über die Ohren ziehen. 

Herberge im Ward, 

GEH vor der Tpüe unter der Linde). Mo meine Knechte 
bleiben! Auf und ab muß ich gehen, fonft übermannt mic 
der Schlaf. Fünf Tag und Nächte fchon auf der Lauer, Es 
wird einem fauer gemacht das bischen Leben md Freiheit, 
Dafür, wenn ich dich habe, Weiglingen, will ih mivg wohl 
feyn laffen, (Schentt ein) Wieder leer! Georg! So lang’s daran 
nicht mangelt und an frifhem Muth, lach ich der Fürften 
Herrfchfucht und NRänfe, — Georg! — Schiet ihr nur euern 
sefälligen Weislingen hyerum zu Vettern und Gevattern, laßt 
mid anfhwärzen. Nur immer zu. Ich bin wah. Du warft 
mir entwifht, Bifchof! So mag denn dein lieber Weislingen 
die Zeche bezahlen. — Georg! Hört der Zunge nicht? Georg! 
Georg! . 

Der Bube Cim Panzer eined Erwachfenen). Geftrenger Herr! 
GöH Mo jidft du? Haft du gefhlafen? Was zum 

Henker freibft du für Mummerei? Komm her, du fiepft gut
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and. Schäm dich nicht, Junge. Du bift brav! Ja wenn du 
ihn ausfüllteftt Es ift Hannfens Kürap? 

Georg Er wollt ein wenig fchlafen und fchnallt 
ihn aug,. 

655. Er ift bequemer als fein Herr. 
Georg. Zürme nicht. Sch nahm ihn feife weg und legt 

ihn an, und holte meined Vaters altes Schwert von der 
Wand, lief auf die Wiefe und z09’8 auge, 

Göh. Und Hiebft um dich herum? Da wird’s den Hedfen 
und Dornen gut gegangen feyn. Schläft Hanna? 

Georg Auf ener Rufen fprang er auf, und fehrie mir, 
daß ihr rieft. Sch wollt den Harnifh ausfhnallen, da hört 

ich euch zweiz, dreimal. 
655 Geh! bring ihm feinen Panzer wieder und fag 

ihm, ex foll bereit feyn, foll nach den Pferden fehen. 
Georg. Die hab ich recht ausgefüttert und wieder auf: 

gegäumt. The könnt auffigen wann ihr wol. 
654. Bring mir einen Krug Wein, gieb Hannfen auch 

ein Glas, fag ihn, er foll munter feyn, es gilt. Sch hoffe 
jeden Augenblit meine Kundfchafter follen zurüd fomnen, 

Georg. Uch gefirenger Herr! 

658. Wa Haft du? 
Georg. Darf ih nicht mit? 
Gh. Ein andermal, Georg, wann wir Sanfleute fangen 

und Zuhren wegnehmen. 
Gevrg. Ein andermal, das habt ihr con oft gefagt. 

D diefmal! diepmal! Sch will nur hinten drein laufen, nur 
auf der Eeite lauern. Sch will euch die verfchoffenen Bolzen 
wieder holen. 

655. Dasnähftemal, Georg. Du follft zrft ein Wamıns 
haben, eine Blechbaube und einen Spieß.
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Georg, Nehmt mich mit. Wär ich Tent dabei gewefen, 
ihr hättet die Aembruft nicht verloren. 

Göh. Weißt du das? 
Georg. She warft fie dem Feind an Kopf, und einer 

von den Sußfnechten hob fie auf; weg war fie! Gelt’ic weiß? 

Gab, Erzählen dir dag meine Knete? 

Georg. Wohl. Dafür pfeif ich ihnen auch, wann wir 

die Pferde firiegeln, alferlei Weifen, und Ierne fie alferlei 
Iuftige Kieder. 

- Gi Du bift ein braver Zunge, 

Georg. Nehmt mich mit, daß ich’S zeigen Fann. 
Gh. Das Nachftemal, auf mein Wort. Unbewafftet, 

wie du bift, folft du nicht in Streit. Die Fünftigen Seiten 
brauchen auch Männer. Sch fage dir, SKabe, e3 wird eine 

thenre Zeit werden: Fürften werden ihre Schäße bieten um 

einen Mann, den fie jeßt haffen. Geh, Georg, gieb Hannfen 
feinen Küraß wieder, und bring mir Wein. (Georg a) Mo 
meine Knechte bleiben! Es iff unbegreiflih. Ein mnd! Br 
fommt der noch ber? 

Bruder Martin kommt. 

GäH Ehrmürdiger Vater, guten Abend! moher fo fpät? 
Drann der heiligen Auhe, ihr befiehämt viel Ritter. 

Aartin. Dank euch, edler Herr! Und bin vor der 
Hand nur demüthiger Bruder, wenn’s ja Titel feyn fol. 
Auguftin mit meinem Klofternamen, doch hör ih am lieb: 
fen Martin, meinen Taufnamen. 

655. Ihr feyd müde, Bruder Martin, und ohne Sweifel 
durftig! (Der Bub fommt) Da Fonmt der Wein eben recht. 

Martin. Für mich einen Trunk Waffer. Ich darf Feis 
nen Wein trinfen.
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GöH. Zt da3 euer Gelübde? 
Martin. Nein, gnädiger Herr, es ift nicht wider mein 

Selübde Wein zu trinfen; weil aber der Wein wider mein 

Selübde ift, fo trinke ich Feinen Wein. 

Gi Wie verfieht ihr das? 
Martin. Wohl euch das ihr’3 nicht verfteht.  Effen 

und trinfen, mein’ ich, tft des Menfchen Leben. 
Gö Wohl! 

- Martin. Wenn ihr gegeffen und gefrunfen habt, feyd 

ihe wie nen geboren; feyd flärker, muthiger, gefchidter zu 

everm Gefchäft. Der Wein erfreut des Menfchen Herz, und 
die Frendigfeit ift die Mutter aller Tugenden. Wenn ihr 
Wein getrunfen habt, fend ihr alles doppelt was ihr feyn 

folft, noch einmal fo leicht denfend, noch einmal fo unternehz , 

mend, noch einmal fo fchnell ausführend. 

Gi Wie ich ihn trinke, ift es wahr. 

Martin. Davon red’ ih audh. Aber wir — 
Georg (mit Wafer). 

55% (au Georg Heimtih). Geh auf den Weg nach Dad’de 

bah, und leg dich mit dem Ohr auf die Erde, ob du nicht 

Pferde Fommen hörft, und fey gleich mieder hier. 

-. Martin. Uber wir, wenn wir gegeflen und getrunfen 

haben, find wir grad das Gegentheil von dem, was wir feyn 
follen. tnfere fhläfrige Verdauung ftimmt den Kopf nach 

dem Magen,‘ und in der Schwäche einer überfültten Ruhe 

erzeugen fih Begierden, die ihrer Mutter leicht über. den 
Kopf wachen. ” 

Sir Ein Glas, Bruder Marti, wird euch nicht im 
Shlaf flören. Ihe fehd heute viel gegangen. (Bringrs ihm. ) 
Alle Streiter! 

Martin. In Gotted Namen! (Sie ofen an.) Sch Fan
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die müßigen Leute nicht ausftehen; und doch Tann ich nicht 
fagen, daß «le Mönche müßig find; fie thun, was fie Fönnen. 

Do komm ich von St. Veit, wo ich die lebte Nacht fchlief. 
Der Prior führte mich in den Garten; das ift nun ihr Die: 
nenforb. Bortreffliher Salat! Kohl nah Herzensluftt und 
befonders Blumenfogl und Artifhoden, wie feine in Europa! 

Göb. Das ift alfo eure Sache nicht. (Er fiegt auf, fieht 
nad den: Zungen und fonımt wieder.) 

Martin. Wollte, Gott hätte mich zum Gärtner oder 

Saboranten gemacht! ich Fönnte glücklich feyn. Mein Abt 

liebe mich, mein Klofter ift Erfint in Sahfen; er weiß, ih 
kann nicht ruhn; da fchieft er mich herum, wo was zu be 

treiben ift, Sch geh zum Bifchof von Conftanz. 
Gh Noch Eins! Gute Verrichtung! 

Martin Gleichfalls. 

GH Mas feht ihe mich fo an, Bruder? 
Martin. Daß ich in euern Harnifch verliebt bin. 
GöH. Hätret ihr Luft zu einem? Es ift fhwer und be 

fhwerlih ihn zu tragen. 

Martin Was ift nicht befchwerlih auf diefer Melt! 
‚und mir Fommt nichts befchwerlicher vor als nicht Menfch 
feyn dürfen. Armut, Kenfhheit und Gehorfam — drei 
Gelübde, deren jedes, einzeln betrachtet, der Natur das Un: 

ausftehlichfte fcheint, fo unerträglich find fie alle, Und fein 
ganzes Leben unter diefer Xaft, oder der weit brücendern 
Bürde des Gewiffens muthlos zu fenhen! DO Herr! was find 
die Mühfeligfeiten eures Lebens, gegen die Fämmerlichfeiten 
eines Standes, der die beften Triebe, durch die wir werden, 

wachfen und gedeihen, aus mißverfändener Begierde Gott 
näher zu rüden, verdammt? 

Gi Mär euer Gelübde nicht fo heilig, ich wollte euch
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bereden einen Harnifch anzulegen, wollt euch ein Pferd geben, 
und wir zögen mit einander. 

Martin Wollte Gott, meine Schultern fühlten Kraft, 
den Harnifh zu ertragen, md mein Arın Stärke, einen 
Feind vom Pferd zu ftehen! — Arme fchivadhe Hand, von 
jeher gewohnt Kreuze und Friedensfahnen zu führen und 
Rauchfäffer zu fhwingen, wie wollteft du Lanze und Schwert 
regieren! Meine Stimme, nur zu Ave und Hallelnjalh ges 
ftimmt, würde dem Feind ein Herold meiner Schwähe fep, 
wenn ihn die enrige überwältigte, Kein Gelübde follte mic 
abhalten wieder in den Drden zu treten, den mein Schöpfer 
felbft geftiftet Hat! ’ 

SH. Glüdliche Wiederkehr! 
Aartim Das trinke ih nur für euch. Wiederkehr in 

meinen Käfig ift allemal unglüclih. Wenn ihr wiederfehrt, 
Herr, in eure Mauern, mit dem Berußtfeyn eurer Tapfer: 
keit umd Stärke, der Feine Müdigfeit etivag anhaben fan, 
euch zum Erftenmal nach langer Seit, fiher vor feindlihem 
Ueberfall, entwaffnet auf euer Bette firet, und euch nach 
dem Schlaf dehnt, der euch beffer fhmedt, ald mir der Trunt 
nach langem Durftz da Einnt ihr von Glide fagen! 

Göh. Dafür fommr’s auch felten. - 
Martin Cfemrigen). Und tft, wenn’s kommt, ein Nor: 

fhmad des Himmels. — Wenn ihre zurid kehrt, mit der 
Beute eurer Feinde beladen, und euch erinnert: dem fach ich 
vom Pferd eh er fchiefen Fonnte, und den rannt ich fammt 
dem Pferde nieder, und dann reitet ihr zu euerm Schloß 
Binauf, und — ° ° 

65 Was meint ihr? 
Martin. Und eure Weiber! cEc fhentt ein.) Auf Ge 

fundbeit eurer Frau! (Er wirht fi die Yugen,) hr habt doch eine?
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65H. Ein edles, vortrefflihes Weib! 
Martin. Wohl dem, der ein tugendfom Weib hat! dep 

lebt er noch eins fo lange. Sch Eenne Feine Weiber, und doc) 

war die Fran die Krone der Schöpfung! 

Gh% cvor ih). Er dauert mih! Das Gefühl feines 
Standes frißt ihm das Herz. 

Georg Ggefprungen). Here! ich höre Pferde im Galopp! 

Zweit E3 find fie gewiß. " 
Gö5 Führe mein Pferd heraus! Hanns foll auffißen. 

Lebt wohl, theurer Bruder, Gott geleit euch! Seyd muthig 

und geduldig. Gott wird euch Raum geben. 

Martin. Gh bitt um enern Namen. 
Gös. Verzeiht mir. Lebt wohl! Er reicht ipm die Tinte 

Sand.) 

- Martin Warum reicht ihr mir die Linke? Bin ich die 
ritterlihe Nechte nicht wert)? 

GöH. Und wenn ihr der Kaifer wärt, ihe müßtet mit 
diefer vorlieb nehmen. Meine NMechte, obgleih im Kriege 

nicht unbraudbar, ift gegen den Drucd der Liebe unempfind: 

lich; fie ift eing mit ihrem Handfhuh; ihr feht, ex ifE Eifen. 
Martin. So feyd ihr Göß von Berlichingen Sch danke 

Sir, Gott, das du mich ihn haft fehen Iaffen, diefen Mann, 
sen die Fürften haffen, und zu dem die Bedrängten fih wen: 

den! cEr nimmt ihm Ne rechte Hand.) Laft mir Diefe Hand, 
lagt mid) fie Füffen! 

655 Ihr follt nigt. 

Alartin. Sapt mich! Du, mehr werth ald Reliquien: 
hand, durch die das heiligfte Blut gefloffen it, todtes Werk: 
zeug, belebt durch des edelften Geiftes Vertrauen auf Gott! 

Gi (fept den Helm auf umd nimmt die Zunge). 

Martin. EI war ein Mönd bei uns vor Jahre und
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Tag, der euch befüchte, wie fie euch abgefhoffen ward vor 
Landshut. Wie er und erzählte, was ihr littet, und wie fehr 
e3 euch fehmerzte zu eurem Beruf verftümmelt zu feyn, und 
wie euch einfiel, von einem gehört zu haben, der au mur 
Eine Hand hatte, und ald tapferer Neiteremann doch noch 
lange diente — ich werde das nie vergeffen. 

x 

Die zwei Anechte kommen. 

555 (au itmen. Cie reten heinlich.) 

Martin Cfäsr inpolfhhen fort), Sch werde das nie ver: 
geffen, wie er im edelften, einfältigften Vertrauen auf Gott 

_fprad: und wenn ich zwölf Hand hätte und deine Gnad wollt 
mir nicht, was würden fie mir fruchten. So Tann ich mit 
Einer — 

GöH. Zu den Haslaher Wald alfo, CSehre ich iu Martin.) 
Lebt wohl, werther Bruder Martin. csüst isn) 

Martin. Bergeßt mein nicht, wie ich euer nicht ver: 
gefe. (Gig ab.) \ 

Martin. Wie mir fo eng ums Herz ward, da ich 
ihn fah. Ex vedete nichts, und mein Geift Fonnte doch den 
feinigen unterfgeiden. Es ift eine Wolluft einen großen 
Maun zu fehn, 

Gedrg. Ehrwwürd'ger Herr, ihr fhlaft doc bei ung? 
Martin. Kann ic ein Bert Haben? 
Georg Nein, Kerr! ich Tenne Betten nur vom Hören: 

fagen, in unfrer Herberg ift nichts ala Stroh, 
Martin. Auch gut. Wie heißt du? 
Georg. Georg, ehrwürd’ger Herr! 
Martin. Georg! da haft du einen tapfern Patron. 
Georg Sie fagen, er fey ein Reiter gewefen; dag will 

ih auch feyn, _
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Martin Marke! Bient ein Gebetbuh Hervor und giebt dem 
Buben einen Heiligen.) Da haft du ihn. Zolge feinem Beifpiel, 
fey brav und fürchte Gott!- 

> (Martin geht.) 

. Georg. Ah ein fhöner Schimmel! wenn ih einmal fo 
einen hätte! — und die goldene Küftung! — Das ift ein 
garftiger Drah — Test fchieß ich nad Sperlingen — Heili: 
ger Georg! mach mich groß und flark, gieb mir fo eine Lanze, 
Rüftung und Pferd, dann lap mir die Drachen Eommen! 

Sarthpaufen 

Gögend Burg. 

‚Elifabeth. Maria, Carl, fein Sonden. 

Carl. Geh bitte Dich, liche Tante, erzähl mir das nod, 
einmal vom frommen Kind, ’8 ig gar zu fehön. 

Maria. Erzähl du miv’d, Fleiner Schelm, da will ic 
hören ob du Acht giebft. 

Carl. Warte bis, ih will mid bedenfen. — 63 war 
einmal — ja — 88 war einmal ein Kind, und fein Mutter 
war Frank, da ging das Kind hin — 

Maria. Nicht doc. Da fagte die Mutter: Liebes 
Kind — 

Cart. Gh bin franf — = 

Maria. Und Fann nicht ausgehn — 
Cart. Und gab ihm Geld und fagte: geh hin, umd Hol 

dir ein Frühftüd. Da Fam ein armer Mann — 

Marie. Das Kind ging, da begegnet ihm ein alter 
Mann, der war — nun Carl!
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Earl. Der war — alt — 
Rlaria, Freilich! der faum mehr gehen Eonnte, und fagte: 

Liebes Kind — 
Carl. Schenk mir was, ich habe Fein Brod geffen geftern 

und heut. Da gab ihm’3 Kind dag Geld — 
Maria. Das für ein Frühftüc feyn follte, 
Carl. Da fagte der alte Mann — 
Marin. Da nahın der alte Drann das Kind — 
Cart, Beider Hand, und fagte — und ward ein fehiner, 

glänzender Heiliger‘, und fagte: — liebes Kind — 
Maria. Für deine Wohlthätigfeit belohnt dich die Mitt: 

ter Gottes durch mich: welchen Kranken du anrührft — 
Carı. Mit der Hand — e3 war die rechte, glaub ich. 
Marin. Ga. 

Earl. Der wird gleich gefund. 
Maria, Da lief das Kind nach Haus und konnt für 

Freunden nichts reden. 

Cart. Und fiel feier Mutter um den Hals umd weinte 
für Freuden — 

Marin. Da rief die Mutter: wie ift mir! und war — 
nun Earl! 

Cart. Und war. — und war — 
Fuaria. Du giebft fhon nicht Acht! — und war gefund. 

Und das Kind errirte König md Kaifer, und wurde fo reich, 
daß ed ein großes Klofter bauete, 

Elifaberh. Ich ann nicht begreifen, wo mein Herr 
bleibt. Echon fünf Tag und Nächte, daß er weg it, und er 
hoffte fo bald feinen Streich auszuführen, 

Maria. Mic ängftigt’s lang. Wet i NR 
haben follte, der fih immer Gefahren af ee 
eriten Zahr. S onit Werk n I Ne \ 

Soerge , fammıt. Werte, IX, _ Pa Y 
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Elifabeth. Dafür dank ich Gott, daß er mich härter 

zufammengefeßt hat. 

Carl. Aber muß dann der Vater ausreiten, wenn’s fo 

gefährlich ift? 
Maria. Es ift fein guter Wille fo. 
Elifabery. Wohl muß er, lieber Carl. 

Carl. Warum? 

Elifabety. Weißt du noch, wie er das leßtemal aus: 

ritt, da er dir Wed mitbrachte. 

Carl. Bringt er mir wieder mit? 
Elifabeth. Ich glaub’ wohl. Sieht du, da war ein 

Schneider von Stuttgart, der war ein trefflicher Bogenfihüß, 

nnd’ Hatte zu Cöln aufm Schießen dad Befte gewonnen. - 

Cart War’ viel? 
Elifabzeth. Hundert Thaler. Und darnad) wollten fie's 

ihm nicht geben. . 
Marie. Gelt, das ift garftig, Sarl? 

Carl. Garftiige Leut! . 

Elifubeth, Da Fam der Schneider zu deinem Vater 

und bat ihn, er möchte ihm zu feinem Geld verhelfen. nd 

da vitt er aus und nahm den Eölnern ein paar Kaufleute 

weg, nnd plagte fie fo lang bis fie das Geld heransgaben. 

MWärft du nicht and ausgeritten? 
Carl. Nein! da muß man durd) einen dien diden Wald, 

find Zigeuner und Heren drin. 
. Elifabeth. fein rechter Burfh, fürht fih vor Heren. 
Aarie. Dir thuft beffer, Carl, leb du einmal auf deinem 

Schloß, als ein frommer chriftlicher Ritter. Auf feinen eigenen 

Gütern findet man zum Wohfthun Gelegenheit genug. Die 

vechtfchaffenfien Nitter begehen mehr Ungerechtigfeit ald Ges 
rechtigfeit auf ihren Zügen.
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Elifabeth. Schweiter, du weißt nicht was bu redit. 
Gebe nur Gott, daß unfer Junge mit der Zeit braver wird, 
und dem Weistingen nicht nachfchlägt, der fo treulos an mei: 
nem Mann handelt. . 

Maria. - Wir wollen nicht richten, Elifabeth, Mein 
Bruder ift fehr erbittert, du auch. Sch bin bei der ganzen 
Sache mehr Zufchauer, und Fann billiger fepn. 

Elifabeth. Er if nicht zu entfchuldigen, 
Maria. Mas ih von ihm gehört, hat mich eingenom: 

men, Erzählte nicht felbft dein Mann fo viel Liebes und Gutes 
von ihm! Wie glüdlic war ihre Sugend, als fie zufammen 
Edelfnaben des Markgrafen waren! 

Elifabeth. Das mag feyn. Nur fag, was Eann der 
.Menfh je Gutes gehabt haben, der feinem beften, treuften 
Freunde nachitellt, feine Dienfte den Feinden meines Mannes 
verfauft, und unfern trefflichen Kaifer, der ung fo gnadig ift, 
mit falfchen midrigen Vorftellungen einzunehmen fücht. . 

Carl Der Vater! der Vater! Der Thürner blaft’s 
Liedel: Heyfa, mach’s Thor auf. 

Elifabeth, Da Fommt er mit Beute. 

Ein Reiter tommt, 

Weiter. Wir haben gejagt! wie haben gefangen! Gott 
grüß euch, edle Frauen, 

Elifabeth. Habt ihr den MWeislingen? 
Reiter. Shn umd drei Reiter, \ 
Eiifaberh. Wie ging’d zu dag ihr fo Iang ausbleibt? 
Reiter Wir lauerten auf ihn zwifhen Nürnberg und 

Bamberg, er wollte nicht fommen, und wir wußten doch, er 
wer auf dem Wege, Endlich, Fundfehaften wir ihn aus, er
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war feitwärts gezogen, und faß geruhig beim Grafen auf 
Schwarzenberg. 

Elifabeth. Den möchten fie auch gern meinem Mann 
feind haben. . 

Reiter. Sch fagt’3 gleich dem Heren. Aufl und wir 
ritten in Haslaher Wald. Und da war’ curios: wie wir fo 
in die Nachtreiten, hürt juft ein Schäfer da, und fallen fünf 
WBölf in die Heerd und padten weidlih an. Da lahte unfer 
Herr, and fagte: Slüd zu, liebe Gefellen! Glükf überall und 

ung auch! Und es freue’ ung all das gute Beiden. Sudem 

fo kommt der Weislingen hergeritten mit vier Knechten. 
Maria. Das Herz zittert mir im Leibe, 
Beiter Ich und mein Kamerad, wie’3 der Kerr be: 

fohlen hatte, niftelten ung an ihn, al3 wären wir aufammen: 

gewachfen, daß er fi) nicht regen noch rühren Fonnte, und 

der Herr und der Hanns fielen über die Sinechte her und 

nahmen fie in Pflicht. Einer ift entwifcht. 

Elifabety. Sch bin neugierig ihn zu fehn. Kommen 
fie bald? 

Reiter. Sie reiten das Thal herauf, in einer Viertel: 
ftund find fie hier. 

Maria. Er wird niedergefchlagen feyn. 
Beiter. Finfter genug fieht er aus. 

Maria. Sein Anblick wird mir im Herzen web hun. 

Elifabery. Abt — Ih will gleih das Effen zurecht 
machen. Hungrig werdet ihr doch Affe fepn. 

Reiter. Nechtfchaffen. 

Elifabeth, Nimm den Kellerfhlüffel und hol vom beften 
Mein! Sie haben ihn verdient. (a6.) 

Cart. Sch will mit, Tante. ° 
Maria. Komm, Burfh, Gb.)
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Beiter. Der wird nicht fein Vater, fonft ging er mit 
in Stall! 

Götz. Weislingen. Beitersknechte, 
G5% Chem und Schwert auf ten Til Tegend). Schnallt mir 

den Harnifh auf, und gebt mir mein Wamms. Die Be: 
quemlichleit wird mir wohl thun. Bruder Martin, du fagteft 
recht — Ihr habt ung in Athem erhalten, Weislingen. 

MWeislingen Cantwortet nidtd, auf und abgehend). 
GöH Geb gutes Muths. Kommt, entwaffnet euch. 

Wo find eure Kleider? Ich hoffe, es foll nichts verloren ge: 
gangen fepn. Gum Knecht) Fragt’ feine Knechte, und öffnet 
das Gepäde, und fehr zu, daß nichts abhanden Fomme, Sch 
fönnt end) auch von den meinigen borgen. 

Weislingen. Laßt mic fo, es ift all eins, . 
G5H Könnt euch ein hübfhes faubres Kleid geben, ift 

zwar nur leinen, Mir if zu eng worden. Ich Yatt's auf 
der Hochzeit meines gnädigen Herrn des Pfalsgrafen an, eben 
damals, als euer Bilhof fo giftig über mich wurde. Ich 
hatt ihm, vierzehn Tag vorher, zwei Schiff auf dem Main 
niedergeworfen. Und ich geh mit Franzen von Sieingen im 
Wirthshaus zum Hirfh in Saidelberg die Trepp hinauf. Ch 
man noch ganz droben ift, ift ein Abfag und ein eifen Ge: 
länderiein, da ftund der Bifhof und gab Franzen die Hand, 
wie er vorbei ging, und gab fie mir auch, wie ih hinten 
drein Fam. Sch lacht in meinem Herzen, und ging zum Land- 
grafen von Hanau, der mir gar ein lieber Herr war, und 

fügte: Der Vifhof hat mir die Hand geben, ich wett er bat 
mich nicht gefannt. Das hört der Bifchof, denn ich redt laut 
mit gleiß, und fam zu und troßig — und fagte: Wohl, 
weit ich euch nicht Fannt Hab, gab ich euch die Hand. Da
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fagt ih: Herre, ich merte’s wohl, dag ihr mich nicht Fauınter, 
und hiermit habt ihr eure Hand wieder. Da ward das Männ: 
lein fo roth am Hals wie ein Krebs vor Zorn, und lief in 
die Stube zu Pfalggraf Ludwig und dem Fürften von Naffau, 

and Flags ihnen. Wir haben nachher uns oft was drüber 

zu gute gethan. 
Weislingen. Jh wollt ihr liegt mich allein. 

G5 Warum das? Sc bitt euch feyd aufgerdumt. Ihr 
feyd in meiner Gewalt, und ich werd fie nicht mißbrauchen, 

Weistingen Dafür war mir’s noch nicht bange. Das 

-ift eure Nitterpflicht. 
Göh Und inr wißt, daß die mir heilig if. 

Weislingen. Sch bin gefangen; das Webrige ift eins. 
GöH. Ihr folltet nicht fo reden. Wenn ihr’s mit Für: 

ften zu thum hättet, und fie euch in tiefen Thurn an Ketten 

aufhingen, und der Wächter euch ben Schlaf wegpfeifen müßte, 
(Die Kneihte niit den Sleidern.) 

Weistingen Geht fih aus umd an).- 

Carl tomnr. 

Guten Morgen, Bater. 

SöH sr ihn). Guten Morgen, Zunge, Wie habt ihr 
die Seit gelebt? 

Carı Recht gefhidt, Vater! Die Tante fagt: ich fey 
rer gefhidt. 

Gh. ©! 
Cart. Haft du mir wag mitgebradht? 
655 Diefmal nicht, 
Curt Sch Gab viel gelernt. 
Go Ei 

Carl. Sol ih dir vom frommen Kind erzählen?
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Gh Mach Tifche, 
Carl, Gh weiß noch was, 

655 Was wird das feyn? 
Cart Zarthanfen ift ein Dorf und Schloß an der Sart, 

gehört feit zweihundert Tahren den Herrn von Berlichingen 
erb= und eigenthümlich zu. 

658. Kennt du den Herrn von Berlichingen? 
Earl (fieht ifm flare an), 

GH (or fi). Er Fenmt wohl vor Iauter Gelehrfamteit 
feinen Vater nicht, — Wen gehört Sarthaufen ? 

Cart. Garthaufen ift ein Dorf und Schloß an der Jart. 
655. Das frag ich nicht. — Ich Fannıte alle Pfade, Weg 

und Surfen, eh ich wußte wie Fluß, Dorf und Burg hieg. — 
Die Mutter ift in der Küche? 

Carı. Ga, Vater! Sie Focht weiße Rüben und ein 
Sammsbraten. 

55H Weißt dn’s and, Hanns Küchennieifter? 
Carı. And für mich zum Nachtifch hat die Tante einen 

Apfel gebraten. 
Gi Kanne du fie nicht co) effen? 

Carı. Schmedt fo beffer. 
Gh Du mußt immer was Mpartes haben, — Weis: 

Iingen! ich Dim gleich wieder bei euch. Sch muß meine Frau 
doch fehn. Komm mit, Carl. 

Carl. Wer ift der Mann? | 

GH Grüß ihn. Birk ihn er fol Tuftig feyn. 
Earl. Da, Mann! haft du eine Hand, fer Inftig, das 

Eifen ift bald fertig. 

Weislingen ıhebr ign in die Höfe und küpt in), Glüdliches 

Kind! das Fein Hebel kennt, ald wenn die Suppe Yang aushleibr, 
Gott lap euch viel Freud am Knaben erleben, Berlichingen,
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Sö Wo viel Licht ift, if farker Schatten — doch wär 
mir’s willfommen, Wollen fehn was ed giebt. 

(Sie gehen.) 

Weislingen. D daß ich aufwwachtet und dad alled iwÄre 

ein Rraum! Sm Berlihingens Gewalt! von dem ih mid 

Taum losgearbeitet hatte, deffen Andenken ich mied wie Feuer, 
den ich hoffte zu überwältigen! Und er — der alte treuherzige 
Söß! Heiliger Gott, was will, will aus dem allen werden? 
Nüdgeführt, Adelbert, in den Saal! wo wir ald Buben unfere 
Fagd trieben — da du ihn Tiebteft, an ihm bingft wie an 

deiner Seele, Wer kann ihm nahen und ihn haften? Ad! 
ich bin fo ganz nichtd hier! Gfücfelige Zeiten, ihr feyd vor: 
bei, da noch der alte Berlichingen bier am Kamin fab, da 

wir um ihn durch einander fpielten, und und liebten wie die 

Engel. Wie wird fich der Bifchof ängftigen, und meine Freunde, 
Sch weiß, dad ganze Land nimmt SCheil an meinem Unfall. 
Was ifi’3! Können fie mir geben, wornach ich ftrebe? 

GöH (mit einer Safe Wein und Becher). Bid dad Elfen 

fertig wird, wollen wir eind frinfen. Kommt, feßt euch, 
thut als wenn ihr zu Haufe wärt! Denkt, ihr feyd einmal 
wieder beim Göß. Haben doch lange nicht beifammen gefeffen, 
lang Feine Flafhe mit einander ausgeftochen. (Bringes ihm.) 
Ein fröplih Herz! 

Weislingen. Die Zeiten find vorbei. 
658. Behlte Gott! Iwar vergnügtere Tage werden wir 

wohl nicht wieder finden, als an de3 Markgrafen Hof, da 
wir noch beifammen faliefen und mit einander umberzogen, 
Sch erinnere mich mie Freuden meiner Jugend. Wißt ihr 
no, wie ich mit dem Poladen Händel Friegte, dem ich fein 
gepiht und gefräufelt Haar von ungefähr mit dein Werne 
verwifchte?
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Weislingen. ES war bei Tifche, und er ftah nah euch 
mit dem Meffer. 

Gäh Den flug ih wader aus dazumal, und darüber 
wirdee ihr mit feinem Kameraden zu Unfried, Wir hielten 
immer redlih zufammen- alg gute brave ungen, dafür er: 
fennte ung auch Sedermann, (Saenft ein uud bringtd.) Gaftor 
und Pollur! Mir thar’s immer im Herzen wohl, wenn ung 
der Markgraf fo nannte, 

Weistingen. Der Bifchof von Würzburg hatte e3 auf: 
gebrant. 

GöH. Das war ein gelehrter Herr, und dabei fo feut: 
felig. Ich erinnere mich feiner fo lange ich Iebe, wie er ung 
liebfofre, unfere Eintracht lobte, und den Menfchen glürlich 
pried der ein Swillingsbruber feines Freundes wäre. 

Meistingen. Nichts mehr davon! 
SH Warum nicht? Nach der Arbeit wüßt ich nichts 

Angenehmers als mic des Vergangenen zu erinnern. Frei: 
lich, wenn ich wieder fo bedenke, wie wir Liebs und Leids 
sufammen trugen, einander alfeg waren, und wie ich damals 
wähnte fo folr’s unfer ganzes Keben feyn! War dag night all 
mein Zroft, wie mir diefe Hand weggefchofen ward vor 
Landshut, und du mein pflegteft, und mehr ald Bruder für 
mich forgteft? Ich hoffte, Adelbert wird Fünftig meine rechte 
Hand fepn. Und nun — 

Weislingen. Dh! 
Söh. Wenn du mic damals gefolgt hätteft,: da ich dir 

anlag mit nach Brabant zur ziehen, 63 wäre alles gut geblieben. 
Da bielt dich das. unglücliche Hofleben, und das Scälenzen 
und Scerwenzen mit den Weibern, Ich fagt? es dir immer, 
wenn du dich mit den eiteln garfiigen Vetreln abgabft, und 
ihnen erzählteft von mißvergnügten Ehen, verführten Mädchen,
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der rauhen Kauf einer dritten, oder was fie fonft gerne hören, 
du wirft ein Spisbub, fagt ich, Aelbert, 

Weistingen. Wozu foll dad alles?, 
Göh Wollte Gott ich Fünnts vergeffen, oder es wär 

onders! Bir du nicht eben fo frei, fo edel geboren als einer 

in Dentfchlend, nnabhängig, nur dem Kaifer unterthan, 
und dus fehmiegft dich unter Qafallen? Was haft du von dem 

Bifhof? Weit er dein Nachbar ift? Dich neden Fönnte? Haft 

dur nie Arme und Freunde, ihn wieder zu neden? Verkennft 

den Werth; eines freien Nitterdmannd, der nur abhängt von 

Gott, feinem Kaifer und fi felbft! DVerfriechft dich zum erften 
Hoffchranzen eines eigenfinnigen neidifhen Pfaffen! 

Weistingen. Laßt mic veden, 

Gh Was haft du zu fagen? 

Werstingen Du fiehft die Kürften an wie der Wolf 
den Hirten. Und doch, darfik du fie fehelten, daß fie ihrer 

Lent und Länder Befted wahren? Sind fie denn einen Augen- 

bi vor den ungerechten Nittern ficher, die ihre Unterthanen 

auf allen Straßen anfallen, ihre Dörfer und Schlöffer verhee: 

ven? Wenn nım auf der andern Seite unfers thenern Kaifers 
Länder der Gewalt des Erbfeindes ausgefest find, er von den 
Ständen Hülfe begehrt, und fie fich Kaum ihres Lebens erweh- 
ren; ir’ nicht ein guter Geift, der ihnen einräth auf Mittel 
zu denfen Deutfchland zu beruhigen, echt und Gerechtigfeit 

zu handhaben, um einen jeden Großen und Kleinen die Bor: 
theile de3 Friedens genießen zu maden. Und ung verdenfit 
dus, Berlichingen, dag wir uns in ihren Schuß begeben, 

deren Hülfe uns nah if, ftatt dag die entfernte Mejeftät fich 
felbft nicht befhigen Faun. . 

GL Sal Sal Sch verfteh! Weislinigen, wären die 
Fürften wie ihr fie fhildert, wir Hätten Alle wag wir begehren, '
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Rudy ımd. Frieden! Sch glaub’s wohl! Den wünfcht jeder 
Raubvogel, die Beute nach Bequemlichkeit zu verzehren, 
MWohlfeyn eines jeden! Daß fie fih nur darum graue Haare 
wachfen Tiefen! Und mit umfernm Kaifer fpielen fie auf eine 
unanftändige Art. Er meint’s gut und möcht gern beffern. 
Da fommt denn alle Tage ein neuer Pfannenflicer und meint 
fo und fo. ind weil der Herr gefchwind etiwag begreift, und 
nur reden darf um taufend Hände in Bewegung zu feßen, fo 
denft er, e8 wär aud, alles fo gefhwind und leicht ausgeführt. 
Nun ergehen Verordnungen über Verordnungen, und wird 
eine über die andere vergeffen; und was den Fürften in ihren 
Kram dient, da find fie hinter her, und gloriiren von Ruh 
und Sicherheit des Reichs, bis fie die Kleinen unterm gu 
haben. Ich will darauf fhwören, e8 dankt mancher in feinem 
Herzen Gott, daß der Türk dem Kaifer die Wage hält, 

Meistingen hr feht’8 von eurer Geite, 
SH. Das thut jeder. ES ift die Frage auf welder 

Licht und Net ift, und eure Gänge fheuen wenigftiens den 
Tag. 

Weistingen. hr dürft reden, ich bin der Gefangne, 
Gb. Wenn euer Gewiffen rein ift, fo feyd ihr frei. 

Aber wie ward mit dem Landfrieden? Ich weiß noch, ald 
ein Bub von fechzehn Jahren war ih mit dem Marfgrafen 
auf dem Neichetag. Was die Fürften da für weite Mänler 
machten, und die Geiftlihen am ärgften. Euer Bifhof Lirmte 
dem Kaifer die, Ohren voll, al3 wenn ihm wunder wie! die 
Öerehtigfeit an’s Herp gewachfen wäre; und jeßt wirft er 
mir felbft einen Buben nieder, zur Seit da unfere Händel 
vertragen find, ich an nichts DBöfes denke. Sft nicht alles 
äwifhen und gefchlichtet? Mas hat er mit dem Buben? 

Weistingen. Cs gefchah ohne fein Wiffen.
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Gö Warum giebt er ihn nicht wieder 108? 
Weistingen. Gr bat fih nicht aufgeführt wie er follte, 

GH Nicht wie er follte? Bei meinem Eid, er hat ge 

than wie er follte, fo gewiß er mit eurer und des Bifchofg 

Kundfchaft gefangen ift. Meint ihr, ich fomm erft heut auf 

die Welt, daß ich nicht fehen foll wo alles hinaus will? 

 Meistingen. Ihr feyd argwöhnifh und thut und Unrecht. 

GH. Weislingen, fol ich von der Leber weg reden? Sch 
bin euch ein Dorn in den Augen, fo Mein ich bin, und der 
Sikingen und Selbiß nicht weniger, weil wir feft entfchloffen 

find zu fterben eh, ald Semanden die Luft zu verdanfen, 
aufer Gott, und unfere Treu und Dienft zu leiften, ald dem 
Kaifer. Da ziehen fie nun um mich herum, verfchwärzen 

mich bei Shro Majeftät und ihren Freunden und meinen 

Nachbarn, und fpioniren nach Vortheil über mid. Aug dem 

Vege wollen fie mid haben, wies wäre, Darum nahmt ihr 

meinen Buben gefangen, weil ihr wußte, ih hart ihn auf 

Kundfhaft andgefhidt; und darum that er nicht was er follte, 

weil er mich nicht an euch verriet), Und du, Weislingen, 
dift ihr Werkzeug! 

. Weislingen. Berlichingen! 

GH Kein Wort mehr davon! Ich bin ein Feind von 
Erplicationen; man befrügt fih oder den Andern, und meift 

beide, 

Carı. Zu Tih, Vater. 
655 Fröhliche Borfhaft! — Kommt,.ich hoffe, meine 

MWeibzlente follen euch munter mahen. Ihr wart fonft ein 
Kiebhaber, die Fräulein mußten von euch zu erzählen. Kommt! 

(ab.
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Sm Bifhöflihen Palafte zu Bamberg. 

Der Speifefaat. 

Bifchof von Bamberg. Abt von Fulda,  Olearius. 

Siebetraut. Hofleute, 
(An Zafel.) 

Der Nachtifh und die großen Pokale werden aufgetragen.) 

Birhof. Studiren jeht viel Deutfhe von Adel zu Bo: 
logna? 

Ölearius Vom Adel: und Bürgerftande. Und ohne 

Ruhm zu melden, tragen fie das größte Lob davon. Man 

pflegt im Spridiwort auf der Afsdenie zu fagen: So fleißig 

wie ein Deutfher von Adel. Denn indem die Bürgerlichen 

einen rühmlichen Fleiß anwenden, durch Talente den Mangel 

der Geburt zu erfeßen; fo beftreben fi Jene, mit rühmlicher 
Wetteiferung, ihre angeborne Würde durch die glänzendften 
Derdienfte zu erhöhen. 

Abt Et” . 
Siebetrant. Sag einer was man nicht erlebet. So 

fleißig wie ein Deutfcher von Adel! Das hab ich mein Tage 
nit gehört. . 

Olenrius. Ta, fie find die Bewunderung der ganzen 
Ulademie. E3 werden eheftens einige von den älteflen und 
gefhieteften ald Doctored zurüdtommen, Der Kaifer wird 
glüdlich fepn die erften Stellen damit befeßen zu Finnen, 

Bifhof. Das Fannı nicht fehlen. 
Abt, Kennen Sie nicht zum Erempel einen Zunfer? — 

Er it aus Heffen — 
Olearius. CS find viel Hefen da,
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Abt. Er heißt — er ift — Weiß es feiner von euch? — 
Seine Mutter war eine von — Oh! Sein Vater hatte nur 

Ein Aug — und war Marihall. 

Lfichetrant. Don Wildenholz ? 

Abt. Net — von MWildenholz. 

©learius. Den Fenn ich wohl, ein junger Herr von 

vielen Fähigkeiten. Belonders rühmt man ihn tmegen feiner 

Stärke im Disputiren. 
Abt. Das hat er von feiner Mutter. 
Siebetraut. Nur wollte fie ihr Mann niemals drum 

rühmen, 

Bifhsf. Wie fagtet ihr, daß der Koifer hieß, der e euer 

Corpus Juris gefchrieben hat? 

©learius. Suftinianus. 

Bifgof. Ein trefflicher Herr! er fol leben! 

Ölenrins: Gein Andenken! (Sie trinken.) 

Abt. Ed mag ein fchön Buch fepn. 

Olearius Man mönhrs wohl ein Buch aller Bücher 

nennen; eine Sammlung aller Gefeße; bei jedem Fall der 

Urtheilsfpruch bereit; und was ja noch abgängig oder dumfel 

ware, erfehen die Gloffen, womit die gelehrteften Männer 

da3 vortrefflihfte Werk gefömüdt haben. 
Abt. Eine Sammlung aller Gefehe! Pos! Da müffen 

wohl and, die zehn Gebote drin feyn, - 
Ölearius. Implicite wohl, nicht explicite. 

Abt. Das mein’ ih auch, an md, vor fi, ohne weitere 
 Explication. 

Bifhef. Und was das Schönfte ife, fo Fönnte, wie ihr 
fagt, ein Neich in fiherfter Kuhe und Frieden leben, mo es 
völlig eingeführt und recht gehandhabt würde. 

Olcarius, Ohne Frage,
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Bifhof. Alle Doctores Juris! 
Olearius Sch werd’d zu rühmen willen. (Sie tinten.) 

Wollte Gott man fpräche fo in meinem Daterlandet 
Abt. Wo feyd ihr her, Hochgeladrter Herr 
Olenrius Von Frankfurt am Main, Shro Eminenz 

zu dienen. 

Bifhof. Steht ihr Herrn da nicht wohl angefchrieben? 
Wie Fommt dag? 

Olenrius. Sonderbar genug. Ich war da ‚ meines De: 
ters Erbfchaft abzuholen; der Pöbel hätte mic faft gefteinigt, 
wie er hörte, ich fey ein Jurift, 

Abt. Behüte Gott! 
©Olearius. ber dad Fommt daher: Der Schöppenftuhl, 

der in großem Anfehn weit umher fteht, ife mit lauter Leuten 
befegt die der Römifchen Rechte unfundig find. Dean glaubt 
ed fey genug, durch Alter und Erfahrung fih eine genaue 
Kenntniß des innern und äußern -Buftandes der Stadt zu er: 
werben. So werden, nach altem Herlommen und wenigen 
Statuten, die Bürger und die Nachbarfehaft gerichtet. 

Abt. Das ift wohl gut, 
Olearins. Aber lange nicht genug. Der Menfchen Leben . 

it furz, und in Einer Generation fommen nicht alle Cafus 
vor. Eine Sammlung folher Fälle von vielen Sahrhunderten 
ift unfer Gefeßbuch, Und dann ift der Wille und die Meinung 
der Menichen fchwanfend; dem däucht heute das recht, ‚was 
der andere morgen mißbilliger; und fo ift Verwirrung und 
Ungerechtigfeit unvermeidlich. Das alles beftimmen die Ge- 
feße ; und die Gefeke find umveränderlic, ° 

Abt. Das ift freilich beifer. 
Olearius Das erkenne der Pöbel nicht, der, fü gierig 

er auf Nenigfeiten ift, das Neue höchft verabfehenet, das ihn
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aus feinem Gleife leiten will, und wenn er fich noch fo fehr 

dadurch verbeilert. Sie halten den Suriften fo arg, als einen 

Verwirrer des Staats, einen Beutelfchneider, und find wie 

tajend, wenn einer dort. fich niederzulaffen gedenft. 

ficbetraut. hr feyd von Frankfurt! Sch bin wohl da 
befannt. Bei Kaifer Mierimiliand Krönung haben wir euern 

Bräutigams was vorgefhmanft. Euer Name ift Dlearing? 
Sch Eenne fo Niemanden, 

Olsarins Mein Bater hieß Dchlmanı. Nur, den 

Mifftand auf dem Titel meiner Lateinifhen Schriften zu ver: 
meiden, nennt ich mich, nach dem Beifpiel und auf Anrathen 

würdiger Nechtslehrer, Dlearins. 

Sicbetraut. Shr thatet wohl, daß ihr euch tiberfebtet. 

Ein Prophet gilt nichts in feinem Vaterlande, es hätt euch 

in eurer Mutterfprache auch fo gehen Fönnen. 

Olenrius. E3 war nicht darum. 

Siebetrant. Alle. Dinge haben ein paar Urfachen. 

Abt. Ein Prophet gilt nichts in. feinem Baterlande! 

Liebetraut. Wift ihr auch warum, Hochwürdiger Herr? 
Abt. Weil er da geboren md erzogen ift. 
Lichetrant Wohl! Das mag die Eine Irfahe feyn. 

Die andere ift: Weil, bei einer näheren Befanntfchaft mit 
den Herrn, der Nimbus von Ehrwirdigfeit und Heiligkeit 
wegfehwindet, den und eine neblichte Ferne um fie herum lügt; 
und dann find fie ganz Fleine Stümpfdhen Unfglitt. 

Olearius. Es fheint ihr fepd dazu beftellt Wahrheiten 
zu fagen. " - 

Licbetraut. Weil ich’8 Herz dazu hab, fo fehlt mir’s 
nicht am Maul. 

Olearius. Uber doch an Gefhiklichfeit fie wohl anyuz 
bringen.
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Liebetrant. Schröpfföpfe find wohl angebracht wo fie 
gieben. 

" Ölenrius. Bader erkennt man an der Schürze und 
nimmt in ihrem Ante ihnen nichts übel, Zur Worforge 
thater ihr wohl wenn ihr eine Schellenfappe trügt. 

Lichbetraut Wo habe ide promevirt? Es ifE nur zur 
Nachfrage, wenn ntir einmal der Einfall Fime, daß ich gleich 
vor Die rechte Schmiede ginge, 

Olearius. he feyd verwegen, 
Liebeteuut. Und ihr fehr breit, 

(Bifhof und Abt Tachen.) - 
Difhof. Bon was anders! — Nicht fo hißig, ihr Herrn. 

Dei Tifch geht alles drein — Einen andern Diecurd, Liebe 
traut! 

Siebetraut. Gegen Frankfurt liegt ein Ding über, heißt 
Eachfenhaufen — 

Olenrius um Bien), Mas fpricht man vom Türfen: 
sug, Ibro Fürftlihe Guaden? 

Bifhof. Der Kaifer Hat nichte Angelegners, als vorerft 
das Neich zu beruhigen, die gehden abzuichnffen, und dag 
Anfehn der Gerichte zu befeftigen. Daun, fagt man, wird er 
perfönlich gegen die Feinde des Neid und der Chriftenheit 
giehen. Gebt machen ihm feine Privathändel noch zu thun, 
und das Neich ifr, Eroß ein vierzig Landfrieden, no immer 
eine Mördergrube. Sranfen, Schwaben, der DSberrdein und 
die angränzenden Länder werden von übermüthigen und fühnen 
Nittern verheeret. Sifingen, Celbiß mit Einem Fuß, Ber: 
lihingen mit der eifernen Hand -fpotten in diefen Gegenden 
des Kaiferlihen Anfehens — 

Abt Ta, wenn Ihro Majeftät nicht bald dazıı fhum, 
fo fteden einen die Kerl am End in Gag, 

BSoetbe, fünmet. Tßerte IX, 3
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Sichetraunt. Das müßt ein Kerl feyn, der dad Mein: 
foß von Zuld in den Sad fchieben wollte, 

Birhof. DBefonders ift der Lehterefeit vielen Jahren mein 

unverfühnlicher Feind, und moleftirt mich unfägli; aber es 

fett nicht Yang mehr währen, Hoff ih, Der Saifer halt jegt 

feinen Hof zu Augsburg. Wir haben unfere Manbregeln 

gruoinmen, e3 Fann und nicht fehlen. — Herr Doctor, Fennt 
ihr Adelberten von Weislingen? 

Olenrius Nein, Ihro Eminenz. 

Birgof. Wenn ihr die Ankunft diefes Manns erwartet, 
werder ihr euch freien, den edelften, verftändigiten und ange: 

nehmften- Nitrer in Einer Perfon zu fehen. 

Ölcarius EI muß ein vortreffliher Mann feyı, der 

folhe Robeserhebungen aus folch einem Munde verdient. 

Licbetrant. Er ift auf Feiner Mladernie gewefen. 

Bifhof. Das wien wir. (Die Verienren laufen and Fens 

fer) Was giebt3? 

Ein Devienter. Eben reit Färber, Weislingend Kucht, 

zum Schloßthor herein. 

Difhof. Seht was er bringt, er wird ihn melden, 
(Lieberraut geht, Sie fiehn auf und trinken noch eind,.) 

Liebetraut fomme zurüd.) ” 

Birgof. Was für Nachrichten? 
Liebetraut, Sch wollt e3 müßt fie euh ein Andrer 

fagen. MWeislingen ift gefangen. 

Bifhof. DI 
fichetraut Berlichingen "hat ihn und drei Sinehte bei 

Haslach weggenommen. Einer ift entronnen euch’8 angıs 

fagen. 

Abt. Cine Hiobs:Pofr. 
Otearius, Es thnt mir von Herzen leid.
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Bifhof. Sch will den Kuccht fehn, bringt ihn Gerauf 
— Id will ihn felbft fprechen. Bringt ihn in mein Gabi: 
net. (ab) " 

Abt Ciegt ich). Noch einen Schluck, 
(Die Knedite fchenfen ein.) 

Olcarius. Belieben Ihro Hochwürden nicht eine Fleine 
Promenade in den Garten zu machen? Post coenam stabis 
seu passus mille meabis. 

Giebetraut. Mahrhaftig. das Sißen ift Shen nicht 
gefund. Sie Friegen nod) einen Shlagfluf. 

bt Hehe fi auf.) 

fiebetrant, (vor fh), Mann ich -ihn nur draußen hab, 
will ich ihm fürd Erercitium forgen. (Gebn ab.) 

  

Sarthbanufen 

Maria. Weislingen. 

Maria, Ihr liebe mich, fagt ihr. ch glaub. e3 gerne, 
und hoffe mit euch glücklich zu fepn, und euch glücklich zu 
machen. . 

Weislingen. Sch fühle nichts, als nur daß ich ganz 
dein Din. (Er umarmt fie.) 

Marin. Jch bitte euch, Tat mich. Einen Kuf hab ich 
euch zum Gottespfennig erlaubt; ihr fcheint aber fon von 
dem Vefig nehmen zu wollen, was nur unter Bedingungen 
euer ift. 

Weistingen. hr feud zur fireng, Maria! Unfhuldige 
Kiche erfreur die Gottheit, ftatt fie zu beleidigen. 

Aaria. Es feyt Aber ich bin nicht dadurch erbauf, 
Man lehrte mich: Liebfofungen fey’'n, wie Ketten, fiat dureh
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ihre Derwandtfchaft, und Mädhen, wenn fie Tiebten, fey'n 

fhwacer als Simfon nah Verluft feiner Locken. 

Weislingen. Wer lehrte euch das? 

Farin. Die Yebtiffin meines Klofterd. Bis in mein 

fechjehntes Fahr war ich bei ihr, und nur mit euch empfind 

ich das Glüe, das ih in ihrem Umgang genoß, Sie hatte 

geliebt, und durfte reden. Cie hatte ein Herz voll Empfin: 

dung! Sie war eine vortrefflihe Fran. 
Weistingen. Da glih fie dir! «Er nimmt ihre Hand.) 

Wie wird mir’s werden, wenn ich euch verlaffen fol! 

Maria Gient ipre Hand zurück). Ein bißchen eng, hoff ic, 
denn ich weiß wie's mir feyn wird. Mber ihr follt fort. 

Weislingen. Ga, meine Thenerfie, und ich will Denn 

ich fühle welche Seligfeiten ich mir durch dieß Opfer erwerbe, 

Gefegnet fey dein Bruder, und der Tag an dem er auszog 

mich zu fangen! , . 
Marin Sein Herz war voll Hoffnung für ihn und dich. 

Lebt wohl! fage? er beim Abfchied, ich will fehen daß ich ihn 

wieder finde, 

Weistingen. Er had. Mie wünfht ih die Berival- 

tung meiner Güter und ihre Sicherheit nicht durch das leidige 

Hofteben fo verfäumt zu Haben! Du Tönntet gleich die Mei: 

nige feyn. . 

Sıaria. Auc) der -Auffchub hat feine Freuden. 

Weislingen. Sage das nicht, Maria, ih muß fonft 
fürchten du empfindet weniger ftark ald ih. Doc ich büße 

verdient, und welche Hoffnungen werden mich auf jedem Schritt 

begleiten! Ganz der Deine zu feyn, nur in dir und dem Kreife 

von Guten zu leben, von der AWelt entfernt, getrennt, alle 

Monne zu genießen, die fo zwei Herzemeinander gewähren! 

Mas üft die Gnade de3 Fürften, was der Beifall der Melt
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gegen Diefe einfache einzige Glücfeligfeit? Ich babe viel gehofft 
und gewünfht, das widerfährt mir über alles Hoffen und 
Wünfcen. . 

Götz kommt. 

Euer Knab it wieder da. Er Eonnte vor Müdigkeit und 
Hunger Faum etwas vorbringen. Meine Frau giebt ihm zu 
eiien. So viel hab ich verftanden: der Bifchof will den Kua: 
ben nicht heraus geben, «8 follen Kaiferlihe Commiffarien 
ernannt, und ein Tag ausgefeßt werden, wo die Sache dann 
verglichen werden mag. Dem fey wie ihm wolle, Adelbert, 
ihr feyd frei; ich verlange weiter nichts al eure Hand, daf 
ihr ingfünftige meinen geinden weder öffentlich noch heimlich 
Borfhub thun wollt. 

Weistingen. Hier faß ih eure Hand. Laßt, von diefem 
Augenblit an, Freundfhaft und Vertrauen, gleich einem 
ewigen Gefeg der Natur, unveränderlic unter und fegn! Er: 
laube mir zugleich diefe Hand zu faffen, cer nimme Marien? 
Sand) und den Befiß ded edeljten Fräuleing, 

SöH. Darf ich Ga für euch fagen? 
Anria Wenn ihr es mit mir fagt. . 
Gö$. Es if ein Süd daß unfere Vortheile dießmal 

mit einander gehn. Du brauchft nicht roth zu werden. Deine 
Blie find Veweid genug. Ja denn, Weislingen! Gebt euch 
die Hände, und fo fprech ich Amen! — Mein Freund umd 
Bruder! — Sch danfe dir, Echwefter! Du Fannft mehr als 
Hanf fpinnen. Du haft einen Faden gedreht, diefen Paradies: 
vogel zu feeln. Du fiehft nicht ganz frei, Adelberr! Was 
fehlt dir? Ih — bin ganz glücklich; was ich nur träumend 
hoffte, feh ich, und bin wie träumend, Ach! nun ifl mein Traum 
aus, Mir war's heute Nacht, ich gab dir meine rechte eiferne
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Hand, und du hielteft mich fo feft, daß fie aus den Arm: 

fehienen ging wie abgebrodhen. Sch erfchrad und wachte drüber 

auf. Sch Hätte nur fort träumen follen, da würd ich gefehen 

haben, wie du mir eine neue lebendige Hand anfekteft — Du 

foitft mir jego fort, dein Schloß und deine Güter in vollfom: 

menen Stand zu feßen. Der verdammte Hof hat dich beides 

verfäumen machen. Ih muß meiner Fran rufen. Elifabeth! 

Maria. Mein Bruder ift in voller Freude. 
Weistingen. Und doch darf ih ihm den Rang flreifig 

machen. \ 

65H. Du wirft anmuthig wohnen. 

Marin. Franken ift ein gefegnetes Land. 

Weislingen. Und ih darf wohl fagen, mein Schloß 

liegt im der gefegnetften und anmuthigften Gegend. 
GöH. Das dürft ihr, mund ich wis behaupten. Hier 

fließt der Mein, und affmählig hebt der Berg an, der, mit 

Hedern und Weinbergen bekleidet, von enerm Schloß gekrönt 

wird, dan biegt fih der Fluß fehnell um die Ede hinter dem 

Felfen eures Schloffes hin. Die Fenfter des großen Saal 

gehen fteil herab aufs Waffer, eine Ansfiht viel Stunden 

weit. 

Elifab eh kommt. 

Was fhafft ihr? 

GöH. Dir follft deine Hand auch dazu geben, und fagen: 

Gott fegne euch! Sie find ein Pnar. 

Elifabeth. So gefhwind! 
Si Aber nicht unvermuther. 

Elifaberh. Möget ihr euch fo immer nach ihr fehnen, 

al3 bisher da ihr um fie warbt! Und dann! Möchtet ihr fo 

glücklich feun, als ihr fie lieh behaltet!
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Weislingen. YUment Sch begehre fein Glück ald unter 

diefem Titel, 
65h. Der Bräutigam, meine liebe Frau, thut eine 

kleine Reife; denn die große Veränderung zieht viel geringe 

nach fih. Er entfernt fih zuerft vom Bilchöflihen Hof, um 
diefe Frenndfchaft nah und nach erfalten zu lafen. Dan 
reißt er feine Güter eigennüßigen Pachtern aus den Händen, 

Und — kommt Schwerter, Fomm Elifaberh! Wir wollen ihn 

allein laffen. Sein Knab hat ohne Zweifel geheime Aufträge 
an ihn. 

Weistingen. Nichts als was ihr wiffen dürft. 

GH Brauhr’d nicht. — Franfen und Schwaben! Ahr 

{eyd num verfhwifterter ald jemals. Wie wollen wir den 
Fürften den Daumen auf dein Aug halten! 

(Die Drei gehn.) 

Weistingen. Gott im Himmel! Konnteft du mir Un: 
würdigen folch eine Seligfeit bereiten? E3 ift zu viel für 

mein Herz. Wie ih von den elenden Menfchen abhing bie 

ich zu beberrfchen glaubte, von den Blicken des Fürften, von 

dem ehrerbietigen Beifall winher! Göß,. theurer Göß, du 

hazt mich mir felbft wieder gegeben, und, Maria, du vollen: 
deft meine Sinnesänderung. Sch fühle mic fo frei wie in 

beiterer Luft. Bamberg will ich nicht mehr fehen, will all 
die [handlichen Verbindungen durchfchneiden, die mich unter 

mir felbft hielten. Mein Herz erweitert fih, bier ifk kein 
befepwerliches Streben nach verfagter Größe Sp gewiß ift 
der allein glücklich und groß, der weder zu berrfchen noch zu 

gehorchen braucht, um Etwas zu fepn! . 

Franz tritt auf. 

Gott grüß euch, gefivenger Herr! Sch bring euch fo viel
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Grüße, daß ich nicht weiß wo anzufangen. Bamberg, und 
zehn Meilen in die Runde, entbieten euch ein taufendfaches: 
Gott grüß euch! . 

MWeislingen. Wilfommen, Franz! Was bringft du 
mehr? 

Scan he fteht in einem Andenfen bei Hof und 
überall, daß es nicht zu fagen ift. 

Weistingen. Das wird nicht lange dauern. 
Stanz. So lang ihr lebt! und nach enerm Tod wird’s 

heller biinfen, als die meffingenen Buchftaben auf einem 

Grabftein. Wie man fi enern Unfall zu Herzen nahm! 
Weislingen. Bas fagte der Bifhof? 
Stanz. Er war fo begierig zu willen, "daß er mit ge 

fchäftiger Gefhwindigkeit der Fragen meine Antwort verhin: 
derte. Er mußt ed ziwar fchonz; denn Färber, der von Haslach 
entrann, brachte ihm die Botfchaft. Aber er wollte alles 
wiffen. Er fragte fo ängftlih, ob ihr nicht verfehrt wärer? 

Sch fagte: er ift ganz, von der duferften Haarfpige bi zum 
Nagel des Fleinen Zeche. 

Weislingen. Was fagte er zu den Borfchlägen? 

Stanz, Er wollte gleich alles herausgeben, den Sinaben 
und noch Geld darauf, wur euch zu befreien. Da er aber 
hörte, ihr folltet ohne das losfommen, md nur euer Wort 

da3 Aequivalent gegen den Buben feyn; da wollte er abfolut 

den Berlichingen vertagt haben. Er fagte mir hundert Sachen 

an euch — ich hab fie wieder vergeffen. 3 war eine lange 
Predigt über die Worte: Ich Fann Weislingen nicht ent: 
behren, 

Weislingen. Er wird’s lernen mäfen! 
Srauz Mie meint ihr? Er fagte, mach ihn eilen, es 

wartet alles auf ihn,
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Weislingen. Es fann warten. ch.gehe nicht nah Hof. 
Stanz, Nicht nah Hof? Herr! Mie kommt euch da3? 

Wenn ihr wüßter was ih weiß, Wenn ihr nur träumen 
fönntet, was ich gefehen habe, 

Weistingen Wie wird dir’s? 
Franz. Nur von der blogen Erinnerung komm ich außer 

mir. Bamberg ift nicht mehr Bamberg, ein Engel in Mei: 
beögeftalt madt e8 zum Vorhofe des Himmels. 

Weistingen. Nichts weiter? 
Franz. Sch will ein Pfaff werden, wenn ihe fie feht 

und nicht aufer euch fommt. 
MWeistingen. Wer is denn? 
Sranz. Adelheid von Walldorf. 
Weistingen. Die! Ich habe viel von ihrer Schöngeit 

gehört. 

Sranz. Gehört? Das ift eben als wenn ihr fagtet, ich 
hab die Mufif gefehen. Es ift der Zunge fo wenig möglich 
eine Linie ihrer Vollfommenheiten auszudriden, da da3 Aug 
fogar in ihrer Gegenwart fi nicht Telbft genug ift, 

MWeislingen. Du bift nicht gefcheidt, 
Sranz. Das fan wohl fen. Das leßtemal da ich fie 

fahe hatte ih nicht mehr Sinne als ein Trunfener. Dder 
vielmehr, Fan ich fagen, ich fühlte in dem Augenblid, wie's 
den Heiligen bei himmlifhen Erfcheinungen feyn mag. Alle 
Sinne ftärker, höher, vollfommener, und doc den Gebrauch 
don feinem. 

MWeistingen. Das ift feltfam. 
Franz. Wie ich von dem Bifchof Abfchied nahın, faß 

fie bei ihm. Sie fpielten Schach, Er war fehr gnadig, reichte 
mir feine Hand zu Füffen, und fagte mir Vieles, davon ich 
nichtd vernahm. Denn ich fah feine Nachbarin, fie hatte ihr
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Auge aufs Bret geheftet, ald wenn fie einem großen Etreih 

nahfänne. Ein feiner Inuernder Zug um Mund und Wange! 

Sch hätt der elfenbeinerne König feyn mögen. Adel. und 

Sreundlichfeit herrfhten auf ihrer Stirn. Und das blendende 

Ficht de3 Angefihts und des Bufeng, wie es von den finftein 

Haaren erhoben ward! y 

Weislingen. Du bift drüber gar zum Dichter geworden, 

Franz. So fühl ich deun in dem Augenblid, was den 

Dieter macht, ein volles, ganz von Einer Empfindung volles 

Herz! Wie der Bifchof endigte und ich mich neigte, fah fie 

mich an, umd fagte: Auch von mir einen Gruß unbekannter 

Meife! Sag ihm, er mag ja bald kommen. 3 warten neue 

Freunde auf ihn; er fol fie nicht verachten, wenn er fhon an 

alten fo reih if. — Ih wollte was antworten, aber der Pas 

vom Herzen nad der Zunge war verfperrt, ich neigte mic. 

Sch hätte mein Vermögen gegeben, die Spibe ihres Heinen 

Fingers Füffen zu dürfen! Wie ich fo ftund, warf der Bifchof 

einen Banern herunter, ich fuhr darnach und berührteim Auf: 

heben den Saum ihres Kleides, das fuhr mir durch alle 

Glieder, und ich weiß nicht wie ich zue Thür hinanggefom: 

mnbin 
Weistingen. Sit ihr Mann bei Hofe? 
Scanz. Gie ift fhon vier Monat MWittwe. Um fi zu 

zerftrenen hält fie fih in Bamberg auf. Ihr werdet fie fehen. 

Wenn fie einen anfieht, i’S als wenn man in der Frühlings: 

fonne ftünde, | 

Weislingen. Es würde eine Ichwähere Wirfung anf 

mich haben. | . 

Stanz. Gh höre, ihr feyd fo gut als verheivather. 

Weistingen. Wollte ich wärs. Meine fanfte Marie 

wird das Glüd meines Lebens maden. Ihre füße Seele
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bitdet fih in ihren blauen Augen. Und weiß wie ein Engel des 
Himmels, gebildet aus Unfhuld umd Liebe, leiter fie mein 
Herz zur Ruhe und Glücfeligfeit. Pa zufammen! und dann 
auf mein Schloß! Sch will Bainberg nicht fehen, und wenn 
Sanet Veit in Perfon meiner begehrte. (Seht ab.) 

Franz. Da fey Sort vor! Wollen das Beite hoffen! 
Maria ift liebreih und fchön, und einem Gefangenen und 
Kranken fanıı ih’S nicht übel nehmen der fih in fie verliebt. 
In ihren Augen ift Troft, gefelffehaftlihe Delancolie. — 

. Über um did, Adelyeid, ift Leben, Feuer, Mu — SH 
würde! — Ih bin ein Narr — dazu machte mich Ein Blie 
von ihr. Mein Herr muß hin! Ich muß hin! Und da wil 
ich mich wieder gefjeidt oder völlig rafend saffen. 

Bweiter Act. 
  

Banberg. 

Ein Saal, 

Bifchof. Adelheid friefen Sad, Sicbetraut mir einer Citber, 

Srauen. Hofleute um ihm Herum am Santa. 

Sichbetraut fpielt und fingt. 

Mit Pfeilen und Bogen | 

Eupibo geflogen, 

Die Tafel in Brand, 

Wollt muthili Triegen en 

Und männili fiegen 

Mit ftürmender Hand.



  

AA 

Auf! Aufl 

> . Ant Ant . 

\ Die Waffen erflirrten, 

Die Flügelein fihteirrten, 

Die Augen entbrannt, 

Da fand er die Bufen 

Ad leider fo bloß, 

Sie nahmen fo willig 
Son all auf den Schooß. 

Er foüttet die Pfeile 

Bun’ euer hinein, 

Sie herzten und drüdten 

Und wirgten ifn ein. 
Hei ei 0! Popepo! 

Adelheid. Shr feyd nicht bei eurem. Spiele. Schad) 

dem König! 

Birhof. Ei iff noch Auskunft. 

Avdelheid. Lange werdet ihe’s nicht mehr treiben, Schach 
dem König! \ 

fiebetrant. Dieß Spiel fpielt ich nicht wenn id ein 
großer Herr wär, und verböfg am Hof und im ganzen Land. 

Adelpeid. Es ift wahr, dieß Spiel .ift ein Probirftein 
des Gehirns. _ 

Sichetraut. Nicht darum! ch wollte lieber dag Ger 
heul der Kodtenglode und ominöfer Vögel, lieber das Geben 

des Inuerifhen Hofhunds Gewiffen, lieber wollt ih fie durch 
den tiefften Schlaf hören, als von Saufern, Springern und 
andern Beftien das ewige: Echad dem König! 

Bifdof. Wen wird auch das einfallen! 
Lichetenut. Einem zum Grempel, der Ihwad wäre und
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ein ftart Gewiffen hätte, wie denn das meiftentheils beifam: 
men ifl. Sie wennen’s ein Töniglih Spiel, und fagen, es 
fey für einen König erfunden worden, der den. Erfinder mit 
einem Meer von Neberfluß belohnt babe. Menn das wahr 
ife, fo it mies als wenn ich ihn fahe. Er war minorenn 
an Verftand oder an Fahren, unter der Wormundfcaft feiner 
Mutter oder feiner Frau, hatte Milchhanre im Bart und 
Slahshaare um die Schläfe, er war fo gefällig wie ein Mei: 
denfhößliig, amd fpielte gern Dame md mit den Damen, 
nicht aus Leidenfchaft, behüte Gott! nur zum Zeitvertreib. 
Sein Hofmeifter, zu thätig um ein Gelehrter, zu inlenffam 
ein Weltmann zu fepn, erfand das Spiel in usum Delphini, 
das fo homogen mit Seiner Majeftät war — und fo ferner. 

Adetheid. Matt! Shr tolltet die Lüden unfrer Ge 
fhichtsbücher ausfüllen, Liedetraut. 

(Sie fliehen auf.) 

fiebetrant. Die Lüden unfrer Gefihlechtesregifter, das 
wäre profitabler. Seitdem die Verdienfte unferer Vorfahren 
mit ihren Portraits zu einerlei Gebrauch dienen, die leeren 
Seiten nämlich unfrer Zimmer und unfers Charakters zu 
tapezieren; da wäre was zu verdienen. 

Aifhef. Er will nicht fommen, fagtet ihr! 
Adelheid. Sch bitt euch, felagr’3 euch aus dem Sin. 
Bifhof. Was das feyn mag? 

Liebetrant. Was? Die Urfachen lafen fih herunter: 

beten wie ein Nofenfranz. Er ift in eine Wer von Zerfnir: 
fung gefallen, von der ich ihm leicht euriven wollt, 

Bischof. Thut dag, reitet zu ihm. 
Liebetrant. Meinen Auftrag! 
Bifäof. Er foll ummmfchränft fepn. Spare nichts, wenn 

du ihn zurüchringft,



46 

Liebetraut. Darfich euch auch Hinein mifchen, gnädige 
Frau? 

Arelheit. Mit Vefcheidenheit. 
Liebetraut. Das ift eine weitlänfige Commmifiien. 

Adelheid. Kennt ihr mid) fo wenig, oder feyd ihr fo 

jung, um nicht zu wifen in welchem Ton ihr mit Weislingen 

von mir zu reden habt? 
Sicbetrant. Zw Ton einer Wachtelpfeife, denk ich. 

Adelheid. hr werdet nie gefcheidt werden! 
Siebetrant. Nird man das, gnädige Frau? 
Bifhof. Geht, gebt. Nehmt das befte Pferd aus mei: 

nem Etat, wählt euch Knechte, und fehafft mir ihn her! 

LSiebetraut. Wenn ich ihn nicht herbanne, fo fagt: ein 

altes Weib, das Warzen und Scinmerfleden vertreibt, ver: 

ftehe mehr von der Sympathie ald ic. 

Bifhof. Mas wird das helfen! Berlichingen hat ion ganz 

eingenommen. Wenn er herfommt wird er wieder fort wollen. 

Sichetrant. Wollen, das ift feine Frage, aber ob er 

Fan. Der Handedruct eines Fürften, und das Lächeln einer 
fhinen Fraut Da reißt fih kein MWeisling od. Sch eile 
und empfehle mid zu Gaden. 

Bifgef. Neift wohl. 
Adelheid. dien, (Er geht) 

Bispof. Wenn er einmal bier ir, verlaß ich mich 
auf eh. 

Avelheid. Mollt ihe mich zur Leimftange brauchen ? 

Bifhof. Nicht doc. 
Adelheid. Zum Lokvogel denn? 
Birhof. Nein, den fpielt, Liebetrant. Ih bite euch, 

verfagt mir nicht, was mir font Niemand gewähren Fan, 

Adelheid. Wollen jehn.
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Sarthaufen, 

Hanns von Selbitz,. Göt;. 
Selbig. Jedermann wird euch loben, dag ihr denen von 

Nürnberg Fehd angekündigt habt. 
G5h E3 hätte mir das SHerz abgefreffen, wenn ice 

ihnen hätte lang fchuldig bleiben follen. €3 ft am Tag, fie 
haben den PBambergern meinen Buben »verrathen. Sie follen 
an mic) denfen! " 

Selbis. Sie haben einen alten Groll gegen euch. 
GH Und ich wider fie; mir ÜE gar recht daß fie an: 

gefangen haben. 

Selbig. Die Neiheftädte und Paffen halten doc von 
jeher zufanımen. 

55 Sie haben’s Urfac. 
Selbig Wir wollen ihnen die Hölle heiß machen. 

555 Sch zählte auf euch. Mollte Gott der Burge: 
meifter von Nürnberg, mit der güldenen -Kert um den Hals, 
Fam ng in Wurf, er follt fih mit al feinem Wiß verwindern. 

Selbig. Jh höre, Meislingen ife wieder auf eurer 
Seite. Tritt er zu ung? 

Göh. Noch nicht, e8 Hat feine Urfahen warum er ung 
noch nicht öffentlich Vorfchub tyun darf; doc ES eine Meile 
genug daß er nicht wider uns it. Der Pfaff if ohne ihn, 

"was das Mefgewand ohne den Pfaffen. 

Selbit. Mann ziehen wir 0u3? 
Gäh. Morgen oder übermorgen. E3 fommen nun bald 

Kaufleute von Bamberg umd Nürnberg aus der Sranffurrey, 
Mefe. Wir werden einen guten Fang tbun. 

Selbig Wil’s Gott. .(ab.)
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Bamberg. 

Zimmer dex Urelheid, 

Adelheid. Kammerfräulein. 

Adelheid. Er ift da! fagft du. Sch glaub es Faum. 

Sräutein. Wenn ic ihm nicht felbft gefeht hätte, wird 

ich fagen, ich zweifle, 

Avelheid. Den Liebetraut mag der Bifhof in Gold 

einfaffen: er hat ein Meifterfrücd gemacht. 

Sräutein. Sch fah ihn, wie er zum Schloß hereinreiten 

wollte, ex faß auf einem Schimmel. Das Pferd fcheute wie's 

an die Brüce kam, und wollte nicht von der Stelle. Das 

Kol war aus allen Straßen gelaufen ihn zu fehn. Sie 

freuten fi über des Pferds Anart. Bon allen Seiten ward 

er gegrüßt, und er danfte Allen. Mit einer angenehmen 

Gleihgültigfeit faß er droben, und mit Schmeiheln nd 

Droben bradt er ed endlich zum Thor herein, der Xiebetraut 

mit, und wenig Knechte, 

. Avelpeiv. Wie gefällt er dir? 

Seinlein. Wie mir nicht leicht ein Mann gefallen hat. 

Er ‘glih dem Kaifer bier, (deutet auf Mayimilland Portrait) als 

wenn er fein Sohn wäre. Die Nafe nur etiwag Kleiner, eben 

fo freundliche lihtbraune Augen, eben fo’ ein blondes fehönes 

Haar, und gewachfen wie eine Puppe. Ein halb trauriger 

Zug auf feinem Gefiht — ich weiß nicht — gefiel mir fo wohl! 

Adelheid. ch bin neugierig ihm zu fehen. 

Sräulein. Das wär ein Herr für eud. 

Adelpeid. Närrin! 

Stänlein. Kinder und Narren —
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Liebeiraut Eonmg, 

Siebetraut, Nun, guidige Fran, was verdien ih? Adelheid, Hörner von deinem Weide. Denn nah dem zu rechnen, habt ihr fchon manches Nachbars ehrliches Haus: weib ans ihrer Pficht binausgefchtwaßt. 
Fiebetraut. Nicht Doch, gnädige Fran! Auf ihre Pliht wollt ihr fagen; denn wenn’e Ja gefhah, ichwant ich fie auf ihres Mannes Bette, . 
Adelheid. Wie habt iHv’8 gemacht ihn herzubringen ? fiebetraut, hr wißt zu gut wie man Schnepfen füngt; fol ich euch meine Kunftfüdchen no dazu Tehren? — Erf that ich als wüßt ich nichts, verftünd nichts von feiner Auf: führung, und feßt ihn dadurd) in den NahtHeil die ganze Hiftorie zu erzählen. Die fah ich num gleich von einer ganz andern Eeite au als et, Fonnte nicht finden — nicht einfehen — und fo weiter. Dann redete ih von Bamberg allerlei durd) einander, Großes und Kleines, erwedte ‚gewiffe alte Erinne: rungen, und wie ich feine Einbildungstraft befchäftigt Hatte, fnüpfte ich wirttich eine Menge Fadchen wieder an, die. ich aerriffen fand. Er wußte nicht wie ihm seihah, fühlte einen neuen Zug nad) Bamberg, er wollte — ohne zu wollen. Wie er num in fein Herz ging, und das zu entwideln frchte, und viel zu fehr mit fich befehäftigt war um auf fh Acht zu geben, warf ih ihm ein Seil um den Hals, Aus drei mächtigen Striden, Weiber:, Fürftengunft und Schmeichelei gedreht, und fo hab ich ihn hergefehleppr. . 

Avdeiheid. Was fagtet ihr von mir? 
fiebetraut. Die lautre Wahrheit, Ihr häftet. wegen euver Güter Verdrießlichkeiten — hättet gehofft, da,er beim Kaifer fo viel gelte, werde er das leicht enden Fönnen, 

Soethe, fänınmf. Werte, IX, \ &
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Adelheid. Wohl. 
£iebeiraut, Der Vifchof wird ihn euch bringen. 
Adelheid. Jh erwarte fie, (Lieberraut ar) Mit einem 

Herzen wie ich felten Befuch erwarte, 

gm Speffart, 

Berlichingen. Selbitz. Georg ats Reiterötment. 

555. Du haft ihr nicht angetroffen, Georg! 

Georg. Er war Tags vorher mit LKiebetrant nach Banı- 

berg geritten, md zwei SKnechte mit. 
Gh. Ich feh nicht ein mag das geben fol. 

Setbis. Sch wohl. Eure Berföhnung war ein wenig 

zu fehnell als daß fie dauerhaft hätte fepn follen. Der Liebe: 

traut if ein pfiffigee Kerl; von dem hat er fi befhwägen 

laffen. \ 

Göt. Glaubft du, da er bundbrücdig werden wird? 

Setbih. Der erfte Schritt if gethan. 

65h. Ih glaub’s nicht. Wer weiß wie nöthig ed war 

an Hof zu gehen; man ift ihm noch fhuldig; wir wollen dad 

Befte hoffen. 
.Selbig. Wollte Gott, er verdient es, und thäte dag 

Beftel \ " 

SH. Mir fällt eine Lift ein. Wir wollen Georgen des 

Bamberger Reiters erbeuteten Kittel anziehen, und ihm das 

Geleitzeichen geben; er mag nah Bamberg reiten und fehen 

wies fteht. \ 

Georg. Da hab ich lange drauf gehofft. 
Göh. 3 ift dein erfter Ritt, Sey vorfihtig, Anabe! 

Mir wäre leid wenn dir ein Unfall begegnen follt, 

N
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Georg Lat nur, mich ire’s nicht wenn. noch fo viel 
um mich herum Frabbeln, mir if5 ale wernn’s Katten und 
Mäufe wären. (ab.) 

Bamberg, 

Bifchof. Weislingen. 

Bifhof. Du willft dich nicht länger halten Taffen! 
Weislingen. Ihr werdet nicht verlangen, daß ich meinen 

Eid brechen folk, 

Bifhof. Sch hätte verlangen Fönnen di follteft ihn nicht 
fhwören, Was für ein Geift regierte dich? Konnt ih dich 
oäne das nicht befreien? Gelt ich fo wenig am Kaiferlichen Hofe? 

Weistingen. Es if gefhehen; vergeiht mir wenn ihr 
fünnt. 

Bifhof. Ich begreif nicht, Was nur im geringften dich 
nöthigte den Schritt zu thum! Mir zu entfagen? Waren denn 
nicht hundert andere Bedingungen los zu fommen? Haben 
wir nicht feinen Buben? Hätt ich nicht Gelds genug gegeben, 
und ihn wieder beruhigt? Unfere Anfchläge auf ihn und feine 
Gefellen wären fortgegangen — Ad ich denke nicht, daß ich 
mit feinem Freunde rede, der nun wider mich arbeitet, und 
die Minen leicht entfräften kann, die er felbft gegraben Hat. 

Weistingen. Önädiger Herr! 
Bifhof. Und doch — wenn ich. wieder dein Angeficht 

fehe, deine Stimme höre. E83 ift nicht möglich, nicht möglich. 
Weislingen. Lebt wohl, gnädiger Herr. nn 
Bifhof. Zch gebe dir meinen Segen, Sonft, wenn du 

gingft, fage ih: Auf Wiederfehn! Geht — Wollte Gott, 
wir fähen einander nie wieder! .
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Weistingen. €3 kann fi Wieles ändern, 

\ Bifgof. Vielleicht feh ich di noch einmal, als Feind 

vor meinen Mauern, die Felder verheeren, die ihren blühenden 

h, Zuftand bir jeßo danken. 
Weislingen. Nein, gnädiger Herr. 

Birfhof. Du Fannft nicht Nein fagen. Die weltlichen 

, Stände, meine Nachbarn, haben alle einen Zahn auf mic. 

\; So lang ich dich hatte — Geht, Weislingen! Ich habe euch 

nichts mehr zu fagen. Ihr habt Vieles zu. nichte gemacht. 

Geht! \ 
Weislingen. Und ih weiß nicht was ich fagen foll. 

| . . irhof ab.) 

N Franz teitt auf. 

Adelheid erwartet. euch. Sie ift nicht wohl. Und doch 

will fie euch ohne Abfchied nicht lafen. 

Weislingen. Konım. 

Sranz. Gehn wir denn gewiß? 
ii Weistingen. Noc diefen Abend. — 

1! Sranz. Mir ift als wenn ich aus der Welt follte. 
Weislingen. Mir auch, und noch daryım ald wäßt ich 

nicht wohin. 

  

  
Adelheidens Zimmer 

Adelheid. Sräulein. 

Sröulein. Shr feht blab, gnädige Frau. 

Adelpeiv. — Ih lieb ihn nicht, und wollte doch daf 

er bliebe, Ciehft du, ich Eönnte mit ihm leben, ob ic ihn 

glei nicht zum Manne haben möchte. 
Sräntein. Olaubt ihr, er geht? -  
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Arvelheid, Er ift zum Bifhof um Lebewohl zu fagen. 
Sränlein, Er bat darnab noch einen fihweren Stand. 
Adelheid. Mie meinft du? 
Fräulein. Was fragt ihr, gnädige Fran? Ihr habt fein Herz geangelt, ımd wenn er fi losreißen wil, verblutet er 

Adılheid. Weislingen. 
Weislingen. Ahr feyd nicht wohl, gnadige Frau, 
Adelheid. Das Fan euch einerlei feyn. Ihr verlaßt und, verlaßt uns auf immer. Mas fragt ihr ob wir leben 

oder jierben, 
Weistingen. br verfennt mid, 
Adelgeid. Sch nehme euch wie ihr euch gebt. 
Weistingen Das Unfehn trägt. . 
Adelheid. Co feyd ihr ein Chamäleon? 
Weislingen. Menn ihr mein Herz fehen Fünnter! 
Adelheid. Schöne Sachen würden mir vor die Augen fonmen, " 
Weistingen. Gewiß! Ihr würdet euer Bild drin finden, 
Adelyeid. Gm irgend einem Minfel bei den Porträten 

ausgeftorbener Familien. IH bitt end), Weislingen, bedenft 
Ähr redet mit mir. Falihe Worte gelten zum höchften wenn 

fie Masken unferer Thaten find. Ein Bermummter, der 
fenntlich ift, Tpielt eine armjelige Rolle. Ihr längnet eure 
Handlungen nicht und redet dag Gegentheitz was fol man 
von eich halten? 

Weislingen. Was ihr wollt. Ih bin fo geplagt mit 
dem mas ich bin, daß mir wenig bang ift, für was man mich 
nehmen mag. 

Adelheid. Shr fommt um Abfchied zu nehmen, 
Meislingen. Erlaubt mir eure Hand zu küfen, umd
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ich will fagen, Tebt wohl. She erinnert mich! Ic bedacdhte 

nicht — Sch bin befehwerlich, gnädige Fran. 

Adelheid, br legr’s falfh aus: ich wollte euch fort 

helfen; denn ihr wollt fort. 

Weislingen D fagt, ih nmup. Böge mich nicht die 

Nitterpflicht, der heilige Handihlag — 

Adelheid. Geht! Geht! Erzählt dag Mädchen, die den 

Theuerdank fefen, md fih fo einen Mann wünfcen. Hitter: 

pfliche! Kinderfpiel! 
Weislingen. hr denft nicht fo. 

Avelpeid. Bei meinem Eid, ihr verftellt euch! Mas 

habt ihr verfprodhen? Und wen? Ginem Mann, der feine 

Prlicht gegen den Kaifer und das Neich verfennt, in eben dem 

Augenblid Pflicht zu leiften, da er durch eure Gefangenneh: 

mung in die Strafe der Acht verfällt. PIE zu leiften! die 

nicht gültiger feyn Fan ald ungerehter geziwungener Eid. 

Entbinden nicht unfre Gefege von folden Schwüren? Macht 

das Kindern weiß, die den Nübezapl glauben. €3 fteden andere 

Sachen dahinter. Ein Feind des Heichd zu werden, ein Feind 

der bürgerlichen Ruh und Gtüdfeligfeit! Ein Feind des Kaifers! 

Gefelle eines Näubers! du, MWeislingen, mit deiner fanften 

Seele! 
Weislingen. Wenn ipr ihn kenntet — 

Adelheid. ch wollt ihm Gerechtigfeit widerfahren laffen. 

Er hat eine hohe unbindige Seele. Eben darum wehe dir, 

Weislingen! Geh und bilde dir ei, Gefelle von ihm zu feyn. 

Geyt-und laß dich beherrfhen. Du bift freundlich, gefällig — 

Weislingen. Er if’s auch, 

Adelpeid. Aber du bift nachgebend und er nicht! Uns 

verfeheng wird ev düh wegreißen, du wirft ein Sflave eines 

Edelmanns werden, da du Herr von Fürften feyn fünnteft, —
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Do es ift Unbermfergigfeit die deinen gufünftigen Stand zu 

verleiden. 

Weistingen. Sätteft du gefühlt wie liebreich er mir 
begegnete. 

Avdsiheid. LKiebreih! Das rechneft du ihn an? Es war 
feine Schuldigfeit; und was hätteft du verloren wenn er wi: 
derwärtig gewefen wäre? Mir hätte das willfommner feyn 

follen,. Ein übermüthiger Menfh wie der — 

Weistingen. hr redet von euerm Feind. 
Adelheid. Sch redete für eure Freiheit — Und weiß 

überhaupt nicht was ich für einen Antheil dran nehme, Lebt 
wohl. 

Weislingen. Erlaubt noch einen Angenblid. <Er nimmt 
ihre Sand und fhmweigty 

Adelheid. Habt ihr mir noch was gu fagen? 
Weislingen. — — Sb muß fort. 

Adelheid. So geht. 
Weislingen Gnädige Fran! — Ich fann nicht, 

Avdctheid,. Shr müßt. 
Meistingen. Soll das euer legter Vli feyn? 
Aveıheid. Geht, ich bin Frank, fer zur ungelegnen Seit. 

Weislingen. Seht mid nicht fo an, 
Adelheid. DIE du unfer Feind feyn, und wir follen 

dir läheln? Geh! 

Weistingen. Mdelpeid! 

Adelheid. Sch halle euch! - 

Franz kommt, 

Gnädiger Herr! Der Bifchof. läßt euch rufen. 
Adelheid. Geht! Geht! 

Scanz. Er bitter euch eilend zu fommen.
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Adelheid. Geht! Geht! 

Weislingen. ch nehme nicht Anis, ih fehe euch 

wieder! : Cab.) 

Adelheiv. Mic wieder? Wir wollen dafür feyn. Mar: 

garete, wenn er fommmt, weiß ihn.ab. Sch bin Erank, habe 

Kopfweh, ich fchlafe — Weil’ ihn ab, Wenn er noch zu ges 

winnen ift, fo if’ auf diefem Wege, (0.) 

Vorzimmen. 

Weislingen. Stanz. 

Weistingen Sie will mid nicht fehn? 

Stanz, Es wird Nacht, fol ich die Pfeide fatteln? 
Weislingen Sie will mich nicht fehn? 

Franz. Dann befehlen Ihro Gnaden die. Pferde? 

Weislingen, E3 ift zu fpaär! Wir bleiben bier. 

Stanz. Gott fey Danfl (ab.) 

Weistingen. Du bleibfit Sey auf deiner Hut, die 
Verfuchung ift groß. Diein Pferd fchente wie ich zum Schloß: 
thor herein wollte, mein guter Geift ftellte fih ihm entgegen, 
er kannte die Gefahren die mein bier warteten. — Doc ift’s 
nicht recht, die vielen Gefchäfte, die ich dem Bifchof unvollen: 

det Tiegen ließ, nicht wenigfteng fo zu ordnen, daß ein Nach: 

folger da anfangen Fan wo ich’S gelaften habe. Das Eanı 

ich doch alles thun, unbefchader Berlichingen und unferer Ver: 

bindung. Denn halten folen jie mich bier nicht. — Wäre 
doch beffer geivefen wenn ich nicht gefommen wäre. Aber ich 

will fort — morgen oder übermorgen. (Seht ab.)
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Im Speffart, 5 } 

“ . a x Eötz, Selbitz, Geor EN 

Selbis. She feht, e8 ift gegangen, wiNIdKäennKane 
GH. Nein! Nein! Nein! 

  

   

  

My 
Gevrg Glaubt, ich berichte euch mit der Wahrheit. Sch 

that wie ihr befahlt, nahm den Kittel des Bambergifchen und 
fein Beihen, und damit ich doch mein Effen und Zrinfen ver 
diente, geleitete ich Neinedifche Bauern hinauf nach Bamberg. 

Selbiß. m der Berfappung? Das hätte dir übel ge: 
rathen können. - 

Georg. Sp denk ih auch Hinten drein.. Ein KNeiterd: _ 
mann der das voraus denft, wird feine weiten Sprünge 
machen. ch Fam nach Bamberg, und gleich im Wirthehaus 
hörte ich erzählen? Weislingen und der Bilchof feyen aus: 
geföhnt, und man ved’te viel von einer Heirath mit der Witte 
des von Waldorf. 

655. Gefpräde, 
Georg. Ich fah ihn wie er fie zur Tafel führte, Sie 

ift fhön, bei meinem Eid, fie ift fhön. Wir büdten ung 
Alle, fie dankte und Allen, er nicite mit dem Kopf, fa fehr 
vergnügt, fie gingen vorbei, und das Mole murmelte: ein 
fchönes Paar! 

Gh. Das Fann feyn. 
Georg. Hört weiter. Da er des andern Tags in die 

Mefle ging, paßt ich meine Zeit ad. Er war allein mit einem 
Knaben. Ich ftund unten an der Treppe und fagte -Ieife zu 
ihm: ein paar Worte von enerm Berlichingen. Er ward be- 
ftürgtz ich fahe das Geftändniß feines Lafters in feinem Ge- 
fiht, er hatte faum das Herz mich annieben, mich, einen 
fhlegten Neitersjungen.
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Selbit. Das macht, fein Gewiffen war fhlehter ale 

dein Stand. 
Georg. Du bift Bambergifch? fagt er. Ich bring einen 

Gruß vom Nitter Berlichingen, fagt ich, und fol fragen — 

Komm morgen früh, fagt er, an mein Zimmer, wir wollen 

weiter reden. 
Gh. Kamft du? 
Georg Wohl kam ih, und mußt im Vorfaal ftehn, 

lang, lang. Und die feidnen Buben begudten mich von vorn 

und hinten. Ich dachte, gudt ihre — Endlich führte man 

mich hinein, er fhien böfe, mir war's einerlei. Sch trat au 

ibm und legte meine Commiflion ab. Er that feindlich böfe, 

wie einer der fein Herz bat und ’S nit will merken Tafen. Er 

verwunderte fi, daß ihr ihn Durch einen Neiterdjungen zur 

Mebe fenen ließt. Das verdroß mich. Ich Tagte, «8 gäbe 

nur zweierlei Leut, brave und Schurken, umd ich Diente Göhen 

von Berlichingen. Nun fing er an, fhiwaßte allerlei verfehr: 

te8 Zeug, das darauf hinaus ging: Ihr bättet ihn übereilt, 

er fen euch Feine Plicht fhuldig, und wolle nichts mir euch 

zu ehun haben, 
Got. Haft du das aus feinem Munde? 

- Georg. Das und noch mehr — Er drohte mir — 

Gig. Ed if genug! Der wäre nun auch verloren! Treu 

und Glaube, du haft mic wieder betrogen. Arme Marie! 

Wie werd ich dir’s beibringen! 

Selbig. Jh wollte lieber mein ander Bein dazu ver: 

tieren als fo ein Hundefott feyn. (ab.)
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Bamberg 

Adelheid. Weislingen. 

Avelheid. Die Zeit fängt mir an unerträglich fang zu 
werden; reden mag ich nicht, und ich fehäme nich mit euch 
zu fpielen. Sangeweile, dur bift ärger als ein faltes Fieber, 

Weislingen. Seyd ihr mich fhon müde? 
Adeipeid. Euch nicht fowohl als euern Umgang. Sch 

wollte ihr wärt wo ihr binwolltet, und wir hätten euch nicht 
gehalten. 

MWeistingen. Das ift Weibergunft! Exft brütet fie, 
mit Niutterwärme, unfere Hiebften Hoffnungen anz dann, gleich 
einer unbeftändigen Henne, verläßt fie das Net, und über: 
giebt ihre fchon Feimende Nachfommenfhaft dem Tode und 
der DVerwefung. 

Adetheid, Scheltet die Weiber! Der unbefonnene Spieler 
‚gerbeißt und zerftampft die Karten, die ihn unihuldiger Weife 
verlieren machten. Aber Iapt mic euch was von Mannsleuten 
erzählen. Was feyd denn ihr, um von Wanfelmuth zu fprehen? 
Ihr, die ihr felten fepd was ihr feyn wollt, niemals was 
ipr fepn follter. Könige im Fefttagsornat, vom Pöbel beneiber. 
Was gab eine Schneidersfrau drum, eine Schnur Perlen um 
ihren Hald zu haben, von dem Saum eures Kleids, den eure 
Abiäpe verächtlich zuridjtoßen! 

Weislingen. hr fepd bitter, 

Adciheid. ES ift die Antiftrophe von eurem Gefang 
Eh ih euch Fannte, Weislingen, ging mir’g wie der Schaei: 
dersfran. Der Ruf, hundertzüngig, ohne Metapher geiprochen, 
hatte euch fo zahmarztmäßig herausgeftrichen, daß ich nich 
überreden ließ zu wünfchen: möchtert du doch diefe Quinteifeng
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de3 männlichen Gefchlehts, den Phönix Meislingen zu Seftde 
friegen! Ich ward meines Munfces gewährt. . 

Weislingen. ‚Und der Phönie präfentirte fih als ein 
ordinärer Haushahn. ‘ 

Adetheid. Mein, Weislingen, ich nahm Antheil an euch. 
Weislingen Es fhien ff — 

Adelheid. Und war. Denn wirklich ihr übertraft euern 
Ruf. Die Menge fhapt nur den Wiederfchein des Berdienftes, 
Wie mir’s denn num gebt. daß ich tiber die Leute nicht denken 
mag, denen ich wohl will, fo lebten wir eine Zeit lang neben 
einander, e3 fehlte mir was, und ich wußte nicht was ich an 
euch vermißte. Endlich gingen mir die Augen auf. ch fah 
ftatt des activen Mannes, der die Gefchäfte eines Fürftene 
thums belebte, der fih und feinen Ruhm dabei nicht vergaß, 
der auf Hundert großen Unternehmimgen, wie auf übereinan- 
der gewälzten Bergen, zu den Wolfen hinauf geftiegen war; 
den fah ich auf einmal, jammernd wie einen Eranfen Doeten, 
melancholifch- wie ein gefundes Mädchen, und müßiger als 
einen alten Sunggefelten. Anfangs fchrieb ich’3 euerm Unfall 
zu, der euch noch nen auf dem Herzen lag, und entfihuldigte 
euch fo gut ich Eonnte. Gebt, da es von Tag zu Tage fehlim: 
mer mit euch zu werden fheint, müßt ihr mir verzeihen 
wenn ih erh meine Gunft entreiße, She befist fie ohne 
echt, ic) fhenkte fie einem Andern auf Lebenslang, der fie 
euch nicht übertragen Fonnte, 

Weistingen. Ev laft mic log. 

Adetheid. Nicht, bis alle Hoffnung verloren if. Die 
Einfamkeit it in Ddiefen Umftänden gefährlih. — Arıner 
Menfch! Ihr fepd fo mifmüthig, wie Einer dem fein erfreg 
Mädchen untren wird, und eben darum geb ich euch nicht auf. 
Gebt mir die Hand, verzeipt mir, was ich aus Liebe gefagt habe,
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Weislingen. Könnteft du mich lieben, Fönnteft du 
meiner heißen Leidenfihaft einen Tropfen Linderung gewähren! 
Adelheid! deine Vorwürfe find höchft ungereht. Könnteft du 
den hundertften Cheil ahnen von dem, was die Zeit her in 
mir arbeitet, dur würdeft mich nicht mit Gefälligkeit, Gleich: 
gültigkeit und Verachtung fo unbarmherzig hin und her ger: 
riffen haben — Du lief! — Nach dem übereilten Schritt” 
wieder mit mir felbft einig zu werden, Eoftete mehr als einen 
Tag. Wider den Menfchen 3u arbeiten, deifen Andenken fo 
febhaft nen in Liebe bei mir ift. 

Adelheid. Munderliher Mann, der du den lieben 
fannft den du beneideft! Das tft ald wenn ich meinem Feinde 
Proviant zuführte, 

Weislingen. Ich fühl’s wohl, es gilt-hier kein Säu- 
men. Gr ift berichtet daß ich wieder MWeislingen bin, und er 
wird fi) feines Vortheils über ung erfehen. Auch, Adelheid, 
find wir nicht fo träg als du meinft. Unfere Reiter find ver: 
ftärkt und wachfam, unfere Unterhandlungen gehen fort, und 
der Reichstag zu Augsburg foll hoffentlich unfere Projecte 
zur Neife bringen. 

Adeihein hr geht hin? 
Weislingen Wenn ih Eine Hoffnung mitnehmen 

fönnte! (Küßt ihre Sand.) 

Areipeid. D ihr Ungläubigen! Immer Seichen und 
Wunder! Geh, Weisfingen, und vollende das Merk, Der 
Rortheil des Bifcof3, der deinige, der meinige, fie find fo 
verwebt, daß, wäre e3 auch nur der Politif wegen —_ 

Meistingen. Du fannfk foherzen. 
Adelheid. Sch fherze nicht, Meine Güter hat der 

folge Herzog inne, die deinigen wird SR nist lange unge 
nect laffen; und wenn wir nicht zufammenhalten wie unfere
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Feinde, und den Kaifer auf unfere Seite lenfen, find wir 

verloren. 
Weislingen. Mir ift’S nicht bange. Der größte Theil 

der Fürften ift unferer Gefinnung. Der Kaifer verlangt Hülfe 

gegen die Türfen, und dafiir if?’E bilfig, daß er und wieder 

beifteht. Welde Wolluft wird mir’s feyn, deine Güter von 

Nhermüthigen Feinden zu befreien, die ımruhigen Köpfe in 

Schwaben aufs Kiffen zu dringen, die Ruhe des Bisthumsg, 

unfer Aller herzuftellen. Und dann —? 

Adelheid, Ein Tag dringt: den andern, und beim 

Shidfal fteht das Zukünftige, 
Weistingen. Aber wir müfen wollen. 
Adctheid Wir wollen ja. 
Weislingen. Gewip? 

Ardelheid. Nun ja. Geht nur. 
Weislingen. Zauberin! 

Serberse 

Banernhochzeit. Mufit und Tanz draußen, 

Der Srautvater. Götz. Helbitz am Lirge. Bräutigam 
\ " tritt gu ihnen, 

Göt. ‚Das Gefcheidfte war, daß ihr enern Swift fo glüd: 
fi und fröhlich durch eine Heirath endigt. 

Brautvater. Beffer als ih mir’s hätte träumen laffen. 
Sn Ruh und Fried mit meinem Nachbar, und eine Tochter 
wohl verforgt dazu! 

Bräutigam Und ich im Befih des ftrittigen Stüds, 

und drüber den hübfchten Baefifh; im ganzen Dorf. Wollte 

Gott, ihr hättet euch eher drein geben.
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Selbig. Wie lange habt ihr proceffire? 

Brautvater. An die acht Jahre. Sch wollte Fieber noch 

einmal fo lang das Frieren haben, als von vorn anfangen, 

Das ift ein Gezerre, ihr glaube’s nicht, bi3 man den Per- 
rügen ein Urtheil vom Herzen’reißt; und was hat man dar: 

nah? Der Teufel hol’ den Affeffor Sapupi! ’8 is ein ver- 
ftuchter Ichwarzer Staliäner. 

Bräutigam. Sa, das it ein toller Kerl, Zweimal war 
ich dort. 

Brautvater, Und ich dreimal. Und feht, ihr Herrn: 
friegen wir ein Urtheil endlich, wo ich fo viel Hecht hab ale 
er, und er fo viel ald ich, und wir eben ftunden wie die 
Maulaffen, bis mir unfer Herr Gott eingab, ihm nieine 

Tochter zu geben und das Zeug dazu, 
555 Cerinm). Gut Vernehmen fünftig. 
Brantvater. Geb’8 Gott! Geh aber wie's will, pro: 

eeffiven tu ih mein Tag nit mehr. Mas das ein Geldfpiel 
foft! Geden Meverenz, den euch ein Procurator macht, müßt 
ihr bezahlen. 

Selbik, Sind ja jährlih Kaiferlihe Bifitationen da. 
Brautvater. Hab nichts davon gefpürt. Zt mir man: 

cher fchöne Thaler nebenausgangen. Das unerhörte Blechen! 
GH Wie meint ihr? 
Brautvater Ah, da macht alles hohle Pfötchen. Der 

Affeffor allein, Gott vergei’s ihm, hat mir achtzehn Gold: 
gulden abgenommen. 

Bräutigam. Mer? - 
Brantvoater. Wer anders ald der Sapupi? 
Göhh. Das it (handlich. 

Brautvater. Wohl, ih mußt ihm ywanzig erlegen, 
Unddaihfieihmhingezahlt hatte, in feinem Gartenhaus, dag
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prächtig ift, im großen Saal, wollt mir vor Wehmuth faft 
das Herz brechen. Denn feht, Eined Haus und Hof fieht 
gut, aber wo foll baar Geld herfommen? Sch fund da, Gott 

weiß wie mir’s war. Sc hafte Feinen rothen Heller Neife: 
geld im Sad. Endlich nahın ih mir’g Herz und ftell?s ihm 

vor. Nun er fah, dag mir’d-Waffer an die Seele ‚ging, da 

warf er mir zwei davon zurüd, und fchit mic, fort. 

Bräutigam. Es ift nicht möglih! Der Eapıpi? 
: Brautvater. Wie ftellft dur dich! Freilich! Kein Andrer! 
Bräutigam. Den fol der Tenfel holen, er hat mir 

auch fünfzehn Goldgätden abgenommen. 
Brantvater Verfiucht! 
Selbig. Gin! Wir find Räuber! 
Brantvater Drum fiel das Urtheil fo fcheel aus, 

Du Hund! 
Göh Das müßt ihr nicht ungerügt laffen. 

Brautonter Was follen wir thun? 

Gr Macht euch auf nach Speyer, es ift eben Vifite: 

tiongzeit, zeigt’3 an, fie müfen’s unterfuchen und euch zu 

dem Eurigen helfen. 

Bräutigam. Denkt ihr, wir treibew’s dlrd? 
Gi Wenn ich ihm über die Ohren dürfte, wollt i’s 

euch verfprechen. 

Selbig, Die Summe ift wohl einen Verfü werth. 
G55 Din ich wohl eher um-de3 vierten Theil willen 

anggeritten. 
Brautunter Wie meinft dnn? 
Bräutigam Mir wollen, geh’s wie's geh. 

Georg Fonimt. 

Die Nürnberger find im Wızıry.
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55 Wo? 
Georg Wenn wir ganz fachte reiten, paden wir fie 

jwifchen Beerheim und Mühlbah im Wald, 
Selbih. Trefflich! . 
SöH Kommt, Kinder. Gott grüß euch! Helf uns 

Allen zum Unfrigen! 
Bauer. Großen Dank! Ihr wollet nicht zum Nacht: 

Sms bleiben? \ 

Sö Können. nicht. Adies, 

Dritter Act. 

Angödburg, 

Ein Garten, 

Swri Nürnberger Kaufleute, 
Erfier Anufmann. Hier wollen wir ftehn,. dent da 

muß der Kaifer vorbei. Er fommt eben den langen Gung 
herauf. - 

Bweiter Kaufmann. Wer it bei ihm? 
Erfer Anufmann. Adelbert von Weisfingen, 
Zweiter Aaufmann. Bamberg Freund! Das ijt gut, 
Erer Anufmann. Wir wollen einen Zupiall tan, 

und ich will reden. 
Dweiter Anufmann.  Mohl, da fommen fie, 

Arche, iin, Werte, IL 3
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Saif er. Weislingen. 

Erfier Raufmann. Er fieht verdrieglich aus. 

Saifer. Gh bin unmuthig, Weislingen, und wenn ich 
auf mein vergangenes Leben zurüd fehe, ‚möcht ich verzagt 
werden; fo viel halbe, verunglücte Unternehmungen! und das 
alles, weil kein Fürft im Neich fo Hein if, dem nicht mehr 

an feinen Griffen gelegen wäre ald an meinen Gedanfen. 
(Die Kaufleute werfen (ih ihm zu Füßen.) 

Kanfmann. lerdurhlauchtigfter! Großmäctigfter! 

Gaifer. Ber feyd ihr? Mag giebt’8? 
Aaufmann. rme Kanflente von Nürnberg, Eurer 

Majeftät Kuechte, und flehen um Hülfe. GöB von Berlichingen 

amd Hanns von Selbig haben umnfer dreifig, die von der 

Frankfurter Meffe Famen, im Bambergifhen Geleite nieder: 
geworfen und beraubt; wir bitten Eure Kaiferlihe Majeität 

um Hülfe, um Beiftand, fonft find wir alle verdorbene Leute, 

genötbigt unfer Brod zu betteln. 

Baifer. Heiliger Gott! Heiliger Gott! Mas ift das? 
Der Eine hat nr Eine Hand, der Andere nur Ein Bein; 
wenn fie denn erjt zwei Hände hätten, und zwei Beine, was 

wollter ihe dann thun? 
Arufmann. Wir bitten Eure Majeftät unterthänigit, 

auf unfere bedrängten Umftände ein mirleidiged Auge zu 
averfen. 

Anifer. Wie gehts zu! Wenn ein Kaufmann einen 
Pfefferfact verliert, fol man das ganze Neich aufmahnen; und 
wenn Händel vorhanden find, daran Katferliher Majeftär und 
dem Reich viel gelegen ift, daß es Königreih, Fürftenthum, 
Herzogrdum und anders betrifft, fo fanın euch Fein Menfch zur 

fammen bringen,
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Weistingen. Zhr fommt zur ungelegnen Zeit. Geht 
und verweilt einige Tage hier. 

Aunfleute. Wir empfehlen und gu Gnaden. cab.) 

Adnifer. MBieder neue Handel. Sie wahfen nad wie 
die Köpfe der Hydra. ° 

Weistingen. Und find nicht auszurotten al3 mit Feuer 
und Schwert, und einer muthigen Unternehmung. 

Anifer Ölaube ihr? 

Weistingen. Ih halte nichts für thunlicher, wenn 
Eure Miajeftar und die Fürften fich über andern unbedenten: 
den Zwijt vereinigen Fünnten. E3 it mit nichten ganz Deutfch- 
land, das über Beunzuhigung Flagt. Franken und Schwaben 
altein glimmt noch von den Neiten des innerlichen verderh: 
lichen Bürgerkriegs. Und auch da find viele der Eden und 
Freien, die fi nad Nuhe fehnen. Hätten wir einmal diefen 
ESikfingen, Erldig — Berlichingen auf die Seite geihafft, 
das Uebrige würde bald von fih felbit zerfallen. Denn fie 
find’3, deren Geift die aufrührifhe Menge befebt. 

Knifer. Gh möchte die Leute gerne fchonen, fie find 
tapfer und edel. Wenn ih Krieg führte, müßten fie mit 
mir zu Kelde. 

Weislingen. Es wäre zu wünfcen daß fie von jeher 

gelerne hätten ihrer Pilihr zu geboren. Und dann wär es 

böchrt gefahrlich ihre aufrühriichen Unternehmungen Durch 

Ehrenftellen zu belohnen. Denn eben diefe Kaiferliche Mrild 
und Gnade if’3, die fie bisher fo ungeheuer mißbrauchten, 
und ihr Anhang, der fein Nertrauen und Hoffnung darauf 
fepr, wird nicht ehe zu bändigen feun, bis wir fie ganz vor 
den Augen der Welr zu nichre gemacht, und ihnen alle Hoff: 
nung jemals wieder empor zu fommen völlig abgefchnitten 
daben. \
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Anifer. hr rather alfo zur Strenge? 

Weislingen. Sc fehe fein ander Mittel, den Schwins 
delgeift, der ganze Landfchaften ergreift, zu bannen, KHören 
wir nicht fhon hier und da die bitterften Klagen der Edeln, 

daß ihre Unterthanen, ihre Leibeignen fich gegen fie auflehnen 

und mit ihnen rechten, ihnen die hergebrachte Oberherrfchaft 

zu fhmälern drohen, fo daß die gefährlichften Folgen zu fürd: 

ten find? 
Aaifer. Gebt wär eine fchöne Gelegenheit wider den 

Berlihingen und Selbiß; nur wollt ic nicht dag ihnen was 
zu Leid gefchehe. Gefangen möcht ich fie haben, und dann 

müßten fie Urfehde fchwören, auf ihren Schlöfern rubig: zu 

bleiben, und nicht aus ihrem Bann zu gehen. Bei der nad: 

ften. Seffion will ich’3 vortragen. 

Weislingen. Ein freudiger beiftimmender Suruf wird 
Eurer Majeftät das Ende der Hede erfparen. (ab.) 

Sarıhaufen 

Sickingen. Berlichingen, 

- Biingen. Ta, ich komme eure edle Schweiter um ihr 
Herz und ihre Hand zu bitten. 

Gi So wollt ich Ihe mwärt eher fommen. ch mug 
euch Tagen: Weislingen hat wahrend feiner Gefangenfchaft 
ihre Liebe gewonnen, um fie angehalten, und ich fagt fie ihm 
zu. Ich hab ihn Iosgelaffen, den Togel, und er verachtet die 

gütige Hand, die ihm in der Noth Futter reichte. Er fehwirrt 

herum, weiß Gott auf welder Hedte feine Nahrung zu fügen, 
Sidingen. Sit das fo? 

Gih Wie ich Inge,
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Sihingen. Cr bat ein doppeltes Band zerriffen, Mohtl 
euch, daf ihr mit dem Verräther nicht näher verwandt torben. 

GH. Gie fit, dad arme Mädchen, verjammert und 
verbetet ihr Leben. \ 

Sihingen Mir wollen fie fingen machen. 
Söh. Wie! Entfchlieget ihr euch eine Werlafne zu 

bheirathen? 
Sihingen Ed maht euch beiden Ehre, von ihm be: 

frogen worden zu feyn. Sol darum dag arıne Mädchen in 
ein Klofter gehn, weil der erfte Mann, den fie Fannıte, ein 
Nihtstyärdiger war? Nein doch! ich bleibe darauf, fie fol 
‚Königin von meinen Schlöffern werden. 

65H. Th fageeuch, fie war nicht gleichgültig gegen ihn. 
Sichingen Zrauft du mir nicht zu, daß ich den 

Schatten eines Elenden follte verjagen Fünnen? Lab und 
wu ihr. (ab.) 

  

Rager der KReihdereentiom 

‚Hauptmann, Officierr. 
Hauptmann. Mir müfen behutfam gehn und unfere 

Leute fo viel möglich fhhonen. Auch ift unfere gemeflene Drder 
ihn in die- Enge zu treiben und lebendig gefangen zu nehmen, 
E35 wird fhmwer halten, denn wer mag fih-an ihn maden? 

Erler Officier. Freilih! Und er wird fih wehren 
wie ein wildes Schwein. Ueberhaupt hat er ums fein Lebe: 
lang nichts zu Leid gethan, und jeder. wird’g von fih fohieben, 
Kaifer und Keich zu Gefallen, Arın und Bein daran zu feben. 

Bweiter Officier. €3 wäre eine Schande wenn. wir 
ihn nicht Friegten. Wenn ich ihn nur einmal beim Lappen 
Babe, er foll nicht 109 Fommen.
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Erfter Officier. Faßt ihn nur nicht mit Zähnen, er 
möchte euch die Kinnbaden ausziehen. Guter junger Herr, 

dergleichen Lent paden fich nicht wie ein flüchtiger Dieb. 

DBweiter Officer. Wollen fehn. 
Hauptmann. Unfern Brief muß er num baden. Mir 

wollen nicht fäumen, und einen Trupp ausfchicen, der ihn 

beobachten foll. 
Bweiter Officier. Laßt mich ihn führen. 

Hauptmann, hr feyd der Gegend unfundig. 

weiter Officier. Sch hab einen Sieht, der bier 
geboren und erzogen ift. 

Hanptmann Sch bin’s zufrieden. (a6) 

Sartbaufen 

Sickingen. 

E83 geht alled na Wunfeh; fie war etivas beftürgt über 
meinen Antrag, und fah mid, vom Kopf bis auf die Füße 

anz ich wette fie verglih mich mir ihrem Weißfiih. Gott 
fey Dank, dag ih mich ftellen darf. Sie antwortete wenig, 

und durch einander; deito. beffert E3 mag eine Zeit Focen. 

Bei Mädchen, die durd) Liebesunglüd gebeizt find, wird ein 

Heitathsvorfhlag bald gar. 

Götz kommt, 

Sidhingen Mas bringt ihr, Schwager. 
Göh, Gun die Acht erklärt! 

Sihingen Was? 

S5H. Da left den erbaulihen Brief. Der Kaifer hat 
Erecution gegen mich verordnet, die mein Zleifch den Vögeln
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unter dem Himmel und den Chieren auf dem Zelde zu freffen 

vorfehneiden fol, \ 
Sihingen. Erf follen fie dran. Suft zur gelegenen 

Zeit bin ich bier. | 
GH. Mein, Sikingen, ihr folt fort. Eure großen An- 

fhläge fünnten darüber zu Grunde gehn, wenn ihr zu fo ums 

gelegner Zeit des Meichs Feind werden wollte, Auch mir 

werdet ihr weit mehr nußen, wenn ihr neutral zu feyn feheint 

Der Kaifer liebt euch, und da3 ECchlimmfte das mir begeg. 
nen Fanır, ift gefangen zu werden; dann braucht euer Bor: 

wort, und reißt mich aus einem Elend, in das unzeitige SHülfe 
ung beide fürgen Eönnte. Denn was ward? Seßo geht der 

Zug gegen mich; erfahren fie du bift bei mir, fo fchiden fie 
mehr, und wir find um nichts gebeffert. Der Kaifer fißt an 

der Quelle, und ich wär fehon jeßt unwiederbringlic) verloren, 
wenn man Tapferkeit fo gefhwind einblafen Fünnte, als man 

einen Haufen zufammen blafen Fanı. 

Sihingen Doch ann ich heimlich ein zwanzig Neiter 
zu euch ftoßen laffen. 

SöH. Gut. Sch hab fehon Georgen nad dem Selig 

gefchiet, und meine Kuchte in der Nachbarfhaft herum. 

Lieber Schivager, wenn meine Leute beifammen find, ed wird 

ein Hänfchen feyn, dergleichen wenig Fürften beifammen ger 

fehen haben. 

Sihingen. hr werdet gegen die Menge wenig feyn, 
Gö Ein Wolf ift einer ganzen. Heerde Schafe zu viel, 

Sihingen. Wenn fie aber einen guten Hirten haben ? 
5ö5. Sorg du. Es find Iauter Miethlinge. Und dann 

fann der befte Ritter nichts machen, wenn er nicht Herr von 
feinen Handlungen ift. So famen fie mir auch einmal, wie 
ih dem Pfalzgrafen zugefagt hatte gegen Conrad Schotten zu
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dienen; da fegt er mir einen Zettel aus der Kanzlei vor, wie 
ich reiten und mich halten follt; da warf ich den Näthen das 
Papier wieder dar, und fagt: ich wüßte nicht darnadı zu ban- 
deln, ich weiß nicht was mir begegnen mag, das fleht nicht 
im Zettel, ich muß die Yugen felbft aufthun, und fehn was 
ih zu fchaffen hab. 

Sicingen- Glüd.zu, Bruder! Sch will gleich fort und 
dir fchicen was ih in der EII zufammen treiben Fanın. 

G55 Komm noch zu den Frauen, ich ließ fie beifam: 
men. Ih wollte dag du ihre More hätteft ehe du gingit. 
Dann fehl mir die Reiter, und komm heimlich; wieder Ne: 
rien abzuholen; denn mein Schloß, fürdt ich, wird bald Fein 
Aufenthalt für Weiber mehr feyn. - 

Sihingen. Wollen das Berte hoffen. (ab.) 

Bamberg, 

Adelhpeidend Zimmer, 

Adelheid. Franz. 
Adelheid. So find die beiden Erecutionen fdon aufge: 

drocen? " 
Franz, Ta, und mein Here hat die Freude gegen eure 

Seinde zu ziehen. Sch wollte gleich mit, fo gern ich zu euch 
gehe. Auch will ich jet wieder fort, um bald mit fröhlicher 
Botihaft wiederzufehren. Mein Herr hat miv’s erlaubt. 

Arctheid. Wie fieht’s mit ihm ? 
Stanz. Er ift munter. Mir befahl er eure Hand zu 

£üffen. . 
Adelpeid. Da — deine Kippen find warm. 
Franz (vor fh auf die Brup deusend), Hier IE’ noch
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wärmer! aut.) Gnädige Fran, eure Diener find die glüclich- 
fen Menfhen unter der Sonne. 

Adelpeid. Wer führt gegen Berlichingen? 
Franz. Der von Giram. Lebt wohl, befte gnädige 

Frau! Ich will wieder fort. Vergeßt mich nicht, 
Adelheid. Du mußt was effen, trinken, und vaften. 
Stanz. Wozu dag? Sh hab euch ja gefehen, Sch bin 

nicht mild noch hungrig. 
Avdelpeiv. Gch Fenne deine Treu, . 
Franz. Ah, gnädige Frau! 
Adelheid. Du hältf’s nicht aus, beruhige dich, und 

nimm was zu dir, 
Stanz, Eure Sorgfalt für einen armen Jungen! cas.) 
Adelheid. Die Thränen fiehn ihm in den Augen. ch 

lieb ihn von Herzen. So wahr und warm hat noch Niemand 
an mir gehangen, cab.) 

Sartpaufenm 

Götz. Georg. 
Georg Er will felbit mit euch fprechen. Sch Fenn ihn 

nicht; es ift ein frattlicher Mann, mit fehwarzen feurigen 
Augen. 

Sig. Bring ihn herein, 

Serfe kommt. 

65H. Gott gruß euch! Was bringe ihr? 
Serfe. Mich felbft, das ift nicht viel, doch alles was 

86 Äfi biek ich euch an. . 
SöH. Ihr feyd mir wilfommen, doppelt willfommen, 

ein braver Mann, und zu diefer zeit, da ich nicht hoffte neue
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Sreunde zu gewinnen, eher den Werluft der alten indlic) 

fürdptete. Gebt mir euern Namen, 
Serfe. Gran Lerfe. 
Göt. Zeh danke euch, Franz, dag ihr mic mit einem bra= 

von Mann befannt macht. 

Serfe. Ich mare end; fehon einmal mit mir befannt, 

aber damals danftet ihr mir nicht dafür. 

SöH. ch erinnere mid eurer nicht, 

Serfe. Ed wäre mir leid. Wißt ihr noch, wie ihr um 

des Pfalzgrafen willen Conrad Schotten feind wart, und nach 

Hapfurt auf die Faftnacht reiten wolltet? 
Si Wohl weiß ih es. 

Serfe. Wißt ihr, wie ihr unterwegs bei einem Dorf 

fünfundzwangig Neitern entgegen Fanıt ? 

Göh. Nichtig. Ich hielt fie anfangs nur für zwölfe, 

und theilt meinen Haufen, waren unfer fechzehn, und hielt 

am Dorf hinter der Scheuer, in willend fie follten bei mir 

vorbeigiehen. Dann wollt ich ihnen nachruden, wie ih’3 mit 

dem andern Haufen abgerede hatte. 

£erfe. Aber wir fahn euch, und zogen auf eine Höhe 

am Dorf. Zhr zogt herbei und hieltet unten. ie wir fahn 

ihr wolltet nicht Heranf fommen, ritten wir herab. 

Gäh. Da fah ich erft, daß ich mit der Hand in die 

Kohlen gefchlagen hatte. Fünfundzwanzig gegen aht! Da 

galt’ Fein Feiern. Erhard Truchfes durchftah mir einen 

Knecht, dafür rannt ich ihm vom Pferde. KHätten fie fih Alle 

gegalten wie er und ein Knecht, «3 wäre mein and meines 

einen Häufchens übel gewahrt gewefen. 

Lerfe, Der Knecht, wovon ihr fagtet — 
Gh. 3 war der bravfte den ic gefehen habe. Er 

feßte mic heiß zu. Wenn ich dachte, ich hätt ihn von mir



75 

gebracht, wollte mit Andern zu fhaffen haben, war er wieder 
an mir, und fehlug feindlic zu. Er hieb mir auch durch den 
Panzerärmel hindurch, daß e3 ein wenig gefleifcht hatte, 

Lerfe. Habe ihres ihm verziehen? 
55H. Er gefiel mir mehr ala zu wohl. “ 
Lerfe, Nun fo hoff ich daß ihr mir mir zufrieden feyn 

werdet; ih hab mein Probftüd an euch felbft abgelegt. 
55h Bit dw? 9 wilffommen, willfommen! Kannft 

du fagen, Marimilien, du haft unter deinen Dienern Cinen 
fo geworben! 

Serfe. Mich wundert daß ihr nicht eh auf mich gefal: 
len fepd. 

55H Mie follte mir einfommen, daß der mir feine 
Dienfte anbieten würde, der auf dag Feindfeligfte mich zu 
überwältigen trachtete ? 

Terfe. Eben da3, Herr! Bon Jugend auf dien ih als 
Reitersfnecht, und hab’ mit manchem Nitter aufgenommen. 
Da wir anf euch fliegen, freut ih mid. Sch Fannte enern 
Namen, und da lernt ich euch Fennen, hr wißt, id hielt 
nicht Stand; ihre faht, e3 war nicht Furcht, denn ich Fan 
wieder. Kurz ich lernt euch Eennen, und von Stund an be 
fchloß ich euch zu dienen, 

GH Wie lange wollt ihr bei mir aushalten? 
Serfe Aufein Fahr. Ohne Entgelt. 
Göh Nein, ihr follt gehalten werden wie ein Anderer, 

und drüber, wie der, der mir bei Kemlin zu fhaffen machte, 

Georg fommk, 

Hanna von Eelbig läft euch grüßen. Morgen ift er bier 
mit fünfzig Mann. 

Si Wohl. s
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Georg 3 zieht am Kocher ein Trupp Neichövölfer 
herunter; ohne Zweifel euch zu beobagten. 

Sö Mie viel? 

Georg. Shrer fünfzig. 

Si Nicht mehr! Komm, Lerfe, wir wollen fie zufam: 

menfchmeifen, wenn Selbin fommt daß er fhon ein Stüd 

Arbeit gethan finder. : 

Serfe. Das fol eine reichliche Vorlefe werden, 
655 Zu Pferde! Cab.) 

Wald an einem Morafı, 

Swei Reichsknechte vegegnen einander, 

Erfier Ancht. Was macht du hier? 

weiter Sucht. Gch had Urlaub gebeten meine Noty- 
durft zu verrichten. Seit dem blinden Lärmen geftern Abends 

ift mir’s in die Gedärme gefchlagen, Daß ich alle Angenblide 

vom Pferd muß. 
Erfier Ancht. Hält der Trupp hier in der Nähe? 
Dweiter Ancht. Wohl eine Stunde den Wald hinauf. 
Erfier Ancht. Wie verläufft du dich denn hieher? 
Dweiter Anedt, Gh bite dich verratb mich nicht. 

Sch will aufs nächfte Dorf, und fehn ob ih nit mit warmen 
Veberfchlägen meinem Uebel abhelfen fan. Wo Tommft 
du ber? . 

Erfer Ancdt. Vom nähften Dorf. Ich hab unferm 
Hfficier Wein und Brod geholt. 

Bweiter Ancdht. Go, er thut fihb was. zu guf vor 

unferm Angefiht, und wir follen faften! Schön Erempel! 

Erfier Aucht. Komm mit zurüd, Schurke, 
.
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Bveiter Anedt, Wär ih ein Narr! E3 find noch viele 
unterm Haufen, die gern fafteten, wenn fie fo weit davon 
wären als ich. 

Erfier Ancht. Hör dul Pferde! 
weiter Ancdht, D weh! 

Erfler Ancht, Sch Elettere auf den Baum. 
Bveiter Aneg! Th fied mid ins Rohr. 

Götz. Serfe. Georg. Anechte 18 Pferie. 

Sör. Hier am Teich weg und linfer Hand in den Wald, 
5 kommen wir ihnen in Rüden. 

(Sie jieben vorbei.) 

Erfler Ancht (heige vom Baum). Da ift nicht gut feyn, 
Michel! Er antwortet nicht? Michel, fie find fort! cEr geht 
nad dem Sumpf.) Michel! D weh er ift verfunfen. Michel! Er 
hört mich nicht, er ift erflidt. Bift doc Frepiet, da Memme. 
— Bir find gefhlagen. Feinde, überall Feinde! 

Götz. Georg zu Pierde, 

Gh. Halt Kerl, oder du bift des Todes! 
Ancht. Schont meines Lebens! 
Gö$. Dein Schwert! Georg, führe ihn zu den andern 

Gefangenen, die Lerfe dort unten am Wald bat. Ich muß 
. Ihren flüchtigen Führer erreichen. (ab.) 

Anedt Mas ift aus unferm Nitter geworden der ung 
führte? 

Georg. Unterfi zu oberft fürgt ihm mein Herr vom 
Merd, da der Federbufh im Koth fa.” Seine Neiter huben 
ihn aufs Pferd und fort, wie befeffen! Cab.)
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Lagern . ’ 

Hauptmann, Erfier Ritter, 

Erfer Ritter. Sie fliehen von weitem dem Lager zu. 

Hauptmann, Er wird ihnen an den Serfen fen, Saht 

ein fünfzig ausrüden Dis an die Mühle; wenn er fih zu weit 

verliert, erwifcht ihr ihm vielleicht, 
(Ritter ab.) 

Zweiter Bitter gefühtr. 

Hauptmann. Wie geht’d junger Herr? Habt ihr ein 

paar Zinfen abgerennt? 

Bitter. Daß dich die Pet! Das ftärkite Geweih wäre 

gefplittert wie Glad. Du ZTeufett Er ranıt auf mich f03, 83 

wer mir als wenn mich der Donner in die Erd hinein fehlüg. 

Hauptmann. Danft Gott da ihr nod) davon gefom: 

men fevd. . 

Bitter. Es ift nichts zu danfen, ein paat Rippen find 

entzwei. Wo ift der Seldfiher? cab.) 

Sayıbaufen 

Görz. Selbitz, 

Gh Was fagft du zu der Ahtserflärung, Selbiß? 

Selbig. E ift ein Streih von Weislingen. 

SH Meinft du? 

Selbiß. Ich meine nicht, ih weiß. 

Go Woher? 

Selbit. Er war auf dem Neichstag, fag Ih dir, er war 
num den Kaifer.
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SH Mohl, fo machen wir ihm wieder einen Anfchlag 
gu michte, 

Selbib. Hofe. . 
5 Wir wollen fort! und fol bie Hafenjagd angehn. 

Zaygen 

Hauptmann. Ritter. 
Hauptmann. Dabei fommt nichts heraus, ihr Herrin. 

Er flägt ung einen Haufen nach dem andern, und was nicht 
umfomme und gefangen wird, das läuft in Gottes Namen 
lieber nach der Türkei als ing Sager zur. So werden wir 
alle Tag Ihwächer. Wir müfen einmal für allemal ihm zu 
Leib gehen, umd das mit Ernft; ich will felbft dabei feyn, und 
er foll fehn mit wenn er zu thun. bat, . 

Bitten Wir jind’s all zufrieden; nur ift er der Lande: 
art fo Tundig, weiß alle Gänge und Shlihe im Gebirg, das 
er fo wenig zu fangen Hk wie eine Maus auf dem Kornboden. 

Hauptmann. Wollen ihn fhon friegen. Erft auf Sart: 
haufen zu. Mag er wollen oder nicht, er muß herbei fein 
Schloß zu vertheidigen, ” 

Bitter. Soll unfer ganger Hauf marfchiren? 
Hauptmann. Freilih! Wipr ihr dag wir fhon um 

hundert geichmolzen find? 
Bitter. Drum geihwind, eh der ganze Eisflumpen auf: 

thauf, e3 macht- warn in der Nähe, und wir ftehn da wie 
Butter an der Sonne. (ab.)
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Bebirg und Watdb 

Götz. Selbitz. Trupp. 

Söh. Sie tommen mit hellem Hauf. E3 war hohe Zeit 

daß Sieingens Neiter zu uns frießen. 

Selbig. Wir wollen und tyeilen. Ich will linfer Hand 

um die Höhe ziehen. 

Gh. Gut. Und du,. Franz, führe mir die fünfzig 

rechts durch den Wald hinauf; fie fommen über die Hnide, 

ih will gegen ihnen halten. Georg, du bleibft um mich. Und 

wenn ihr feht daß fie mich angreifen, fo fallt ungefäumt in 

die Seiten. Wir wollen fie patfchen. Sie denfen nicht baf 

wir ihnen die Spiße bieten Eönnen. cab.) 

Saldo 

auf der einen Seite eine Höhe, auf der andern XaR, 

Hauptmann. Ererutionszug. 

Hauptmann. Er hält auf der Haide! Das ift imperti- 
nent. Er fol’ büßen. Was! den Strom nicht zu fürchten 
der auf ihn loshrauf'r? 

Ritter. Ich wollt nicht daß ihr an der Spike rittetz er 

bat das Anfehn als ob er den Erften, der ihn anftoßen möchte, 
umgefehrt in die Erde pflanzen wollte. Hteitet hinten drein. 

Hauptmann, Nicht gern. 

Bitter Sch bitt euch, She feyd noch der Knoten von 
diefem Bündel Hafelruthen; IöPt ihn auf, fo niet er fie euch 
einzeln wie Nietgras, 

Hauptmann, Xrompeter, biap! Und ihr blaft ihn 
weg (ab,)
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Sılbitz hinter der Höhe Hervor im Galopp, 

Mir nah! Sie follen zu ihren Händen rufen: multiplis 
eirt euch, (ab.) 

Serfe aus dem Wald, 

Sören zu Hülf! Er ift faft umringt. Braver Selbik, du 
haft fchon Luft gemacht, Wir wollen die Haide mit ihren 
Diftelföpfen befäen. «Morset, Serümmel,) 

Eine Höhe mit einem WBartthburn. 

Selbitz verwunde. nechte. 
Selbit. Legt mich hieher und fehrt zu Gößen. 
Erfier Anedt. Lat und bleiben, Herr, ipr braucht 

unfer. 

Selbig. Steig Einer auf die Warte und feh wie's gehr. Erfter Aucht, Wie will id hinauf kommen? 
Buweiter Sncht. Steig auf meine Schultern, da fannft dir Die Lüde reichen und dir big zur Deffnung hinauf helfen, 
Erler Snedt (keigt Hinauf, Ah, Herr! 
Selbih. Was ficheft du? 
Erfier Anecht. Cure Neiter fliehen der Höhe zu. 
Selbig. Höllifche Schurken! Gh wolt fie fünden und 

ih hätt eine Kugel vorn Kopf. Reit Einer Hin! md Auch 
und wetter fie zuriick, (Knecht ab.) Sieheft du Bögen? 

Ancht. Die drei fhivarzen Federn ieh ich mitten im 
Getümmel. . 

Selbis. Schwimm, braver Schwimmer, Sch Tiege hier 
Ancht. Ein weißer gederbufh, wer ift das? 
Selbih. Der Haupfinann, 

Soetge, fänımit, Werke. IX.  . 6
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Ancht. Göß drängt fih an ihn — Bauz! Er first. 

Selbih. Der Hauptmann? 

Gncht Sa, Her. 

Setbit. Wohl! Wohl! 

Aneht. Web! Weh! Gößen feh ic) nicht mehr. 

Seibis. So fiirb Selbig! 

Anedi Ein fürdterlie Gedräng wo er fund. Georgs 

blauer Bufch verfhwindt auch. 

Selbit. Komm herunter. Sichft du Lerien nit? 

Anedt. Ninte. ES geht alles drunter und drüber. 

Selbig. Nichts mehr. Komm! Wie halten fih Siein- 

geng Reiter? 
Ancht, Gut. — Da flieht Einer nad dem Wald. Noch 

Einer! Ein ganzer Trupp! Göß ift hin. 

Sclbig. Komm herab. . 

Anche Ih Fann nide — Wohl! Wohl! Sch febe 

Bögen! Ich fehe Georgen! 
Setbit. Bu Pferd? 

Aneht. Hoc zu Pferd! Sieg! Sieg! Sie fliehn. 

Seibit. Die Neihötenppen? 

net. Die Fahne mitten drin, Göß hintendrein. Sie 

zerftreuen fih. Göß erreicht den Fähndrih — Er hat die Fahn 

— Er hält. Eine Hand vol Menfhen um iän herum, Mein 

Kamerad erreicht ihn — Sie ziehn herauf. 

St. Georg. Kerfe. Ein Erupp. 

Selbit. Glüd zut Gig. Sieg! Sieg! 

655 (Meige vom Prerd). Thener! Thener! Du bift ver: 

wundt, SelbiB? 

Selbit. Du lebt und fiegfit I habe wenig gerhan. 

Und meine Hunde von Neitern! Wie dift du davon gefommen?
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Gö Diegmal galt’sl Und Hier Georgen danf ich dag 

Reben, und bier Lerfen dankt ih’d. Sch warf den Hauptmann 

vom Saul, Sie fiahen mein Pferd nieder und drangen auf 
mich ein. Georg hieb fih zu mir und fprang ab, ich wie ber 
Dig auf feinen Gaul, wie der Donner faß er auch wieder, 
Wie kamjt du zum Pferd? 

Georg. Einem, der nah euch hieb, fie ich meinen 
Dold in die Gedärme, wie fich fein Harnifch in die Höhe 
zog. Er ftürzt?, und ich half euch von einem Feind und mir 
zu einem Pferde. 

GH Nun ftaten wir, bis fih Franz zu ung herein: 
fhlug, und de mähten wir von innen heraus. 

Serfe. Die Hunde die ich führte follten von augen hin- 

ein mähen bis fi unfere Senfen begegnet hätten; aber fie 
fiohen wie Neichöfnechte. 

Söh 3 flohe Freund und Feind. Nur du fleiner Hauf 
hielteft mir den Rüden frei; ich hatte mit den Kerls vor mir 
genug zu thun. Der Fall ihres Hauptmannsd half mir fie 
Hütten und fie flohen. Sch habe ihre Fahne und wenig 
Gefangene. 

Selbig. Der Hauptmann if euch entivifcht? 
SöH. Sie hatten ihn ingwifchen gerettet. Kommt, Kin: 

der! fommt, Selbig! — Macht eine Bahre von Neften; — 
du fanıfk nicht aufs Pferd, Kommt in mein Schloß. Sie find 
zerftvent. Aber unfer find wenig, und ich weiß nicht ob fie 
Truppen nachzufhiden haben. Sch will euch bewirthen, meine 
Freunde. Ein Glas Wein fhmedt auf fo einen Strauß,
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Lagen 

Hauptmann. 

Sa möcht eich alle mit eigner Hand umbringen! Wag, 
fortlaufen! Er hatte Feine. Hand vol Leute mehr! Fortzulaufen, 
vor Einem Mann! E3 wirds Niemand glauben, als wer über 
und zu lachen Luft har. — Neit herum, ihr, und ihr, und 
ihr. Wo ihr von unfern zerfireuten Knechten find’, bringt 

fie zurüd oder flecht fie nieder. Wir müffen diefe Scharten 
auswegen, und wenn die Klingen drüber zu Grunde gehen 

folten. 

Sartbaufem. 

Götz. Serfe. Georg, 

Gh Mir dürfen feinen Augenblit fdäumen! Arme 

ungen, ich darf euch Feine Naft gönnen. Sagt gefchwind 

herum und fucht noch Neiter aufzutreiben. Beftellt fie alle 
nah Wellern, da find fie am ficherften. Wenn wir zögern, 
fo ziehen fie. mir vord Schloß. (Die Zwei ab.) Ich muß einen 
anf Kundfchaft ausjagen. EI fängt an heiß zu werden, md 
wenn ed nur nod brave Kerle wären! aber fo ift’8 die Menge. 

. <ab.) 

Sickingen. SHaria. 

Aoria Sch bitte euch, Tieber Sidingen, geht nicht 
von meinem Bruder! Seine Reiter, Selbigend, eure, find 
gerftrent; er ift allein, Selbig ift verwundet auf fein Schloß 
gebracht, und ich fürchte alles, 

Sihingen. Seyd ruhig, ich gehe nicht weg.



85 

. Götz tomnit, 

Kommt in die Kir, der Pater wartet. Ihr follt mir 
in einer Viertelftund ein Paar fepn. : 

Sidhingen. Laßt mic hier, 
Sb In die Kirch follt ihr jeht. ' ’ 
Sikingen Gem — und darnach ? 
655 Darnac follt ihr eurer Wege gehn. 
Sihingen Göß! 
GöH Wollt ige nicht in die Kirche? 
Sikingen Kommt, Fommt, 

Raser, 

Hauptmanı. Ritter, 
Hauptmann. Mie viel find’ in allem? 
Bitter. SGumdert und fünfzig. 
Hauptmann. Bon Vierhunderten! Das fr arg. Sept 

gleich aufund grad gegen Sarthaufen zu, eher fi wieder erholt 
und fih und wieder in Weg ftellt, 

  

Sarıypaunfem 

Götz. Elifabeth. Maria, Sickingen. 
Gä$. Gott fegne euch, geb euch glückliche Tage, und 

behalte die die er euch abzieht für eure Kinder! 
Elifabery. And die laß er feyn wie ihr feyd: „recht: 

fhaffen! Und dann Inft fie werden mag fie wollen, 
Sihingen. Sch dank euch. Und dank euch, Maria, Ich 

führte euch an den Altar, und ihr folt mich zur Slücfelig: 
keit führen.
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Maria. Wir wollen zufanmmen eine Pilßrimfchaft nach 

diefem fremden gelobten Kande antreten. 

5öh. Glüd auf die Reife! 

Marin. So ifrs nicht gemeint, wir verlaffen euch nicht. 

Göh hr follt, Schwefter. 
Marin. Du bijt fehr unbarmberzig, Bruder! 

Sö$. Und ihr zärtlicher als vorfehend. 

Georg tommt, 

Seimtih,) Ich Fann Niemand. auftreiden. Ein Einziger 

war geneigt; darnadı veränderte er fich und wollte nit. 

Gög. Gut, Georg. Das Glück fängt mir an weiter: 

wendifh zu werden. Ich ahnt’s aber, aut) Sifingen, ich 

ditt euch, geht noch diefen Abend. VBeredet Marie. Sie ift 

eure Frau. Lapt fies fühlen. Wenn Weiber quer in unfere 

Unternehmung treten, ik unfer Feind im freien geld fichrer 

als fonft in der Burg. 

Anecht tommt. 

@eife) Herr, dad Reichsfähnlein it auf dem Marfc, 

grad hieher, fehr fehnell, 
55h. Ih hab fie mit NAuthenftreichen gewedr! Wie 

viel find ihrer? 
Anedht Ungefähr zweihundert. Sie Fünnen nicht zwei 

Stunden mehr von bier feyn. 
Gh Noch überm Fluß? 
Sucht. Ga, Herr. 
5 Wenn ich nur fünfzig Mann hätte, fie follten mir 

nicht herüber. Haft du Lerien nicht geiehen? 

Ancht Neän, Her. 
SH Bier Allen fie follen fih bereit halten, — €
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muß gefchieden feyn, meine Lieben. Weine, meine gute Marie, 
e3 werden Augenblie Fommen wo du dich freuen wirft. Es 
ift beffer du weinft an deinem Hochzeittag, ald daß übergrofe 
Sreude der Vorbote fünftigen Elends wäre, Lebt wohl, Marie. 
Lebt wohl, Bruder. 

Maria Ich Fan nicht von euch, Schwefter. Lieber 
Bruder, lag und. Achteft du meinen Mann fo wenig, dag 
dur in diefer Extremität feine Hülfe verfhmahft? 

655. Ja, es ift weit mit mir gefommen, Bielleiht bin 
ih meinem Sturz nahe. Sr beginnt zu Ieben, und ihr folt 
euch von meinem Schiefal trennen, Sch hab eure Pferde zu 
fatteln befohlen. She müßt gleich fort. 

Maria. Bruder! Bruder! 
Elifabeth (u Sikingen). Gebt ihm nad! Geht! 
Sidingen. Liebe Marie, lat ung gehen, 
Marin. Du au? Mein Herz wird brechen. 
555. So bleib denn. In wenigen Stunden wird meine 

Burg umringt feyn. 
Aaria, Wen! Wep! 
SH. Wir werden ung vertheidigen fo gut wir können. 
Maria. Mutter Gottes, Hab Erbarmen mit uns! 
555 Und am Ende werden wir fterben, oder und erger 

ben. — Du wirft deinen edeln Mann mit mir in Ein Schiefal 
geweint haben. - 

Marin. Du marterft mic. 
555 Bleib! Bleib! Wir werden zufammen gefangen 

werden. Sieingen, du wirft mit mir in die Grube fallen! 
IH hoffte du follteft mir heraushelfen. 

Marin. Wir wollen fort. Schwefter, Schwefter! 
65H Bringt fie in Sicherheit, und dann erinnert euh 

meiner,
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Sihingen Sch will ihr Dette nicht befteigen, bis ic 
euch außer Gefahr weiß. 

65h Schweiter — liebe Schwerter! (stk fie) 

Sikingen. Fort, fort! 
GE Noch einen Augenblid — Ich feb euch wieder. 

Tröftet euch. Wir fehn ung wieder. 

(Stdingen, Marta ab.) 

655. Sch trieb fie, und da fie geht möcht ich fie halten. 

-Elifabeiä, du bleibft bei mir! 

Elifabeth,. Bis in den Tod, (ab.) 
Gh Wen Gott lieb hat, dem geb er fo eine Fran! 

Georg kommt. 

Sie find in der Nähe, ich babe fie vom Thurn gefehen. 

Die Sonne ging auf und ich fah ihre Pifen blinfen. Wie ic 

. fie fah, wollt mir’s nicht bänger werden, als einer Kaße vor 

einer Armee Mäufe, Zwar wir fpielen die Ratten. 

65h. Seht nach den Thorriegeln. Verrammelt’s inwen- 

dig mit Balfen und Steinen. (Georg a6.) Wir wollen ihre 

Geduld fürn Narren halten, und ihre Tapferkeit follen fie 
mir an ihren eigenen Nägeln verfäuen. (Xrompeter von außen.) 
Aha! ein vothrökiger Schurke, der uns die Frage vorlegen 
wird, ob wir Hundsfötter feyn wollen. (Er.geht and Fenfer.) 
Mas foP8? (Man Hört in der Ferne reden.) 

65% (in feinen Bart), Einen Strid um deinen Hals. 

| (Trompeter redet fort.) 

GH. Beleidiger der Majefät! — Die Aufforderung 
hat ein Pfaff gemacht. 

(Trompeter endet.) 

655 (antworten). Mich ergeben! Auf Onad und Ungnad!
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Mit wern redet ihr! Bin ich ein Räuber! Sag deinem Haupt: 
mann: Vor Zhro Kaiferlihe Majeftät hab id, wie immer, 
fehuldigen Mefpect. Er aber, fag’s ihm, er kann mih — — 
— (Scmeißt dad Tenfer zu.) . " 

Belagerung 

Süde 

Elifaberh. Götz m is. 
555 Du haft Arbeit, arme Stau, 
Elifabeth. Jh wollt ich Hätte fie lang. Wir werden 

fchwerlih. fang aushalten Fünnen. 
GöH. Wir hatten nicht Zeit ung zu verfehen. 
Elifabetp. Und die vielen Leute die ihr zeither gefpeift 

habt. Mit dem Wein find wir au fhon auf der Neige, 
655 Wenn wir nur auf einen gewiffen Punect halten, 

daB fie Sapitulation vorfhlagen. Wir thun ihnen brav Ab: 
brud. Sie fhiegen den ganzen Tag md verwunden unfere 
Mauern und niden unfere Scheiben. KXerfe ift ein braver 
Kerl; er fehleicht mit feiner Bücfe herum; wo fih Einer zu 
nahe wagt, blaff liest er. 

Ancht Kohlen, guaädige Frau. 
Gi Was giebt’3? \ : 
Ancht. Die Kugeln find alle, wir wollen neıte gießen, 
Si Wie ftehr’3 Pulver? 
Ancht. So ziemlid. Wir fparen umnfere Schüffe wohl 

aus.
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Saal 

Serfe mit einer Kugelform. Anecht mir Kohlen. 

gerfe. Stellt fie daher, und feht wo ihr im Haufe Blei 

kriegt, Sugwifhen will ich Hier zugreifen. CHebt ein Senfier 

and und fehfäge die Eyeiben ein) Alle Vortheile gelten. — So 

geht's in der Welt, weiß fein Menfh was aus den Dingen 

werden fan. Der Glafer, der die Scheiben faßte, dahte 

gewiß nicht, daß das Blei einem feiner. Urenfel garftiges 

Kopfiweh machen Fünnte! und da mic mein Vater zeugte, 

dachte er nicht, welcher Wogel unter dem Himmel, welcher 

Wurm auf der Erde mich freffen möchte, 

Georg kommt mit einer Dadrinne 

Da haft du Blei. Wenn du nur mit der Hälfte triffit, 

fo entgeht Feiner der Zhro Mejeftät anfagen Famn: Herr, wir 

haben fchlecht beftanden. 
Scrfe Chaut davon). Ein brav Std. . 

Georg. Der Regen mag fih einen andern Weg fuhen! 

ich bin nicht bang davor; ein braver Neiter und ein rechter 

Negen Eommen überell durch. \ 

Serfe. (Er gießt.) Halt den Löffel. Sept ans Fenfer.) Da 

zieht fo ein Neichöfnappe mit der Büchfe herum; fie denfen 

wir haben uns verfhoffen. Er foll die Kugel verfuchen, warn 

wie fie aus der Pfanne fommt. «@ibt.) 
Gesrg Clegnt ven Life an). Laß mich fehn. 
Lerfe cihieß),. Da liegt der Spab. 

Georg. Der fhoß vorhin nah mir, (ie giesen) wie ich 

zum Dachfenfter hinausftieg, und die Rinne holen wollte. Cr 

traf eine Taube die nicht weit von mir faß, fie fiürge? in die 

Kinne; ich dankt ihm für den Braten und flieg mit der dop- 

pelten Beute wieder herein.
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Serfe. Nun wollen wie wohl laden, und im ganzen 

Schloß herum gehen, unfer Mittageffen verdienen, 
6öt fommt, 

Bleib, Lerfe! Ich habe mit dir zu reden! Dich, Georg, 
will ich nicht von der Iagd abhalten, 

(Georg ab.) 

65H. Sie entbieten mir einen Vertrag. 
Lerfe Zch will zu ihnen hinaus, und hören was ed fol, 
Söh. 3 wird fen; ich fol mich auf Bedingungen in 

ritterlich Gefängniß ftelfen. 
Serie. Das if nichts. Wie wars, wenn fie ung freien 

Abzug eingeftünden, da ihr doch von Sieingen feinen Entfaß 
erwarter? Wir vergrüben Geld und Silber, wo fies mit 
feiner Wünfchelruthe finden follten, überliegen ihnen das 
Schloß, und kämen mit Manier davon, 

653, Sie laffen ung nicht. 

Lerfe. Es kommt auf eine Prod’ an. Wir wollen um 
figer GSeleit rufen, und ih will Hinaus, (ab) 

Saat. 

Götz. Elifabeth. Georg. Knechte ver Kifce. 

65H So bringe und die Gefahr zufammen. Lafr’g 
euch fhmeden, meine Sreundel Vergept das Trinken nicht, 
Die Flafhe ift Teer. Noch eine, liebe Frau, (Eifaderh juet 
Ve Adfen) ft feine mehr da? 

Elifabeth Cieife). Noch Eine; hab fie für dich bei 
Eeite gefebt. 

Sö Nicht doch, Siebe! Sieh fie Yeraud. Sie brauchen 
Stärkung, richt ich; e3 ik ja meine Sache, '
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Elifaberh, Holt fie draußen im Schrank! 
Göh. 3 ift die lepte. Und mir if’s als ob wir nicht 

zu fparen Urfach hätten. Sch bin lange nicht fo vergnügt 
gewelen. (Schentt ein.) EB lebe der Kaifer! 

Alle Er lebe! 
GH Das fol unfer vorlektes Wort feyn, wenn wir 

ferben! Ich Tieb ihn, denn wir haben einerlei Schiefal. Und 
ich bin noch glüdlicher als er. Cr muß den Neichsfränden die 
Mänfe fangen, inzwifhen die Natten feine Vefigthimer an: 
nagen. ch weiß, er wünfcht fih mandmal lieber todt, als 
länger die Seele eines fo Früppligen. Körpers zu feyn. (Schenst 
ein) ES geht juft noch einmal herum. Und wenn unfer Blut 
anfängt auf die Neige zu gehen, wie der Wein in diefer 
Stafche exit fhiwach, dann tropfenweife rinnt, Ctröpfet das fepte 
in fein Stad) was foll unfer leßtes Work feyn? 

Georg, 3 lebe die Freiheit! 
Göh. €3 lebe die Freiheit! 
Alle €3 lebe die Freiheit! 
GöH. Und wenn die ung überlebt, Fünnen wir ruhig 

fterben. Denn wir fehen im Geift unfere Enfel glüdlich und 
die Kaifer unfrer Enkel glüdlih. Wenn die Diener der Für: 
fien fo edel und frei dienen wie ihr mir, wenn die Fürften 
dem Kaifer dienen wie ich ihm dienen möchte — 

Georg Da müßt’s viel anders werden. 
Gög. So viel nicht als es feinen möchte. Hab ih 

nicht unter den Fürften treffliche Menfchen gekannt, und follte 
das Gefchleht ausgeftorben feyn? Gute Menfchen, die in fich 
und ihren Untertanen glücdlih waren; die einen edeln, freien 
Nachbar neben fich leiden Fonnten, und ihn weder fürchteten 
noch beneideten; denen das Herz aufging, wenn fie viel ihres 
Gleichen bei fih zu Tifh fahen, und nicht erit die Nitter
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zu Hoffhrangen umzufhaffen brauchten um mit ihnen zu 
leben. 

Georg Habt ihr folhe Herrn gekannt? 
GE Wohl. Gh erinnere nıich zeitlebeng, wie der 

Landgraf von Hanau eine Jagd gab, und die Fürften md 
Heren die zugegen Waren unter freiem Himmel fpeiften, und 
dad Landvolf aM herbei lief fie su fehen. Das war feine 
Masferade, die er fich felbft zu Ehren angeftellt hatte. Aber 
die vollen runden Köpfe der Burfche und Mädel, die rothen 
Baden alle, und die wohlhäbigen Männer und ftattlichen 
Sreife, und alles fröhliche Sefihter, und wie fie Theil nah: 
men an der Herrlichkeit ihres Herrn, der auf Gottes Boden 
unter ihnen fid) ergößte! 

Georg Das war ein Herr, vollfommen wie ihr. 
SöH. Sollten wir nicht hoffen dag mehr folcher Fürsten 

auf einmal herrfchen Fönnen? daß Verehrung des Kaifers, 
Fried und Freundfhaft der Nachbarn, und Lieb der Unter: 
thanen, ber Foftbarfte Semilienfhaß fepn wird, der auf Enfel und Urenfel erbt? Jeder würde das feinige erhalten und in 
fich felbft vermehren, ftatt dag fie jeßo nicht zugunehmen 
glauben, wenn fie nicht andere verderben. 

Georg. Würden wir hernah auch reiten? . 
GH Mollte Gott e3 gäbe feine unruhige Köpfe in 

sanz Deutföhland! wir. würden noch immer zu thun genug 
finden. Wir wollten die Gebirge von Wölfen fänbern, wollten 
unferm ruhig afernden Nachbar einen Braten aus dem Wald 
holen, und dafür die Suppe mit ihm een. Mir und das 
nicht genug, wir wollten ums mit unfern Brüdern, wie Che: 
rubim mit flammenden Schwertern, vor die Oränzen des 
Reichs gegen die Wölfe bie Türfen, gegen die Füchfe die 
Sranzofen lagern, umd zugleich unfers theuern Kaiferd fehr
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ausgejeßte Länder und die Nuhe bed Neihs befchüken. Dab 

wäre ein Leben! Georg! wenn man feine Haut für die allge: 

meine Glüdfeligfeit dran feßte. «Georz fpringt auf) Mo wilft 

du bin? \ 
Georg. Ach ich vergaß, daß wir eingefperrt find — und 

der Kaifer bat und eingefperrt — und unfere Haut davon zu 

bringen, feßen wir unfere Haut dran? 

GH. Gey gutes Muthe. 

- Serfe fonımt. 

greiheit! Freiheit! Das find fchlechte Menfhen, unfhlüf 

fige bedächtige Efel. Ihr fol abziehen, mit Gewehr, Pfer- 

den und Nüftung. Proviant follt ihr dahinten faffen. 

Gt. Sie werden fih Fein Zahnweh dran fauen. 

Kerfe cpeimtih), Habt ihr das Silber verftedt? 

Sö Mein! gran, geh mit Franzen, er hat dir was zu 

fagen. " (Alle ab.) 

Sähloßhef. 

Georg im Stall, finar. 

-&8 fing ein Knab ein Bögelein. 

Sm! Hm! 

Da lat er in den Käfig 'nein, 

Hm! Hm! 

S! ©! 

Hm! Hm! 

Der freut fi train fo lappiig, 

Sm! Hm!
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Und griff Hinein fo tüppifg, 
Hm! Hm! 

S! So! 

Sm! Hmi 

. Da flog das Meislein auf ein Haus, 

Hm! sm! 

Und lat den bummen Buben aus. 
Sm! Hm! 

So! ©! 

Sm! Sm! 

5 Wie fteht’8? 

Georg (führt fen Pferd heraus). Sie find sefattelt. 
Si Du bil fir. 
Georg. Die der Vogel aus dem Käfig. 

Alte die Belagerten. 

SH hr habt eure Büchfen? Nicht doch! Geht hinauf 

und nehmt die beften aus dem Nüftfehranf, es geht in Einem 
bin. Wir wollen voraus reiten. 

Georg. Hm! Hm! 
So Sol 

im! Hm! . (ab,) 

“ 

Saal 

Zwei Knechte om Rüffsrant, 

Erher Bucht, Sch nehm die, 

Bmweiter Anegt, Gh die. Da ift noch eine fehönere,
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Erler Ancht. Nicht doch! Mach dag du fort tommft. 
Bweiter Ancht. Hoch! 
Erfler Anecht (ipringe and Fenne). Hilf heiliger Gott! 

fie ermorden unfern Herrn. Er Liegt vom Pferd! Georg ffürzr! 
Bweiter Aneht Wo reiten wir uns! An der Mauer 

den Nußbaum hinunter ins Geld. \ (ab.) 
Erker Sucht Franz hält fih noch, ich will zu ihm. 

Wenn fie frerben mag ich nicht leben. (a6.) 

. Dierter Act. 

VWirisöhaus 5u Heilbronn. 

Götz. 
Sch fomme mir vor wie der böfe Seift, den der Capu: 

giner in einen Sad befhiwur. Ich arbeite mich ab und fruchte 
mie nichts. Die Meineidigen! 

Elifaberh tonımı, 
GH. Was für Nachrichten, Elifabeth, von meinen lie: 

ben &erreuen? " 
Elifabers. Nichte Gewifes.. Einige find erftochen, 

einige liegen im Thurn. Es Fonnte oder wollte Niemand 
mir fie näher bezeichnen. 

Göh. fe das Belohnung der Treue? des Eindlichen Ge. 
horfams? — Auf dag div’s wohl gehe, und. dur Tange lebeft 
anf Erden! 

Elifaberp. Lieber Mann, fehilt unfern bimmlifchen 
Varer niht Sie. haben ihren Lohn, er ward mit ihnen



97 

geboren, ein freied edles Herz. Laß fie gefangen fenn, fie 
find freit Gieb auf die deputirten NRäthe Acht, die großen 
goldnen Ketten frehen ihnen zu Gefiht — 

GöH. Wie dem Schwein das Halsband. Ich möchte 
Georgen und Franzen gefhloffen fehn! 

. Elifaberh. E3 wäre ein Anblid um Engel weinen zu 
maden. 

&55 Sch wollt: nicht weinen. Sch wollte die Zähne zu: 
fammenbeißen, und an meinem Grimm fauen. Sn Ketten 
meit@Augäpfel! Ihr lieben Zungen, hättet ihre mich nicht 
geliebt! — Sch würde mich nicht fatt an ihnen feben £önnen. 
— Im Namen des Kaifers ihr Wort nicht zu halten! 

Elifaberh. Entfcehlagt euch diefer Gedanken. Bedenkt, 
daß ihr vor den Näthen erfcheinen follt. Shr fend nicht ge: 
ftelt ihnen wohl zu begegnen, und ic fürchte alles. 

Sö Was wollen fie mir anhaben ? 
Elifabeth. Der Gerichtshote! 
65H. Efel der Gerechtigkeit! Schleppt ihre Side zur 

Mühle, und ihren Kehrig auf Feld. Mas giebt’3? 

Gerichtsdiener tomme. 
Die Herren Commiffarii find auf dem Nathhaufe ver: 

fommelt, und fhiden nad euch, " : 
555 Fch Fomme. 

Gerihtsdiener. Sch werde euch begleiten. 

Gi MWiel Ehre. 
Elifnbeth. Maäpigt euch. 
55h. Sen außer Sorgen. a6) 

Seeige, fämmek, Werke. IX, 1
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Rathhauß. 

SKatferliche Räthe, Hauptmann. Hathsherren von 

Heilbronn. 

Anthsherr. Mir haben auf euern Befehl die fiärkften 

und tapferften Bürger verfammelt; fie warten bier in der 

: Nähe auf eiern Winf un fih Berlichingens zu bemeiftern. 

Erfer Bath, Wir werden Ghro Kaiferlihen Mejeftät 

eure Bereitwilligkeit, Shrem höchften Befehl zu geiggsen, 

mit vielem Vergnügen zu rühmen wifen. — €3 find Hands 

werfer? 

Bathsherr. Schmiede, Meinfchröter, Simmerleute, 
Männer mit geübten Fäuften und hier wohl befchlagen cauf 
tie Bruft deutend). 

Bath Wohl. 

Gerichtsdiener tommt. 

Söh von Berlichingen wartet vor der Thür. 
Bath. Laßt ihn herein. 

Götz fomnıt. 

Sott grüß euch, ihr Hexen, was wollt ihr mit mir? 

Bath. Zuerft dab ihr bedenkt: wo ihr feyd? und vor 
wen? 

Ess. Bei meinem Eid, ic verfenn euch nicht, meine 
Herrn. - 

Baty. Ihr thut eure Schuldigkeit. 

655. Bon ganzem Herzen. 
Bath. Sest euch. 

Sit. Da unten hin? Gh kann fichn. Das Stühlchen 
riecht fo nach armen Eindern, wie überhaupt die ganze Stube. 

Both, So fieht!
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Göt. Zur Sadhe, wenw’s gefälig ift. 
Bath. Wir werden in der Ordnung verfahren. 
G5h. Bin’s wohl zufrieden, wollt e3 wär von ieher ge= 

(heben. \ 
Rath. Ihr wißt wie ihr auf Gnad und Unghad in un: 

fere Hände Famt. 
65H. Was gebt ihr mir wenn ich’s vergeffe? 
Rath, Wenn ih euch Befcheidenheit geben Fünnte, würd 

ih eure Sache gut machen. 
Söh. Gut machen! Wenn ihr dag Fönntet! Dazu gehört 

freilich mehr als zum Verderben. 
Shreiber. Sol id das alles protofolliren? 
Bath. Mas zur Handlung gehört. 
SöH. Meinetwegen dürft ihr’s druden laffen. 
Bath. hr wart in der Gewalt des Katfers, deffen vd- 

terlihe Gnade an den Plaß der majeftätifchen Gerechtigfeit 
trat, euch anftatt eines Kerfers Heilbronn, eine feiner gelieb- 
ten Städte, zum Aufenthalt anıwieg, Shr verfpracht mit einem 
Eid euch wie es einem Nitter geziemt zu fielen, md das 
Weitere demüthig zu erwarten. 

Gi Wohl, und ih bin- hier und warte, 
Rath. Und wir find hier euch Shro Kaiferlichen Maje: 

ftät Gnade und Huld zu verfündigen. Sie verzeiht euch eure 
Vebertretungen, fpricht euch von der Abt und aller wohlver: 
dienten Strafe 108, weldes ihr mit unterthänigem Dank er: 
fennen, und dagegen die Urfehde abfhwören werdet, welche 
euch hiermit vorgelefen werden foll, 

655 Sch bin Fhro Majeflät treuer Knecht wie immer. 
No ein Wort eh ihr weiter geht: Meine Leute, wo find 
die? Was foll mit ihnen werden? 

Bath. Das geht euch nichts an,
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Göh. So wende der Kaifer fein Angefiht von euch wenn 

ihr in Noth fieat! "Sie waren meine Gefellen, und find’e. 

Wo habt ihr fie hingebradt? 
Rath. Wir find euch davon Feine Rechnung {huldig. 

Gi An! Sch dachte nicht, daß ihr nicht einmal zu 

dem verbunden feyd was ihr verfprecht, gefhneige — 

Bath. Unfere Commiffion ift euch die Urfehde vorzis 

fegen. Unterwerft euch dem. Kaifer, und ihr werdet einen 

Meg finden um euver Gefellen Keben und Kreiheit zu flehen. 

Göh. Euern Zettel. 

Rath. Schreiber, lefet. 

Schreiber. Ih Göß von Berlichingen befenne öffentlich 

durch diefen Brief; Daß, da ich mich neulich gegen Kaifer 

und Neich rebellifher Weife aufgelehne — 

Gh Das ift nicht wahr. Ich bin Fein Nebell, habe 

gegen Ihro Kaiferlihe Mejeftät nichts verbroden, und dae 

Meich geht mich nichts an. 

Rath.  Mäßigt euch und hört weiter. 

65h. Ich will nichts weiter hören. "Tret einer auf, und 

zeuge! Hab ich wider den Kaifer, wider dad Haus Defterreich 

nur einen Schritt gethban? Hab ich nicht von jeher durch alle 

Handlungen bewielen, daß ich beffer als einer fühle, was 

Deutfchland feinem Negenten fhuldig ift? umd befonders was 

die Kleinen, die Ritter und Freien ihrem Kaifer fhuldig find? 

Sch müßte ein Schurke feyn, wenn ic mich Fünnte bereden 

laffen das zu unterfreiben. 

Bath. Und doch haben wir gemeffene Ordre, euch in der 

Güte zu überreden, oder im Entftehungsfall euch in den Thurn 

zu werfen. 
Si m Thurn? mich? 
Rath. Und dafelbit Fönnt ihr euer Schiefal von der
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Gerechtigkeit erwarten, wenn ihr e& nicht aus den Händen der 
Gnade empfangen wollt. 

Gö Ga Thun! She mißbraucht die Kaiferliche Gewalt. 

In Thum! Das ift fein Befehl nicht. Was! mir erft, die 
Verräther! eine Falle zu ftellen, und ihren Eid, ihr vitterlic 
Wort zum Sped drin aufzuhängen! Mir dann ritterlih Ge- 

fängniß zufagen, und die Zufage wieder brechen. 

Bath. Einem Räuber find wir feine Treue fehuldig. 
55 Trügft du nicht dag Ehenbild des Kaifers, das ich 

in dem gefudeltften Gonterfep verehre, du follteft mir den 

Räuber freffen oder dran erwwürgen! Sch bin in einer ehrlichen 
Fehd begriffen. Du Fönnteft Gott danken und dich vor der 
Welt groß machen, wenn du in deinem Leben eine fo edle 

That gethan hätteft, wie bie ift, um welcher willen ich ge: 
fangen fiße. 

Uath (wink dem Kathöheren, der zieht die Schelle). 

Gö$. Nicht um des leidigen Gewinnfts willen, nicht um 
Land und Leute unbewehrten Kleinen wegzufapern, bin id 
ausgezogen. Meinen Jungen zu befreien, und mich meiner 
Hant zu wehren! Seht ihr was Unrechts dran? Kaifer und 
Reich hätten unfere Noth nicht in ihrem Kopffifen gefühlt. 
Sch habe Gott fey Dank noh*Cine Hand, und habe wohl ge: 
than fie zu brauchen. 

Bürger (treten herein, Stangen in der Fand, MWehren au dir 

Seite). " 

Gi Was foll das? 
Bath. hr wollt nicht hören. Fangt ihn! 
SöH. ft das die Meinung? Wer Fein Ungriiher Ochs 

ift, Eomm mir nicht zu nah! Er foll von diefer meiner rec: 
ten eifernen Hand eine folhe Ohrfeige friegen, die ihm Kopfe 
weh, Zahnweh und alles Meh der Erden aus dem Grund
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euriren fol, (Sie machen fih an in, er flüge den Einen zu Bor 

den, umd reißt einem Andern die Wehre von der Gelte, fie weichen.) 

Kommt! Kommt! Es wäre mir angenehm, den Zapferften 
unter euch Fennen zu lernen. 

Bath. Gebt eud,. 

GH Mit dem Schwert in der Hand! MWipt ihr, das 

es jest nur an. mir läge, mich durch alle diefe Hafenjäger 
durchzufchlagen und das weite Feld zu gewinnen? Aber ich 

wil euch lehren wie man Wort hält. Veriprecht mir ritter: 

lih Gefängniß, und ich gebe mein Schwert. weg und bin wie 

vorher euer Gefangener. 
Bath. Mit dem Echwert in der Hand wollt ihr mit 

dem Kaifer rechten? 
Göt. Behüte Gott! Nur mit euch und eurer edlen 

Compagnie. — Shr Fönnt nach Haufe gehn, gute Leute. Für 

die Verfäumniß Friegt ihr nichts, und zu holen ift hier nichts 

als Beulen. 

Rath. Greift ihn. Giebt euch eure Xiebe zu euerm Kai: 

fer nicht mehr Muth? —_ 

Gh Nicht mehr als ihnen der Kaifer Pflafter giebt die 

Wunden zu heilen, die fih ihr Muth holen Eönnte, 

 Gerichtsdiener tommt. 
Eben ruft der Thürners ed zieht ein Trupp von mehr 

als zweihunderten nach der Stadt zu. Umverfehens find fie 
° Hinter der MWeinhöhe bervorgedrungen, und drohen unfern 

Mauern. 
Unthsherr. Weh ung! was ift dag? 

Wache konnt, 

Franz von Gieingen hält vor dem Schlag und läßt euch 
fagen: er habe gehört wie unwürdig man an feinem Schwager
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bundbrüchig geworden fep, wie die Heren von Heilbronn allen 
Borfhub thäten. Er verlange Rechenfehaft, fonft wolle er 
binnen einer Stunde die Stadt an vier Eden anzünden, und 
fie der Plünderung Preis geben, 

Göh. Braver Schwager! 
Rath. Kretet ab, Göß! — Was ift zu thun? 
Buthshere. Habt Mitleiden mit ung und unferer Bür: 

gerfhaft! Siekingen ift unbandig in feinem Zorn, er ift Mann 
e8 zu halten. . 

Bath. Eollen wir uns und dem Kaifer die GSerechtfame 
vergeben? . 

Hauptmann. Wenn wir nur Leute hätten fie zu be 
hanpten. So aber Fönnten wir unlommen, und die Sache 
wäre nur defto fhlimmer. Wir gewinnen im Nachgeben. 

Bathsherr. Wir wollen Gößen anfpredhen für ung ein 
gut Wort einzulegen. Mir ift’s als wenn ich die Stadt fchon 
in Flammen fähe, 

Bath. Laft Gößen herein. 
Go Was follg? . 
Bath. Du würdet wohl thun deinen Schwager von 

feinem rebellifhen Vorhaben abzumahnen. Anftatt dich vom 
Derderben zu retten, ftürgt er dich tiefer hinein, indem er 
fih zu deinem Falle gefellt. 

Göh Cfieht Elifadery an der Tor, heimlich zu ihr): Geh Hin! 
Sag ihm: er foll unverzüglich hereinbrehen, fol hieher Eom- 
men, nur der Stadt Fein Leids thun. Wenn fi die Schurfen 
hier widerfepen, foll er Gewalt brauchen. 8 liegt mir nichts 
dran uunzufommen, wenn fie nur Alle mit erftohen werden.
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Ein großer Saal auf dem Kathhaus. 

Sickingen. Götz. 

Das ganze Rathaus ift mit Gidingens Reitern befebt, 

Gh. Das war Hilfe vom Himmel! Wie fommft du 

fo erwünfcht und unvermuthet, Schwager ? 
Sihingen. Dhne Zauberei. Sch hatte zivei, drei Boten 

anggefchiet, zu hören wie dir’! ginge? Auf die Nachricht von 

ihrem Meineid macht ich mich auf den Weg. Nun haben 

wir fie. 
655. Sc) verlange nichts als ritterlihe Haft. 
Sihingen Du bift zu ehrlih,. Did nicht einmal des 

Bortheils zu bedienen, den der Nechtfchaffene über den Mein: 

eidigen hat! Sie firen im Unrecht, wir wollen ihnen Feine 

Kiffen unterlegen. Sie haben die Befehle de3 Kaifers fhänd: 

lic) mißbraudht. Und wie ih Ihro Moejeftät fenne, darfit du 

fiher auf mehr dringen. €3 ift zu wenig. 

GöH. Sch bin von jeher mit Wenigem zufrieden gewefen. 

Sihingen. Und .bift von jeher zu Fury gefommen. ' 

Meine Meinung ift: fie follen deine Anechte aus dem Ge: 

fängniß und dich zufammt ihnen auf deinen Eid nach deiner 

Burg ziehen laffen. Dis magft verfpredhen, nicht aus deiner 

ZTerminep zu gehen, und wirft immer beffer' feyn als hier. 

GH. Sie werden fagen: Meine Güter feyen dem Kai: 
fer beimgefallen. 

Sikingen. So fagen wir: Du wollteft zur Miethe drin 

wohnen bis fie dir der Kaifer wieder zu Lehn gäbe. Rap fie 

fih wenden wie Nele in der Neufe, fie follen ung nicht ent: 

fhläpfen. Sie werden von Kaiferliher Majeftät reden, von 

ihrem Auftrag. Das Fanın uns Einerlei feyn. Ich fenne 

den Kaifer auch und gelte was bei ihn. Er hat immer
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sewänfht dich unter feinem Heer zu haben. Du wirft 
nicht lang auf deinem Schloffe fißen, fo wirft du aufgerufen 
werden. 

Göh Wollte Gott bald, eh ich’E Fechten verlerne. 
Sihingen. Der Muth verlernt fi nicht, wie er fich 

nicht lernt. Sorge für nichts! Wenn deine Saden in der 
Srhnung find, geb ich nach Hof, denn meine Unternehmung 
fängt an reif zu werden. Günftige Afpesten deuten mir, 
brih auf! Es ift mir nichts übrig, al8 die Gefinnung des 
Kaifers zu fondiren. ‚Trier und Pfalz vermuthen eher des 
Himmels Einfall, ale daß ich ihnen übern Kopf fommen 
werde. Und ich will fommen wie ein Hagelwetter! Und wenn 
wir unfer Schiefal machen Eönnen, fo follft du bald der Schwa: 
ger eines Churfürften feyn. Sch hoffte auf deine Kauft bei 
diefer Unternehmung. 

555 (befieht feine Sand). DI das deutete der Traum den 
ich hatte, als ich Tags darauf Marien an Weislingen ver: 
fprad. Er fagte mir Treu au, und hielt meine rechte Hand 
fo feit, daß fie aus den Armfcienen ging, wie abgebrochen. 
Ah! Ih bin in diefem Augenblie wehrlofer, als ich war da 
fie mir abgefchoffen wurde, . Weislingen! Weislingen! 

Sihingen. Vergiß einen Verräther. Wir wollen feine 
Anfchläge vernichten, fein Anfehn untergraben, und Sewiffen 
und Schande follen ihn zu Tode freffen. Ich feh, ich feh im 
Geift meine Feinde, deitfe Feinde niedergeftürzt. Göß, nur 
noch ein halb Sahr! 

GöH. Deine Seele fliegt hoh. Ih weiß nicht, feit 
einiger Zeit wollen fi in der meinigen Feine fröhliche Ang: 
fihten eröffnen. — Ih war fhon mehr im Unglük, fhon 
einmal gefangen, und fo wie mir’s jest ift war mir’g niemals, 

Sihingen. Glüt maht Muth, Kommt zu den
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Perüden! Sie haben lang genug den Vortrag gehabt, lab uns 

einmal die Müh übernehmen. (ab.) 

Adelheidend Schloß. 

Adelheid. Weislingen.. 

Adelheid. Das ift verhaßt! 

Weistingen. Gh hab die Zähne zufammen gekiffen. 

Ein fo fhöner Anfchlag, fo glüdlich vollführt, und am Ende 

ihn auf fein Schloß zu laffen! Der verdammte Gieingen! 

Adelheid. Gie hättend nicht thun follen. 

Weistingen. Sie faben fe. Was Fonnten fie machen? 

Sifingen drohte mit Feuer und Schwert, der hochmüthige 

jähzornige Mann! Sch Hab ihn. Sein Anfehn nimmt zu wie 

ein Strom, der nur einmal ein paar wide gefreffen bat, die 

übrigen folgen von felbft. 

Areiheid. Hatten fie Feinen Kaifer? 

Weislingen. Liebe Frau! Er ift nur der Schatten da: 
son, er wird alt und mißmuthig. Wie er hörte was gefche: 
ben war, und ich nebft den übrigen Negimentsräthen eiferte, 
fagte er: RKapt ihnen Ruh! Sch Tann dem alten Göß wohl 
das Pläschen gönnen, und wenn er da fill ift, was habt ihr 
über ihn zu Elagen? Wir redeten vom Wohl des Staats. D! 
fagt er: hätt ich von jeher Naäthe gehabt, die meinen unruhi: 
gen Geift mehr auf das Glük einzelner Menfchen gewiefen 

hätten! . 

Adelheid. Er verliert den Geift eines Negenten. 
Weislingen. Wir zogen auf Sieingen Iod, — Er ift 

mein treuer Diener, fagt? er; -hat er’s nicht auf meinen Be: 
fehl gethan, fo that er doch beffer meinen Willen, als meine 
Bevollmägtigten, und ich Fans gur heißen, vor oder nach.
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Adelheid. Man möchte fih zerreißen, 
Weislingen. Gh habe defwegen noch nicht alle Hoff: 

nung aufgegeben. Er ift auf fein ritterlih Wort anf fein 
Schloß gelaffen, fih da fi zu halten. Das ift ihm unmög- 
ih; wir wollen bald eine Urfach wider ihn haben, 

Adelheid. Und defto eher da wir hoffen Finnen der 
Kaifer werde bald aus der Welt gehn und Carl, fein treff: 
licher Nachfolger, majeftätifchere Gefinnungen verfpricht. 

Weistingen. Carl? Er ift noch weder gewählt noch 
gekrönt. 

Adelheid. Mer wünfcht und hofft es nicht? 
Weislingen. Du haft einen großen Begriff von feinen 

Eigenfihaften; fapt follte man denken du fäheft fie mit andern 
Augen. 

Avelpeid. Du beleidigt mich, Meiglingen. Kennft 
du mich für dag? 

Weistingen. Sch fagte nichts dich zu beleidigen. Aber 
fhweigen fan ich nicht dazu. Cars ungewöhnliche Aufmerk- 
famteit für dich beunruhigt mich. 

Adelheid. Und mein Betragen? - 
Weislingen. Du bift ein Weib. Ihr haft Keinen der 

euch hofirt. " 
Adelheid. Aber ihr? : 
Weislingen. Er frißt mir am Herzen, der fürchterliche 

Gedanfe! Adelheid! 
Adeipeid. Kann ich deine Thorheit cıriren? 
Weistingen. Wenn du wollteft! Du Fönnteft dich vom 

Hof entfernen. . 
Adelheid, Sage Mittel und Art, DBift du nicht bei 

Hofe? Sol ich dich laffen und meine Freunde, um auf mei: 
nem Schlog mid mit den Uhus zu unterhalten? Nein,
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Weislingen, daraus wird nichts. PVerubige dich, du weißt. 

wie ich dich Tiebe. 

Weislingen. Der heilige Anfer in diefem Sturm, fo 

lang der Strie nicht reißt. Cab.) 

Avelheid. Fangft dus fo an! Das fehlte noch. Die 
Unternehmungen meined Bufens find zu groß, ale dab du 

ihnen im Wege fiehen foliteft. Carl! Großer, trefflicher 

Mann, md Kaifer dereinft! und follte er der Einzige feyn 

unter den Männern, dem der Befiß meiner Gunft nicht 

Thmeihelte? MWeislingen, denfe nicht mich zu hindern, fonft 

mußt du in den Boden, mein Weg geht über dich bin, 

Sranz fommet mit einem Briefe. 

Hier, gnädige Frau. 

Adelheid. Gab dir Earl ihn felbft? 

Stanz. Sa. 

Adelheiv. Was haft du? Du fiehft fo Fummervoll. 

- Sranz. € ift euer Wille daß ich mich todt Ihmachıten 
fol; in den Sahren der Hoffnung maht ihr mich verzweifeln, 

| Avdelheiv. Er dauert mih — und wie wenig Foftet’s 

mich ihn glüdlih zu machen! Sep gutes Murhö, Zunge. 

Sch fühle deine Lieb und Treu, und werde nie unerfenntlich feyn. 

Sranz (beffenmt. Wenn ihr das fähig wart, ich müßte 
vergehn. Mein Gott, ich habe feinen Blutötropfen in mir 
der nicht euer wäre, feinen, Sinn als euch KL lieben und zu 
thun was euch gefällt! . 

Adelheid. Lieber Sunge! 
Franz. hr fehmeichelt mir. (In Lhpränen auöbrechend.) 

Wenn diefe Ergebenheit nichts mehr verdient ald Andere fi 
vorgezogen zu fehn, als eure Gedanken alle nah dem Carl 
gerichtet zu jehn —
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Arelbeid. Du weißt nicht was du willft, noch weniger 
was du redft. 

Stanz «vor Verdeug und Zorn mit dem Fuß flampfend), Sch 

will auch nicht mehr. WIE nicht mehr den Unterhändfer ab: 
geben. 

Adelheid. Franz! Du vergißt dich. 
Franz. Mic aufzuopfern! Meinen lieben Herrn! 
Adelheid. Geh mir aus dem Gefichr. 
Scanz. Gnädige Frau! 

Adelheid. Geh, entdede- deinem lieben Here mein 
Geheimnig. Ich war die Narrin dich für was zu halten das 
du nicht bift. 

Sranz. Liebe gnädige Frau, ihr wißt daß ich euch liebe. 
Adelheid. Und du warft mein Freund, meinem Herzen 

io nahe. Geh, verrath mic. 
Stanz. - Eher wollt ich mir das Herz aus dem Leibe 

reißen! Verzeiht mir, gnädige Frau. Mein Herz ift zu voll, 
meine Sinnen balten’s nicht aus. 

Adelheid. Lieber warmer Funget CZagt ihn Bei den Hinz 
den, lebt ihn zu fh, und ihte Küffe begegtien einander; er fällt ihr 
weinend um ten Hald.) 

Avdelpeid. Laß mid! | 

Sranz cerflidend in Tränen om ihrem Bald). Gott! Gott! 

Avdelheid. La mid, die Mauern find Verräther. Laß 
mid. (Macs nd 103.) MWanfe nicht von deiner ieh und 
Treu, und der Ihönfte Lohn foll dir werden. {ab.) 

Sranz. Der fhönfte Lohn! Nye bis dahin Tab mic 
leben! Gh wollte meinen Vater ermorden, der mir diefen 
Pak freitig machte.
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Sarthbaufen 

Götz an einem Tifch. Elifabeth bei ihm mit der Arbeit; ed firht 

ein Licht auf dem Tifh und Schreibjeug. 

Göh. Der Müfiggang wid mir gar nicht fhmeden, 

und meine Befhränfung wird mir von Tag zu Tag enger; 

ich wollt ich Fünnt flafen, oder mir nur einbilden die Auhe 
jep was Angenehmes. 

Elifabeth. So fehreib doch deine Gefhichte aus, die 

dur angefangen haft. Gieb deinen Freunden ein Zeugniß in 
die Hand deine Feinde zu befhämen; verfchaff einer edlen 
Nachkommenfchaft die Freude dich nicht zu verfennen. 

Gi Ah! Schreiben ift gefchäftiger Müpßiggang, «3 

fommt mir faner an, Indem ich fehreibe was ich gethan, 

ärger?’ ich mich über den Berluft der Seit, in der ich etivad 

thun Eönnte. 
Elifabeth «nimmt die Schrift). Sep nit wunderlic. 

Du .bift eben an deiner erften Gefangenfchaft in Heilbronn. 

Gib. Das war mir von jeher ein fataler Ort. 
Elifabeth cierd. „Da waren felbft einige von den 

Bündifben, die zu mir fngten: Ich habe thörig gethan mic 
meinen ärgften Feinden zu fielen, da ich doch vermuthen 
konnte fie würden nicht glimpflich mit mir umgehn; da ant: 
wortet ich:” Nun was antivorteteft du? Schreibe weiter. 

Gäß. ch fagte: feß ich nicht meine Haut an Anderer 
Sut und Geld, follt ich fie nicht an mein Wort fegen? 

Elifnbery. Diefen Auf haft du. 

Gb. Den follen fie mir nicht nehmen! Sie haben mir 
alles genommen, Gut, Freiheit — 

Etifabeth. CS fällt in die Zeiten wie ich die von Mil 
tenberg und Singlingen in der Wirthsitube fand, die mic
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nit kannten. Da hatt ich eine Sreude, ald wenn ich einen 
Sohn geboren hätte. Sie rühmten dich unter einander, und 
fagten: Er ift das Mufter eines Ritters, tapfer und edel in 
feiner Freiheit, und gelafen und treu im Unglüd, 

555 Sie folen mie Einen ftellen dem id) mein Wort 
gebrochen! Und Gott weiß, daß ich mehr gefchwißt hab meinem 
Nähften zu dienen als mir, daß ih um den Namen eines 
tapfern md treuen Ritters gearbeitet babe, nicht um hohe 
Reihthimer und Rang zu gewinnen. Und Gott fey Danf, 
warum ich warb ift mie worden. 

Lerfe. Georg mit Wirdprer, 

SHh. Glücd zu, brave Zäger! 
Georg. Das find wir aus braven Neitern geworden. 

Aus Stiefeln machen fih leicht Pantoffeln. . 
Serfe. Die Jagd ifk doch immer was, und eine Art 

von Krieg. 

Seorg Wenn man nur hier zu Sande nicht immer mit 
Reichstnechten zu thun hätte. Wipt ihr, gnädiger Herr, wie 
ihr un$ propfezeihtet: wenn fi die Welt umtehrte, würden 
wir Täger werden. Da find wir’ ohne das. 

GöH. 3 kommt auf Eins hinaus, wir find aus unferm 
Kreife gerückt. 

Georg. ES find bedenkliche Zeiten. Schon feit act 
Tagen Täpt fi ein fürcterlicher Komet fehen, und ganz 
Deutfhland ift in Ungft, ed bedeute den Tod des Kaifers, 
der fehr frank ift. 

Söh Sehr Frank! Unfere Bahn geht zu Ende, 
Serfe, Und hier in der Nähe giebt’3 noch fchredlichere 

Veränderungen. Die Bauern haben einen entfeßlichen Auf: 
fand erregt. "
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Bi Mo? 

Serfe. Im Herzen von Schwaben. Sie fengen, brennen 
und morden. Sch fürchte fie verheeren das ganze Land. 

Georg. Einen fürdterliben Krieg giebr’d. ES find 

{hon an die hundert Ortichaften aufgeftanden, und täglich 

mehr. Der Sturmwind neulih hat ganze Wälder ausge: 

riffen, und Furz darauf hat man in der Gegend, wo der Auf: 

fand begonnen, zwei fenrige Schwerter freugweis in der Luft 

gefehn. 
Göt. Da leiden von meinen guten Herrn und Freunden 

gewiß unfchuldig mit! 
Georg, Schade dag wir nicht reiten dürfen! 

Sünfter X ct 

Bauerntriep. 

Zumult in einem Dorf und Plünderung, 

Weiber und Alte mir Kindern und Gepäde, 

Fludt 

Alter. Fort! Fort! dag wir den Mordhunden entgehen. 

Weib. Heiliger Gott, wie blurroth der Himmel ir, die 

untergehende Sonne bintroth! 

Hutter. Das bedeut Feuer. 

Weib. Mein Mann! Mein Mann! 

Atter. Kort! Fort! In Wald! Birken vorbei)
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£ink. 
Was fi widerfegt niedergeftochen! Das Dorf Üft unfer. Daß von Früchten nichts umfonmt, nichts zurücbleibt. Plün: dert rein aus und fehnell! Mir zünden gleich an. 

Alktzler vom Hügel Herunter gelaufen. 
Die gehts euch, Link? 
Sink, Drunter und drüber, fichft du, dur Fommmft zum Sehraus. Woher? 
Mebler. Don Weinsberg, Da war ein geft. 
Link. Mie? 
Arhler. Wir haben fie sufammengeftochen, daß eine Luft war. 5 
fink. Wen alles? 
Mebter. Dietrih von Weiler fanzte vor. Der Frag! Wir waren mit hellem wüthigem Hanf herum, und er oben aufm Kichthurn wollt sütlih mit uns handeln, Ya! Schof ihn einer vorn Kopf. Wir hinauf wie Wetter, md zum Fenfter herunter mit dem Kerl, 
Zink. Al: 
Mebler (u ten Bauen). Ihr Hund, fol ich euch Bein machen! Wie fie zaudern und trenteln, die Efel, - 
Fink. Brennt an! fie mögen drin braten! Fort! Fahre zu, ide Schlingel! \ 
Mesler. Darnad) führten wir heraus den Helfenjtein, den Eltershofen, an die dreizehn von Adel, äufammen auf adtzig. Herausgeführt auf die Ehne gegen Heilbronn. Das war ein Zubiliven und ein Tumltuiren von den Unfrigen, wie die lange Reih arme reiche Sünder daherzog, einander an- farrten, und Erd und Himmel! Umtingt waren fie ehe fie fih’8 verfahen, und alle mit Spiefen niedergeftochen. 

Sortse, fänımet. Werke, IX. 
8
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Sink. Daß ic nicht dabei war! 

Meier. Hab mein Tag fo fein Saudium gehabt. 

Kink. Fahrt zul Heraus! 

Baner.. Alles tft leer. 

Link. So brennt an allen Eden. 

Mespler. Wird ein yübfch Feuerchen geben. Siehft dur, 

wie die Kerld über einander purzelten und quieften wie die 

Feöfher Es Tief mir fo warm übers Herz wie ein ©las 

Branntwein. Da war ein Niringer, wenn der Kerl fonft auf 

die Sagd ritt, mit den Federbufh und weiten Naslöchern, 

und ung vor fi) Hertrieb mit den Hunden und wie die Hunde, 

Sch hatt ihn die Zeit nicht gefehen, fein Fragengeficht fiel 

mir recht auf. Hafch! den Spieß ihm zwifchen die Kippen, 

da Ing er, flredr alle Vier über feine Gefellen. Wie die 

Hafen beim Treibjagen zueten die Kerls über einander. 

LKink. Naucht fehon brav. ' 

Mebler. „Dort hinten brennts. Lab ung mit der Beute 

gelaffen zu dem großen Haufen ziehen, 

Sink. Wo hält er? 

Meier, Bon Heilbronn bieher zu. Sie find um einen 

Hauptmann verlegen, vor dem alles Volt Nefpeet hätt’; denn 

wir find dod nur ihres Gleihen, das fühlen fie und werden 

{hwierig. 
Kink, Wen meinen fie? 

Achter. Mar Stumpf oder ©ök von Berlichingen. 

Sink. Das wär gut, gab auch der Sadhe einen Schein, 

wenw’s der Göß thätz er har immer für einen rehtfhaffuen 

Hütter gegolten. Auf! Aufl wir ziehen nad Heilbronn zu! 

Kufps darum. 
: 

Saepler. Das Feuer leucht uns nod eine gute Strede, 

Haft du den großen Kometen gefeben?
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Fink Sa. Das it ein graufam erfchredlich Zeichen! 
Wenn wir die Naht durch) ziehen, können wir ihn recht fehen, 
Er geht gegen Eins auf, 

Mehler. Und bleibe nur fnf Viertelftunden. Wie ein gebogner Arm mit einem Schwert fieht er aus, fo Dlutgelbrot, Tink. Haft du die drei Etern sgefehen an des Schwerts 
Spike und Seite? 

Mebier. Und der breite wolfenfärbige Streif, mit tau- 
fend und taufend Striemen wie Spieß, und dazwifchen wie Heine Schwerter, 

Fink. Mir hats gegrauft. Mie das alles fo bleichroth, und darunter viel feurige helle Flamme, .und dazwifchen die sraufamen Gefickter mit tauchen Häuptern und Barten! 
Mesler. Haft du die auch gefehen? Umd das zwigert alles fo durch einander, als läg’8 in einem blutigen Meere, und arbeitet durch einander, daß einem die Sinne vergehn! Fink. Aufl Aufl — Cat.) 

Seld 

Man fieht in der Ferne zwei Dörfer bremen und ein SKlofter, 

Sohl. Wil. Max Stumpf. Saufen, 
Anz Stumpf. hr Eönnt nicht verlangen daß ich euer Hauptmann fepn fol. Für mich und ud wär’ nichtg nüße, Ih bin Palzgrafifcher Diener; wie follt ic) gegen meinen Heren führen? Ihr würdet immer tähnen ich that nicht von Herzen. 

\ 
SohL Wuhten wohl du würdet Entfguldigung finden.
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Götz. Serfe. Georg tommen. 

Gä5 Was wollt ihr mit mir? 

sh. She follt unfer Daupfnann feyn. 

G55. Sol ih mein ritterlih Wort dem Kaifer brechen, 

und aus meinem Bann gehen? 

Wis. Das ijt feine Entfchuldigung. 

655. Und wenn ich ganz frei wäre, und ihr wollt han: 

deln wie bei Weingberg au den Edeln und Herrn, und fo 

forthaufen wie ringe herum das Land brennt und bluter, und 

ich follt euch bepülflih feyn zu euerm fchändlichen vafenden 

MWefen — eher follt ihr mich todt fihlagen wie einen wüthigen 

Hund, als daß ich euer Haupt würde! 
Ach. Wäre das nicht gefihehen, e3 gefchähe vielleicht 

nimmermehr. 

Stumpf. Das war eben das Unglüd, daß fie feinen 

Führer hatten, dem fie geehrt, und der ihrer Wut) Einyalt 

thun Fünnen. Nimm die Haupfmanufhaft an, ich bitte dich, 

Ss. Die Fürfien werden dir Dank willen, ganz Deutfchland. 

E3 wird zum Beften und Frommen Aller feyn. Menfchen 

und Länder werden gefhont werden. 
GH Warum übernimmft dur’s nicht? 

. Stumpf. Ih hab mic von ihnen losgefagt. 
Lohl. Wir haben nicht Sartelhenfend Zeit, und langer 

unnörhiger Discurfe. Kurz und gut: Göß, fey unfer Haupt: 

mann, oder fieh zu deinem Schloß und deiner Haut. Und 

hiermit zwei Stunden Bedenfzeit. Bewacht ihn. 
Gi Was braucht’s das! Sch bin fo gut entfchloffen — 

jest als darnah. Warum feyd ihr ausgezogen? Eure Nechte 

und Freiheiten wieder zu erlangen? Wa wüthet ihr umd 
verderbt dag Land! Wollt ihr abfiehen von allen Webelthaten,
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und handeln als warte Leute, die wiffen mag fie wollen; fo will ich euch benülftich feyn zu euern Forderungen, und auf ah Tag euer Hauptmann fepn. . 
Wild. Was gefchehen ift, ift in dee erften Hik gefche: ben, und braucht’ deiner nicht uns Künftig zu hindern. Bohl. Auf ein Vierteljahr wenigftens mußt du ung aufagen. - 
Stumpf. Macht vier Bohen, damit Fönnt ihr beide aufrieden fen. - 
Si Meinetwegen, 
Aohl. Eure Hand! 
655. Und gelobt mir den Vertrag den ihr mit mir ge: macht, fhriftlih an alle Haufen zu fenden, ihm bei Strafe fireng nachzukommen. 
Wil. Nunja! Sol geihehen, 
6öH. So verbind ih mid euch auf vier Wochen, Stumpf. Glück gu! Was du ehuft, fon’ unfern gni: digen Herrn den Pfalzgrafen. . Roh dee). Bewacht ihn. Das Niemand mit ihm rede aufer eurer Gegenwart, - 
G55. Lerfel Schr zu meiner Frau. Steh ihr bei. Sie foll bald Nachricht von mir haben. 

(Sig, Stumpf, Georg, Lerfe, einige Bauern ab.) 

Metzler, Link tommen, , ? 

PMespler. Was hören wir von einem Vertrag? Was fol der Vertrag? 
Fink. Es ift fchändlich fo einen Vertrag einzugehen. 
Kohl, Wir willen fo gut was wir wollen als ihr, und haben zu thun und zu laffen, 
Wild. Das Rafen und Brennen und Morden mußte
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doch einmal aufhören, heut oder morgen! fo haben wir noch 

. einen braven Hauptmann dayu geivonnen, 
Mehler. Was aufhören! Du Verräther! Warıım find 

wir da? Und an-unfern Feinden zu rächen, und empor zu 

helfen! — Das har euch ein Fürftenfnecht gerathen. 

Ash Komm, Wild, er ift wie ein Vieh, (06.) 

Mesler. Geht nur! Wird euch Fein Haufen zuftehn. 
Die Schurfen! Link, wir wollen die andern aufhehen, Mil: 

tenberg dort drüben cnzünden, und wenn’s Händel feßt wegen 

des Vertrags, fchlagen wir den Verträgern zufammen die 
Kopf ad, 

Link. Wir haben doch den großen Haufen auf unfrer 
Seite. : 

Berg und Thal 

Eine Müsle in der Tiefe, 

Ein Trupp Reiter. Weislingen fonmt aus der Müsle mit 
Franzen md einem Boten. 

Weislingen. Mein Pferd! — Ihr habt’s den andern 
Herin auch angefagt? 

Bote, Wenigftend fieben Fähnlein werden mit euch ein- 

treffen, im Wald hinter Miltenberg. Die Bauern ziehen 
unten herum. Weberall find Boten ausgefchiett, der ganze 
Bund wird in Furzem beifammen fen. Fehlen Fann’s nicht; 

man fagt: es fey Zwift inter ihnen. 
Weistingen.  Defto beffer! — Franz! 
franz. Önädiger Herr. 
Weistingen Nicht es pünftlih aus. Sch bind es dir
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auf deine Seele. Gieb ihr den Brief. Sie fol vom Hof auf 
mein Schloß! Sogleich! Du follft fie abreifen fehn, und mir’s 
dann melden. 

Sranz. Soll gefhehen wir ihr befehlt. 
Weislingen Gag ihr, fie foll wollen! Zum Boten) 

Führt uns nun den ndchften und beften Weg. 
Bote, Wir miüffen umziehen. Die MWaffer find von den 

entfeßlihen Negen alle ausgetreten. 

Sartbaufen 

Elifabeth. Serfe. 

Serfe. Tröftet euch, gnädige Frau! 
Elifabeth. Ach Lerfe, die Thranen fFunden ihm in den 

Augen, wie er Abfchied von mir nahm. € ift graufan, 
sraufem! 

Serfe. Er wird zurüdtehren. 
Elifabeth. Es ift nicht das. Wenn er augzog rühme 

lichen Sieg zu erwerben, da war mirs nicht weh ums Herz. 
53H freute. mich auf feine Rüdfunft, vor der mir jet bang ift. 

Serfe. Ein fo edler Mann — 
Elifabeth. Nenn ihn nicht fo, das macht neu Elend. 

Die Böfewichter! Sie drohten ihn zu ermorden und fein 
Schloß anzuzünden. — Wenn er wiederfommen wird — ih 
feh ihn finfter, finfter. Seine Feinde werden lügenhafte lag: 
artikel fehmieden, und er wird nicht fagen Fönuen: Kein! 

Serfe. Er wird und fan. 
Elifabeth. Er hat feinen Dann gebrochen. ag nein! 
Kerfe. Nein! Er war gesungen; wo ift der Grund ihn 

du verdammen?
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Elifabeth. Die Bosheit fucht eine Gründe, nur Ur- 

fachen. Er hat fih zu Rebellen, Miffethätern, Mördern ge: 

fellt, ift an ihrer Spige gezogen. Sage nein! 

Gerfe. Saßt ab euch zu quälen, und mich. Haben fie 

ihm nicht feierlich zugefagt Feine Thathandlungen mehr zu 

unternehmen, wie die bei Weinsberg? Hört ich fie nicht felbft 

halbreuig fagen: wenn's nicht gefhehen wär, gefchäh’s viel- 

leicht nie? Müßten nicht Fürften und Herrn ihm Dank wilfen, 

wenn er freimillig Führer eines unbändigen Volks geworden 

wäre, um ihrer Raferei Einhalt zu fhun und fo viel Men: 
fen und Befisthümer zu fchonen? 

Elifobety, Du bift ein liebevoller Advocat. — Wenn 
fie ihn gefangen nähmen, als Nebel behandelten, und fein 
graues Haupt — LKerfe, ih möchte von Sinnen Fommen. 

Serfe. Sende ihrem Körper Schlaf, lieber Water der 
Menfhen, wenn du ihrer Seele feinen Zroft geben will! 

Etifnbeth. Georg hat verfprochen Nachricht zu bringen. 

Er wird auch nicht dürfen wie er will. Sie find ärger als 

gefangen. Ich weiß man bewadt fie wie Feinde Der gute 

Georg! Er wollte nicht von feinem Herrn weichen. 
“serfe. Das Herz blutere mir wie er mich von fich fehickte, 

Wenn ihr nicht meiner Hülfe bedürfter, alle Gefahren des 
fhmählichften Todes follten mich nicht von ihm getrennt haben. 

Elifabeth. Sch weiß nicht wo Sieingen if. Wenn ich 
nur Marien einen Boten fchieen Fönnte, 

Serfe. Schreibt nur, ich will dafür forgen. tab.)
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Beieinem Dorf, 

Götz, Georg. 

55H. Gefhwind zu Pferde, Georg! ich fehe Miltenberg 
brennen. Halten fie fo den Vertrag! Reit hin, fag ihnen die 
Meinung. Die Mordbrenner! Ich fage mich von ihnen log. 
Sie follen einen Sigeuner zum Hauptmann machen, nicht mid. 
Gefhwind, Georg. (Georg ad.) Mollt ih wäre taufend Mei: 
len davon, und läg im tiefften Thurn der in der Türkei 
fiest. Könnt ich mit Ehren von ihnen fommen! Sch fahr 
ihnen alle Zag durch den Sinn, fag ihnen die bitterften Wahr: 
beiten, daß fie mein müde werden und mic erlaffen follen, 

Ein Unbekannter, 

Sort grüß euch fehr edler Herr. 
GöH. Gott dank euch. Was bringt ihr? Euern Namen? 
Unbekannter. Der thut nichts zur Sache. Sc fomme 

euch zu fagen, dag euer Kopf in Gefahr if. Die Anführer 
find müde fi von euch fo harte Worte geben zu laffen, haben 
befchloffen euch aus dem Weg zu räumen. Mäfigt euch oder 
feht zu entwifhen, und Gott geleit euch, (ab.) 

5äH. Auf diefe Art dein Leben zu laffen, Göß, und fo 
zu enden! Cd fey drum! Sp ift mein Tod der Melt das 
fiherfte Zeichen, daß ih nichts Gemeines mit den Hunden 
gehabt habe. \ 

Einige Bauern. 

Erfer Bauer. Herr, Herr! Gie find gelhlagen, fie 
Änd gefangen. 

Sit Mer? 
Sweiter Bauer, Die Miltenberg verbrannt haben. C3
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308 fi) ein Bündifher Trupp hinter dem Berg hervor, und 

fiberfiel fie auf einmal, 

Gh. Sie erwartet ihr Lohn. — 9 Georg! Georg! — 

Sie haben ihn mit den Böfewictern gefangen — Mein Georg! 

Mein Georg! — 

. Anführer fommen, 

Fink. Auf, Herr Hauptmann, auf! Es ift niht Sau 

mens Zeit. Der Feind if in der Nähe und mächtig. 
Gö5 Mer verbrannte Miltenberg? 
Mebler. Wenn ihr Umftände machen wollt, fo wird 

man euch weifen wie man feine macht. , 

Rohl, Gorgt für unfere Haut umd eure, Aufl Auf! 
GH Cu Megter). Drohft du mir? Du Nichtöwürdiger! 

Glaubft du, daß du mir fürchterlicher bift, weil des Grafen 

von Helfenftein Blut an deinen Kleidern Flebt? 
Mebler Berlichingen! 
55h Dur darfft meinen Namen nennen, und meine 

Kinder werden fih deffen nicht fehämen. 

Mepler. Mit dir feigem Kerl! Fürftendiener! 
G55 (haut ihn Über den Kopf dag er flüge. Die Andern treten 

apifchen). 

"Bohl. Shr feyd rafend. Der Keind bricht auf allen 
Seiten ’rein und ihr hadert! 

Sink. Aufl Aufl (Lumuf und Schlacht.) 

Weislingen. Beiter. 

Weistingen Nah! Nah! Sie fliehen. Laßt euch Negen 
und Naht nicht abhalten. Göß ift unter ihnen, Hör ic. 
Wendet Fleiß an dag ihre ihn erwifcht. Er ift fhwer verwun: 
der, fagen die Unfrigen. «Die Reiter ad.) Und wenn ich dich
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habe! — Es ift. noch Gnade, wenn wir heimlich im Gefäng: 
nig dein Todesurtheil vollfireden. — So verlifcht er vor dem 
Andenken der Menfchen, und du Fannft freier athmen, thö= 
tichfes Herz. (ab.) 

Nadı, im wilden Walı, 

Bigeunerlager. 

Zigeumermutter am Seuer. 

Flie das Strohdach über der Grube, Tochter, giebt Hint 
Nacht noch Negen genug. 

Snab onmt. 

Ein Hamfter, Mutter. Da! Iwei Feldmäus. 
Mutter. Will fie dir abziehen und braten, und follft 

eine Kapp haben von den Fellhen. — Du biutft? 
Snab. Hamfter hat mich biffen. 
Mutter Hol mir Dürr Holz, das dag Feuer Ioh brennt 

wem dein Vater Fommt, wird nap fenn duch und durch, 
Anders Bigeunsrin cein Kind auf dem Rüden). 
Erfie Bigennerin. Haft du brav geheifchen 2 
Bweite Bigeunerin, Wenig genug. Das Land ift voll 

Zumult herum, daß man fein’s Lebens nicht. ficher ift. Bren: 
nen zwei Dörfer lichterloh. 

Erfte Bigeunerin. ft das dort drunten Brand, der 
Schein? Seh ihm fhon lang zu. Man ift die Fenerzeichen 
am Himmel zeither fo gewohnt worden. 

igeunerhauptmann, Drei Gefellen tomnen. 
Hauptmann. Hört ihr den wilden Jäger? 
Erfie Bigeunerin. Cr zieht grad über ung Hin.
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Hauptmann. Wie die Hunde beffen! Wau! Want 
Bweiter Bigeuner. Die Peitfhen nallen. 

Dritter Bigeuner. Die Gäger jauchzen holla ho! 
Mutter. Bringt je des Teufels fein Gepäe! 
Hauptmann Haben im Trüben gefifcht. Die Bauern 

vauben felbft, if’ und wohl vergönnt. 

Bweite Bigennerin Mas haft du Wolf? 

wotf. Einen Hafen, da, und einen Hahn, ein’n Brat: 
fotes; ein Bündel Leinwand; drei Kochlöffel und ein’n 
Pferdgaum. 

stias, Ein’ wullen Dee hab ih, ein Paar Stiefeln, 
und Zunder und Schwefel. 

Mutter. Sf alles pudelnaß, wollen’s troduen, gebt her. 
Hauptmann. Horh, ein Pferd! Geht! Seht was ift. 

Götz zu Pferd. 

Gott fey Dank! Dort feh ich Feuer, find Zigeuner, 
Meine Wunden verbluten, die Feinde hinterher. Heiliger 
Gott, du endigft graßlich mit mir! 

Hanptmann. If’ Friede daß du kommft? 
GH ch flehe Hülfe von euh. Meine Wunden ermat- 

ten mich. Helft mie vom Pferd! 
Hauptmann Helfihm! Ein edler Mann, an Geftalt 

und Wort. 

Wolf city. 3 ift GöR von Berlichingen, 
Öauptmanı. Seyd willfommen! Alles if euer was 

wir haben, 
Shih Dank end. 
Hauptmann. Kommt in mein Zelt.
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, S$Sauprmanns Zelt 

Hauptmann. Götz. 

Hauptmann. Nuft der Mutter, fie foll Blutwurzel 

bringen und Pflafter. 
555 (fegt ven Sarifh ab). 

Hauptmann. Hier ift mein Feiertagswamme. 
656 Gott lohn’s. 
Mutter (verbinde ihn). 

Hauptmann. Ye mir herzlich Tieb euch zu haben. 
Gö$. Kennt ihr mich? 

Hauptmann. Wer follte euch nicht fennen! Göß, unfer 

Leben und Blut laffen wir für euch. 

Schricks. 

Kommen durch den Wald Neiter. Sind Bündifche. 
Hauptmann. Eure Verfolger! Sie follen nit bis zu 

euch Fommen! Auf, Schrids! Biete den Andern! Wir fennen 

die Schlihe beffer als fie, wir fchießen fie nieder, ch fie ung 

gewahr werden. 
55% cattein). O Kaifer! Saifer! Räuber verhügen deine Kin: 

der. (Man hört fcharf fchießen.) Die wilden Kerle, farı und treu! 

Zigeunerin. 

Mettet euch! Die Feind? überwältigen. 
Si Mo ift mein Pferd? 

Bigeunerin, Hier bei. 
Gö (aürtet Mich, und figt auf ohne Sarnifch), Zum 2ebtenmal 

follen fie meinen Arm fühlen. Ich bin fo fehiwach noch nicht. cab.) 
Bigeunerin. Er fprengt zu den Unfrigen. (Ftuce.) 
Woif. Fort fort! Alles verloren. Unfer Hanpfmann 

erfchoffen. Göß gefangen. (Geheuf der Weiber und Flucht.)
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Adelpeidend Shlafjimmern 

Adelheid mir einem Brief. 

Er, oder ih! Der Webermüthige! Mir drohen! — Wir 
wollen dir zuvorfommen. Was fchleicht durd) den Saal? (es 
Kopf) Wer ift draußen? 

Franz Teife. 

Macht mir auf, guadige Fran. 
Adelheid. Franz! Er verdient wohl daß ich ihm aufs 

mache, (Räßt ihn ein.) 

Stanz cfänt ige um den Sa), Kiebe gnaädige Frau. 
Adelheid. Unverfhämter! Wenn dich Jemand gehört hätte. 
Franz. Des fchläft alles, alles! 
Ardelheiv. Was willft du? 
Franz. Mich läft’d nicht ruhen. Die Drohungen meines 

Heren, euer Schidfal, mein Herz. - 
Adelheid. Er war fehr zornig, als du Abfchied naht? 
Franz. US ich ihn nie gefehen. Auf ihre Güter foll 

fie, fagt?’ er, fie fol wollen. 
Adelheid. Und wir folgen? . 
Sranz. Ich weiß nichts, gnädige Frau. 
Avdelheiv. Betrogener thörichter Zunge, dir fiehft nicht 

wo das hinaus-will, Hier weiß er mich in Sicherheit. Denn 
lange fteht’s ihm fhon nach meiner Freiheit. Er will mid 
auf feine Güter. Dort bat er Gewalt mich zu behandeln, wie 
fein Hab ihm eingiebt. 

Franz. Er foll nicht! 
Adelyeid. Wirft du ihn hindern? 
Stanz Er foll nice! : 
Adelheid. Ih feh mein ganzes Elend voraus, on
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feinem Schloß wird er mich mit Gewalt reißen, wird mich in 

ein Klofter fperren. 
Sranz. Hölle und Tod! 

Adelheid. MWirft du mid retten? 

Sranz Ch alles! alles! 

Adelheid (die weinend ihn umpalft). Kranz, ach und zuretten! 
Stanz. Er fol nieder, ih will ihm den Fuß auf den 

Naden feßen. 

Adciheivd. Keine Wurh! Du follft einen Brief an ihn 

haben, voll Demuth, daß ich gehorche. Und diefes Fläfchchen 

gieß ihm unter das Getränt, 

Scanz. Gebt. hr follt frei fen! 

Adelheid. Freit Wenn dir nicht mehr zitternd auf dei: 

nen Zehen zu mir fehleihen wirft — nicht mehr ich ängitlich 

zu dir fages brich auf, Franz, der Morgen fommt. 

Heilbronn, 

vorm Thurn 

"Elifabeth. Kerle. 
Lerfe. Gott nehm das Elend von ud, gnädige Kran. 

Marie ift bier, 
Elifabeth. Gott fep Dan! Rerfe, wir find i in entfegliches 

Elend verfunfen. Da tf’3 num wie mir alles ahnete! Gefangen, 
ald Meuter, Miffethäter in den tiefjien Thurn geworfen — 

Lerfe. Sch weiß alles. 
Elifaberh. Nichts, nichts weißt du, der Sammer ift 

zu groß! Sein Alter, feine Wunden, ein fehleihend Fieber, 

und mehr als alles dag, bie Sinfternif feiner Seele, dag «3 

fo mit iyın enden fol, 
Äcrfe. Nu, und dap der Weislingen Commiffar ift.
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Elifabeth. Weislingen? 
Serfe. Man hat mit unerhörten Erecutionen verfahren. 

Mepler ift Tebendig verbrannt, zu Hunderten gerädert, ge: 
fpießt, geföpft, geviertelt. Das Sand umber gleicht einer 
Mebge, wo Menfchenfeifh wohlfeil ift. 

Elifaberh. Meislingen Sommiffar! H Gott! Ein Strahl 
von Hoffnung. Marie fol mir zu ihm, er fann ihr nichts ab: 
fhlagen. Er hatte immer ein weiches Herz, und wenn er fie fehen 
twird, die er fo liebte, die fo elend durch ihn ife — Wo ift fie? 

Serfe Noch im Wirthehaug. 
Elifabein. Führe mich zu ihr. Sie muß gleich fort. 

Sch fürte alles, \ 

Beidlingens Shloßk. 

Weislingen. 
Sb bin fo Frank, fo fchwadh. Affe meine Gebeine find 

hohl, Ein elendes Fieber hat dag Mark ausgefreffen. Keine 
Kuh und Raft, weder Tag noch Nadıt. Im halben Schlum- 
mer giftige Träume; "Die vorige Nacht begegnete ich Gößen 
im Wald. Er zog fein Schwert und forderte mich heraus. 
Ih fapte nah meinem, die Hand verfagte mir. Da ftieh 

ers in die Scheide, fah mich verächtlih an und ging hinter 
mid. — Er ift gefangen und ich zittre vor ihm. Cleuder 
Menfh! Dein Wort hat ihn zum Tode verurtheilt, und du 
bebft vor feiner Traumgeftalt wie ein Mifferhäter! — Umd 
foll er frerben? — Gig! Göß! — Wir Menfchen führen ung 
wicht felbft; böfen Beiftern ift Macht über ung gelaffen, dag 
fie ihren hölifhen Muthwillen an unferm Verderben üben, 
(Sese fh. —) Matt! Mare! Wie find meine Hagel fo blau! — 
Ein falter, falter, verzehrender Schweiß lähmt mir jedes Glied. 
E3 dreht mir alles vorm Geficht. Könnt ih fchlafen, Ah —
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Maria mitt auf. ' 

Weislingen. Sefus Marie! —Lapmir Ruh! LapmirNuh! 

— Die Seftalt fehlte noch! Sie flirbt, Marie ftirbt, und zeigt fi 
mir an. — Verlag mich, feliger Geift, ich bin elend genug. 

Marin. Weislingen, ich bin fein Geift. Ich bin Marie, 
Weistingen. Das ift ihre Stimme. 
Maria. Th fomme meines Bruders Xeben von dir zu 

erfiehen. Er ift unfhuldig, fo ftrafbar er feheint. 
Weislingen. Stil, Marie! Du Engel des Himmels 

bringft die Qualen der Hölle mit dir, Htede nicht fort. 
Raria. Und mein Bruder fol erben? MWeislingen, eg 

ift entfeßlih, daß ich dir zu fagen brauche: er ift unfhuldig; 
dag ich jammern muß, dich von dem abiheulichften Morde 
zurie gu halten, Deine Seele ift bie in ihre innerften Ties 
fen von feindfeligen Mächten befefen. Das ift Adelbert! 

Weislingen, Du fiehft, der verzehrende Arhem des Todes 
har mich angebaut, meine Kraft finft nach) dem Grabe. Ich 
frürbe al3 ein Elender, und du fommft mich in Verzweiflung 
zu frürzen. Wenn ich reden Fönnte, dein höchfter Haß würde 
in Mitleid und Sammer zerfhmelzen. DO Marie! Mariel 

Muria. Meislingen, mein Bruder verfranfet im Sefäng: 
niß. Seine faweren Wunden, fein Alter. Und wen du fähig 
wärft fein graned Haupt — Weislingen, wir würden verzweifeln, 

Weistingen,. Genug, «Zieht die Schelle.) 

Srunz in Außerfier Bewegung. 

Gnädiger Herr. 
Weistingen. Die Papiere dort, Franz! 
Stanz (bringe fie) 

Weislingen (reist ein Pader auf und zeigt Marien ein Papier), 

Hier ift deines Bruders Todesurtheil unterfehrieben. 
Sorige, fämnsl. Werte, IX. 9
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Maria. Gott im Himmel! 
Weistingen. , Und fo zerveiß ich’8! Er lebt. Aber Fan 

ih wieder fchaffen was ich zerfrört habe? Weine nicht fo, 
Franz! Guter Sunge, dir geht mein Elend tief zu Herzen. 

fra 13 (wirft fih vor ihm nieder und fahr feine Knie). 

Maria (vor sy. Er ift fehr Fran. Sein Anblid zer: 

reißt mir dag Herz. Wie Kebt ih ihn! und nun ich ihm 
nahe, fühl-ich wie lebhaft. 

Weistingen. Franz, fteh auf und lap das Weinen! Ich 

fin wieder auffommen. Hoffnung ift bei den Lebenden. 

Franz. br werdet nicht. hr müßt fierben. 
MWeistingen. Ich mnb? 
Ssramy (außer fh). Gift! Gift! Don enerm Weibe! — 

SH! Jh! Nenn davon.) . 
Weislingen. Marie, geh ihm nahe Er verzweifelt. 

Maria ab.) Gift von meinem Weide! Wep! Web! Sch führe, 
Marter md Tod. 

Harin Cimvendig.) Hülfer Hülfe! . 
Weislingen will auftenm. Gott, vermag ich das nicht! 
Marin crommn. Er ift hin. Zum Saalfenfier hinaus 

frärzt’ er würhend in den Main hinunter, 
Weistingen. Shm ift wohl. — Dein Bruder ift aufer 

Sefahr. Die übrigen Commiffarien, Eedendorf‘ befonders, 
ind feine Freunde. Nitterlich Gefängniß werden fie ihm. auf 
fein Wort gleich gewähren, Xeb wohl, Maria, und geh. 

Maria, Sc will.bei dir bleiben, armer Berlaßner. 
Weistingen Wohl verlaffen und arm! Du bift ein 

furchtbarer Näcer, Gott! — Mein Weib — 
Maria. Entihlage dich diefer Gedanfen. SKehre dein 

Herz zu den Barmberzigen. 

 Weistingen. Geh, liebe Serle, überlag mih meinem
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Elend. — Entfeplih! Auch deine Gegenwart, Marie, ber 
legte Troit, ift Qual. 

Maria (vor ih), Stärfe mih, 0 Gott! Meine Seele 
erliegt mit der feinigen. 

Meistingen Web! MWeh! Gift von meinem Weibe! 
— Dein Franz verführt durd die Abfhenlihe! Wie fie war: 
tet, borcht auf den Boten, der ihr die Nachricht bringe: er 
ift todt. Und du Marie! Marie, warum bijt du gefommen, 
das du jede fehlafende Erinnerung meiner Sünden wectefi! 
Verla mich! Verlag mic, daß ich fterbe, 

Aria ap mich bleiben. Du bift alfein. Denk, ich 
fev deine Wärterin. Vergiß alles. DVergeffe dir Gott fo alles, 
wie ich Dir alles vergeffe, . 

Weistingen. Du Seele voll Liebe, bete für nic), bere 
für mich! Mein Herz ift verfchloffen. 

. Maria. Er wird fih deiner erbarnen. — Du bift matt. 
Weistingen. Ich fterbe, fterbe und fann nicht erfterben. 

Und in dem fürcterlihen Streit des Lebens und Xodes find 
die Qualen der Hölle, 

Au arin. Erbarmer, erbarme dich feiner! Nur Einen Blie 
deiner Liebe an fein Herz, daß es fi) zum Troft öffne, und fein 
Geift Hoffnung, Lebenshoffnung in den Tod hinüber bringe! 

Sn einem finfern engen Sewötte, 

Die Kichter des heimlichen Gerichts. 

Hie vermmonmt, 

Aetteher. Nichter des heimlichen Gerichts, ihwine 
anf Strang und Schwerf unfträflih zu feyn, zu richten im 
Verborgnen, zu firafen im Berborgnen Gott gleich! Sind
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eure Herzen rein und eure Hände, hebt die Arme empor, 
ruft über die Mifferhäter: Wehe! Wehe! 

Alle Wehe! Wehe! 
Arltefler. Rufer, beginne dad Gericht! 
Bufer. Gh Nufer rufe die lag gegen den Miffethäter. 

Deg Herz rein ift, deffen Händerrein find, zu [hwören aufStrang 

und Schwert, der Flage bei Strang und Schwert! Mage! Mage! 
Kläger arit won. Mein Herz ift rein von Miffethat, 

meine Hände von unfhuldigem Blut. Verzeih mir Gott 
böfe Gedanfen und bemme den Weg zum Willen! Sch bebe 
meine Hand auf und Flage! Klage! Flage! 

Arttefler. Wen Hagft du an? 
Klüger. Klage an auf Strang und Schwert Wdelheiden 

von Weislingen. Sie bat Ehebruhs fi fehnldig gemacht, 
ihren Mann vergiftet durch ihren Knaben. Der Kuab hat 

fih felbft gerichtet, der Mann ift tod. 

Arclteller. Schwörft du zu dem Gott der Wahrheit, 

dap du Wahrheit Flagft? 
Aläger. Sch fhwöre, 

Acltefler. Würd ed falfch befunden, beutft zu deinen 
Hals der Strafe des Mordes und des -Chebruchs? 

Blüger. Sch biete, 

Aecltefer. Eure Stimmen. (Sie reden heimlich) zu ihm.) 

eläger. Richter des heimlichen Gerichtd, was ift euer 
Urtheil über Adelheiden von MWeislingen, bezüchtigt des Che: 

bruhs und Mords? 
Acttefler, Sterben fol fie! flerben de3 biftern dop: 

pelten Todes; mit Strang und Dolch büßen doppelt doppelte 
Nriffetyat. Stredt eure Hände empor, und rufer Web über 
fiel Web! Weh! In die Hände des Näcers. 

Alle Web! Veh! Wed!



133 

Arltefter. Rächer! Rächer, tritt auf. 
Räder Ctritt vor), 

‚Aecltefter. Faß hier Strang und Schwert, fie zu tilgen 
vor dem Angeficht des Himmels, binnen acht Tage zeit. 289 
du fie findeft, nieder mit ihr in Staub! — Nicter, die ihr 
richtet im WVerborgenen umd ftrafet im Berborgenen Gott 
gleich, bewahrt euer Herz vor Mifferhat und eure Hände vor 
unfchuldigen Bint. 

Sof einer Herberge, 

Maria. Serfe. 

Karin. Die-Pferde haben- genug geraftet. Wir wollen 
fort, Serfe. 

Ferfe. Nuht doch bis an Morgen. Die Nacht if gar 
zu unfreundlich. 

Marin, Lerfe, ich habe feine Ruhe bis ich meinen Brite 
der gefehen habe. Laß ung fort. Das Metter heilt fich aus, 
wir haben einen fhönen Tag zu gewarten. 

Gerfe. Wie ihr befehlr, 

Seilbronm 

in Thurn. 

Götz. Elifaheth. 

Etifabeth. Zeh bitte dich, lieber Mann, rede mit mir, 
Dein Stilfehweigen ängfter mic. Du verglühft in dir felbft. 
Komm , laß ung nad deinen Wunden feben; fie beffern fih um 
Tieles. Zu der murhlofen Finfterniß erfenn ich dich nicht mehr, 

Si. "Euchteft du den SöR? Der ift lang bin. Sie
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haben mich nad und nach verfiiunmelt, meine Hand, -nieine 

Freiheit, Güter und guren Namen. Mein Kopf, was ift an 

dem? — Was hört ihr von Gegrgen? Zt Kerle nach Georgen? 
| Elifnbeth. a Lieber! Nichter euch auf, e3 Fan fih 

Bieles wenden. 
. Sit. Ben Gott niederfchlägt, der richtet fich felbft nicht 

"auf. Sch weiß an beiten was auf. meinen Schultern liegt. 

"Unglü bin ich geivohnt zu dulden. Und jest ift’s nicht Mei: 

lingen allein, nicht die Bauern ‚allein, niht der Tod de3 

Kaifers und meine Winden — Es ift alled yufammen. Meine 
Stunde ift kommen. Sch hoffte fie folte feyn wie mein Keben. 
Sein Wille geichehe. 

Elifabety. Willt du nicht was effen? 
Göh. Nichts, meine Fran, Sieh wie die Sonne draußen 

fbeint. . 
“  Elifabeth. Ein fhöner Früblingstag. 

. 555 Meine Liebe, wenn du den Wächter bereden Fünns 

'teit, mich in fein Flein Gärtchen zu lafen auf eine halbe 

Stunde, daß ich der lieben Eonne genöffe, des beitern Him: 

mels und der reinen Luft. 

Elifaberh. Sleih! und er wird’ wohl thun. 

Särchen am Thurn 

Maria, Lerfe. 
Maria. Geh Yinein und fieh wie's fcht. (Retfe ab.) 

. Elifaberh. Wächter, 

Elifabeth.. Sort vergelt euch die Lieb ımd Treu an 

meinen Her. Wächter an.) Maria, wag bringft du? 

. Maria. Meines Bruders Eierheit. Ach, aber mein
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Herz ift zerriffen. MWeislingen ift todt, vergiftet von feinen 
Weide. Mein Mann ift in Gefahr. Die Fürften werden 
ihm zu niähtig, man fagt er fep eingefchloffen und belagert. 

Elifabeth. Glaube dem Gerüchte nicht, Und laßt 
Sigen nichts merken. 

Naria, Bie ftehr?s um ibn? 

Elifabeth, Sch fürctete, er würde deine Mickunft 
nicht erleben. Die Hand des Herrn liegt fehwer auf ihm. 
Und Georg ift todt. 

Maria. Georg! der. goldne Zunge! 
Elifaberh, AS die Nichtswürdigen Miltenberg ver: 

brannten, fandte ihn fein Herr ihnen Einhalt zu thun. Da 
fiel ein Trupp Bündifher auf fie los, — Georg! hätten jie 
fih Alte gehalten wie er, fie hätten Affe dag gute Gewillen 
haben müffen. “ Viel wurden erftohen, und Georg mit: er 
ftarb einen Neiterstod. 

Maria. Meiß ed O5? 
Elifabeth. Wir verbergen’s vor ihm. Gr fragt mich 

zehnmal des Tags, und fchiet mich sehnmal ded Tags zu for: 
fchen was Georg macht. Sch fürchte feinem Herzen diefen 
legten Etoß zu geben, 

Maria. DGott, 103 find die Hoffnungen diefer Erden! 

Götz. Serfe. Wächter. 
65 Allmächtiger Gott! Wie wohl if’s einem unter 

deinem Himmel! Wie freit — Die Bäume treiben Kuospen 
und alle Welt hofft. Lebt wohl, meine Lieben; meine Wur- 
jeln find abgehauen, meine Kraft finft nach dem Grabe, 

Elifabeth. Darf ic Lerfen nah deinem Cohn ing 
Klofter fhiden, dag du ihn moch- einmal fiehfe und fegneft? 

S5p. 2ap ihn, er ift heiliger als ich, er braucht meinen
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Segen nicht. — An unfrem Hoczeittag, Elifabeth, abnte 
mir’s nicht daß ich fo fierben würde. — Mein alter Vater 
feguete und, und eine Nachkommenfchaft von .edeln tapfern 
Söhnen quoll aus feinem Gebet. — Du haft ihn nicht erhört, 
und ich bin der Leßte. — Lerfe, dein Angeficht freut mid) in 
der Stunde des Todes mehr als im muthigften Gefecht. Da: 
mals führte mein Geift den enrigen; jeßt haltft du mich auf: 
recht. Ah dap ich Georgen noch einmal fähe, mich an feinem 
Blif wärmtel — hr feht zur Erden und weint — Er ift 
fodt — Georg ift todt. — Stirb, GR — Du haft did 
feibft überlebt, die Edeln überlebt. — Wie fiarb er? — Ach 
fingen fie ihn unter den Mordbrennern, und er ift hingerichtet? 

Elifabeth. Nein, er wurde bei Miltenberg erftocen. 
Er wehrte fi wie ein Löw um feine Freiheit. 

Gö$. ‚Gott fen Danf! — Er war der befte Junge unter 
der Sonne und tapfer, — Löfe meine Seele num. — Arme 
Fran! Jch laffe dich in einer verderbten Welt. Lerfe, verlaß 
fie nicht. — Schließt eure Herzen forgfältiger alg eure Thore. 
€3 fommen die Zeiten des Betrugs, es ift ihm Freiheit ges 
geben. . Die Nichtöwürdigen werden regieren mit Lift, und 
der Edle wird in ihre Neke fallen. Maria, gebe dir Gott 
deinen Mann wieder. Möge er nicht fo tief fallen, als er 
hoc) geftiegen ift! Selbiß ftarb, und der gute Kaifer, umd 
mein Georg. — Gebt mir einen -Trumf Waffer. — Himm: 
lifche Luft — Freiheit! Freiheit! «Er fir) ” 

Elifabety. Nur droben, droben bei dir. Die Welt 
it ein Gefängnig. 

Maria. Edler Mann! Edler Mann! Wehe den-Zahr: 
hundert, dad dich von fich ftief! 

Lerfe. Wehe der Nahkommenfhaft, die dich verfennt!



Es: mon 

Ein Trauerfpiel 

in fünf AWufzügen



Perfonen 

Margarete von Parma, Lochter Cast tes Fünften, Regentin 
ber Niederlande. 

Oraf Egmont, Priny von Gaure, 

Wilhelm von Oranien. 
Herzog von Alba. 
Terdinand, fein natürlicher Sohn, 

Mahiavell, im Dienne der Regener, 

Rihard, Eymontd Geheimfchreiber, 

Silve, 

Gomez, 

Slärden, Esmont Geliebte, 

Spre Mutter, 

Brafenburg, ein Bürgerdfogn, 
Spoeft, Krämer, 

Setter, Schneider, - 

Simmernann, 

GStifenfieder, 

Bupyk, Soldat unter Egmont, 

Ruyfum, Zuvalide und taub. 

Danfen, ein Schreiber. 
BolE, Gefolge, Baden ı. fm. 

! unter Hiba dienend, 

Bürger von Brüffen, 

Der Enanpiap it in Bruder.



Erfier Aufzug. 

Armoruffchießen. 

Soldaten md Bürger nit Armbrüfen. 

Icter, Bürser von DVrüffel, Ecneider, tritt vor md fpamut bie 

Ardrafi. Soft, Bürger von Brüfel, Krämer. 

Seh Nıum fehießt nur hin, dag es alle wird! Ihr nehmt 

mir’d doch nicht! Drei Ringe fchiwarg, die habr ihr eure Tage 

nicht gefhoffen. Und fo war’ ich für dieß Sahr Meifter. 

Ietier. Meilter und König dazu. _ Wer mißgönnt’s 
euch? .Zhr follt dafür auch die Zeche doppelt bezahlen; ihr 

foitt eure Gefchieflichkeit bezahlen, wie's vechr ift. 

Bupk, 
ein Holländer, Soldar unter Egmont. 

getter, den Ehuß handlich euch ab, theile den Gewinnt, 
tractire die Herren: ich bin fo fchon lange hier und für viele 

Höflichfeit Schuldner, Fehl ich, fo is al3 wenn ihr ge 
(hoffen hätter. 

Soef. Ich follte drein reden: denn eigentlich verlier ich 
dabei. Doch, Buy, ne immerhin.
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Buy cihtest). Nun, Pritfchmeifter, Neverenz! — Eind! 
Zweit Drei! Bier! 

Soeh. Vier Ringe? Es fey! 

Alle Divar, Here König, hoch! und abermal Hoch! 

Buyk. Danke, ihre Herren. Wäre Meifter zu viel! 
Danfe für die Ehre, 

Ietter. Die habt ihr euch felbft zu danfen. 

Rupfum, 
ein Friedländer, Snvaltde und taub, 

Dag ich euch fage! | 

So Wie ift’g, Alter? 
Ruyfum Daß ich euch fagel — Er fchießt wie fein 

Herr, er fchießt wie Egmont. 

Buych. Gegen ihn bin ich nur ein armer Schluder. 

Mit der Büchfe trifft er erft, wie Keiner in der Welt. Nicht 

etiva wenn er Glüd oder gute Laune hat; nein! wie er an: 

legt, immer vein fhwarg gefhoffen. Gelernt habe ich von 

ihm. Das wwäre_auch ein Kerl, ber bei ihm diente und nichts 

von Shm lernte, — Nicht zu vergeffen, meine Herren! Ein 
König nährt feine Leute; und fo, auf des Königs Nehnung, 
Wein her! . 

 Ietter, Es ift unter und ausgemacht, dag jeder — 
Buyk, Gh bin fremd md König, und achte eure Ge: 

feße und Herfommen nicht. 

Ietter.. Du bift ja Arger-ale der Spanier; der hat fie 
und doch bisher laffen müffen. 

Auyfum Mag? 

Soc cum. Er will und gaftiren; er will.nicht haben 
dap wir zufammenlegen, ‚und der König -nur-das Doppelte 
zahlt.
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Buyfum. Laßt ihn! doch ohne Prajudiz! Das ift auch 
feines Herrn Art, fplendid zu feyn, und es laufen zır-Iaffen 

wo e8 gedeiht. 
(Sie bringen Wein.) 

Alte. Shro Majeftät Wohl! Hoch! 

Zetter u Buyd). Derftieht fih Eure Majeftät. 

Duya. Danke von Herzen, wenn’s doch fo fepn fol. 
Sueh Wohl! Denn unferer Spanifhen Majeftät Ge: 

fundheit erinfe nicht leicht ein Niederländer von Herzen.- 

Ruyfum Mer? 
Soef Clan). Philipps des Zweiten, Königs in Spanien. 

Ruyfum. Unfer allergnädigfter König und Here! Gott 
geb’ ihm Tanges Leben. 

sven. Hattet ihr feinen Herrn Vater, Earl den Fünften, 

nicht lieber? 
Auyfum. Gott tröft’ ihn! Das war ein Herr! Er hatte 

die Hand über den ganzen Erdboden, und war euch alles in 
allem; und wenn er euch begegnete, fo grüßt’ er euch wie ein 

Nachbar den andern; und wenn ihr erfchroden wart, wußt 

er mir fo guter Manier — Ga, verfieht mid — Er ging 
aus, ritt aus, wies ihm einfam, gar mir wenig Leuten. 

Haben wir doch Alle geweint, wie er feinem Sohn das- Niegi- 

ment bier abtrat — fagt’ ich, verfieht mich. — der if fchon 

anders, der ift majeltätifcher. . 

Zetter. Er ließ fih nicht fehen, da er bier war, als in 
Yrunk und Füniglihem Staate, Er fpriht wenig, fagen die 

Reute. 
Soef. Es ijt fein Herr für um Niederländer. Unfre 

Fürften müffen froh und frei fepn wie wir, leben und leben 

lafien. Wir wollen nicht verachtet noch gedruct feyn, fo gut: 

berzige Narren wir auch find.



142° 

Ietter. Der König, den? ih, wäre wohl ein gnädiger 

Herr, wenn er nur beilere Nathgeber hätte. . 

Soef. Mein, nein! Er hat Fein Gemüth gegen ung 
Niederländer, fein Herz ift dem Wolfe nicht geneigt, er liebt 
uns nicht; wie fünnen wir ihn wieder lieben? Warm ijt alle 
Welt dem Grafen Egmont fo Hold? Warum trügen wir ihn 
Alle auf den Handen? Weil man ihm anfieht daß er und 
wohl will; weil ihm die Fröhlichfeit, dag freie Leben, die 
gute Meinung aus den Augen fieht; weil er nichts befigt, 
da3 er dem Dürftigen nicht mittheilte, au) dem, der’s nicht 
bedarf. Lat den Grafen Egmont leben! Buya, an euch ifrs 
die erfte Gefundgeit zu bringen! Bringt eures Ken Sefumd: 
beit aus. : 

Buyk. Von ganzer Seele denn: Graf Gamont hoch! 

Buyfum. Meberwinder bei St. Auintin. 

Buy. Dem Helden von Gravelingen! 

Alte Hoch! “ 
Buyfam St Duintin war meine legte Schlacht. Ich. 

fonnte fauın mehr fort, Enum die fhwere Büchfe mehr fihlep: 
ven. Hab’ ich doch den Franzofen noch Einsauf den Del; 
gebrennt, and da Friegt’ ich zum Mbfchied noch einen Streif: 
fhuß ans rechte Bein. 

Buy. Gravelingen! Freumdel da ging’s frifh! Den 
Sieg haben wir allein. Brannten und fengten die wälfhen . 
Funde nicht durch ganz Flandern? Aber ich mein’, wie trafen 
fie! Ihre alten, handfeften Kerle bielten Iange wider, und 
wir drängten und fchoffen und hieben, dag fie die Mäuler 
verzerrten umd ihre Linien zudten Da ward Egmont das 
Pferd unter dem Leibe niedergefhoffen, und wir ftritten lange 
hinüber herüber, Mann für Mann, Pferd gegen Pferd, Haufe 
mit Haufe, auf dem breiten flachen Sand’ an der Eee hin, :
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Auf einmal kam’s, wie vom Himmel herunter, von der Min: 
dung ded Fluffed, bav, bau! immer mit Kanonen in die 
Sranzgofen drein. Es waren Engländer, die unter dem Adnıiz 
tal Malin von ungefähr von Dinfirchen her vorbeifuhren, 
Zwar viel halfen fie und nicht; fie Fonnten nur mit den Hein: 
fen Schiffen herbei, umd das nicht nah? genug; fhoffen aud) 
wohl unter ung — E3 that doc gut! Es brad die Mälfchen 
und hob unfern Muth, Da ging's! Riedl vae! herüber, - 
hinüber! Alles tode gefhlagen, alles ins MWaffer gefprengr. 
Und die Kerle erfoffen, wie fie das Waffer fhmedten; und 
was wir Holländer waren, gerad hinten drein. Und, die wir 
beidlebig find, ward erfi wohl im Waffer wie den Sröfchen; 
und immer die Feinde im Fluß zufammengehauen, wegge: 
fhoffen wie die Enten, Was nun. noch durchbradh, fihlugen 
euh auf der Flucht die Bauerweiber mit Haden und Mift:. 
gabeln todt. Mupte doch die Wälfhe Maieftät. glei das 
Wförchen reihen und Friede machen. Und. den Frieden feyd 
ipe ung fchuldig, dem großen Egmont fehuldig, 

Alle Hoch! dem grogen Egmont bo! und abermal 
hoc! und abermal hoch! 

Zetter. Hätte man uns den flatt der Margete von 
Para zum Regenten gefeht! . 

Seeh. Nicht fo. Wahr bleibt wahr! Sch lafe mir Mar: 
gareren nicht feheiren. Nun ifP3 an mir. Es lebe unfre 
guad’ge Frau! \ 

Atte Sie lebel 
Sort. Wahrlich, treffliche Weiber find in dem Haufe. 

Die Negentin lebe! 

Ietter, Ktug ijt fie, und mäßig in allem was fie thut; 
hielte fies nur nicht fo fteif und feit nit den Pfaffen. Sie 
it do auch mir fchuld, daß wir die vierzehn neuen -
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Bilhofsmügen im Lande haben. Wozu die nur follen? Nicht 
wahr, daß man Fremde in die guten Stellen einfchieben Fann, 
wo fonft Webte aus den Kapiteln gewählt wurden? Und wir 

follen glauben e3 fey um der Religion willen. Ian e3 bat fid. 

An drei Bifhöfen hatten wir gering: da ging's ehrlich und 

ordentlich zu. Nun muB doch auch jeder thin als ob er nöthig 

wäre; und da fenr’d allen Augenblid Verdrug und Handel. 
Und je mehr ihr das Ding rüttelt und fehüttelt, defto trüber 

wird’d. (Sie trinfen.) 

Sof. Das war nun ded Königs Wille; fie Kann nichts 

davon, noch dazu thun. 

Ietter. Da follen wir num die neuen Pfalmen nicht 
fingen; aber Schelmenlieder, fo viel wir wollen. Und warum? 

€3 feyen Kepereien drin, fagen fie, und Sachen, Gott weiß. 

Sch hab’ ihrer doch auch gefungen; es ift jeBt was neues, ich 

hab’ nichtd drin gefeben. 

. Buy. Sch wollte fie fragen! In nufrer Provinz fingen 

wir was wir wollen. Das macht dab Graf Egmont unfer 

Statthalter iftz der fragt nach fo etwas nicht. — In Gent, 

Dpern, durch ganz Flandern fingt fie, wer Belieben har. 

au) CE ift ja wohl nichts unfchuldiger, als ein geiftlich 
Ried? Nicht wahr, Vater? 

Aupfum Ei wohl! E ift je“ ein Gosteöbienft, eine 
Erbauung. 

Ietter. Sie fagen aber, es fep nicht auf die rechte Art, 

nicht auf ihre Art; und gefährlich ift’E doch immer, da läft 
man’s lieber fepn. Die Inguifitionsdiener fhleihen herum 
und paffen auf; mander ehrlihe Mann ift fhon unglüdlich 
geworden. Der Gemiffenszwang fehlte noh! Da ih nicht 
thun darf was ich möchte, Fönnen fie mich doc denfen und 
fingen laffen was ih will,
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soeh. Die Ingnifition fommt nicht auf. Wir find nicht 
gemacht, wie die Spanier, unfer Gewiffen tprannifiven zu 
laffen. Und der Mdel muß auch bei Seiten fuchen ihe die Fli- 
gel zu befchneiden. 

Ietter € ift fehr fatal. MWenn’s den lieben Leuten 

einfällt in mein Haus zu firmen, umd ich fiß? au meiner 

Arbeit, und funme juft einen Franzöfifhen Palın, und denfe 

nichts dabei, weder Gutes noch Böfes; ich funme ihm aber 

weil er mir in der Kehle üftz gleich bin ich ein Keger umd 
werde eingeftedt. Oder ich gehe über Sand, und bleibe bei 

einem Haufen Volk3 ftehen, das einem neuen Prediger ‚it: 

hört, einem von denen die aus Deutfchland gekommen find; 

auf der Stelle heiß ich ein Mebell, umd Fomme in Ge 

fahr meinen Kopf zu verlieren. Habt ihr je Einen predigen 

hören? . 

Soeh. Wadre Leute. Neulich hört’ ich Einen auf dem 

Felde vor taufend und taufend Menfchen fprechen. Das war 

ein ander Geföch’, als wenn unfre auf der Kanzel herum: 
trommeln und die Sente mit lateinifchen Broden erwürgen, 

Der fprac von der Leber weg; fagte, wie fie ung bisher hätten 

bei der Nafe herumgeführt, ung in der Dummheit erhalten, 

und wie wir mehr Erleuchtung haben könnten. — Und dag 

bewies er euch) alles aud der Bibel, 

3etter. Da mag Doch auch was dran feyn. Sch fagt’s 

immer felbft, und grübelte fo über die Sache nah. Mir if’s 

lang’ im Kopf herumgegangen. 

Buy. 3 Läuft ihnen auch alles Volk nach, 

Soel. Das glaub’ ich, wo man was Gured hören faun - 
Und. was Neues. 

Fetten. Und was if’ denn nun? Man Fan ja einen 
ieden predigen laffen mach feiner Weife, 
Borhe, mt, Merle IX, 10
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Buya. Frifch, ihr Herren! Ueber dem Schwäßen vers 
geßt ihr den Wein und Dranien. 

Zerter. Den nicht zu vergeffen. Das ift ein rechter 
Wal: wenn man nur an ihn denkt, meint man gleih man 
fönne fich hinter ihn verfteden, und der Teufel brächte einen 

nicht hervor. Hoch! Wilhelm von Dranien, hoc! 

Alle Hoch! hoc! 

Soef. Nun, Alter, bring’ auch deine Gefundheit. 

Aupfum. Alte Soldaten! Alle Soldaten! E3 lebe der 

Krieg! 

Duya. Bravo, Niter! Alle Soldaten! Ed lebe der Krieg! 
Zetter. Krieg! Krieg! Wipt ihr auch was ihr ruft? 

Daf e3 euch leicht vom Munde geht ift wohl natürlich; wie 
Iumpig aber unfer einem dabei zu Muthe ift, kann ich nicht 
fagen. Das ganze Fahr dag Getrommel zu hören; und nichte 

ziı hören, als.wie da ein Haufen gegögen Fommt und dort 

ein andrer, wie fie über einen Hügel famen und bei einer 

Mühle hielten, wie viel da geblieben find, wie viel dort, 
und wie fie fih drangen, und Einer gewinnt, der Andere 
verliert, ohne daß man fein Tage begreift, wer was gewinnt 
oder verliert. Wie eine Stadt eingenommen wird, die Bür- 
ger ermordet werden, und wie'd den armen Weibern, den 

unfchuldigen Kindern ergeht. Das ift eine Noth und Angft, 
man denkt jeden Augenblid: „Da fommen fie! ES geht ung 
auch fo.” 

Soet. Darım muß auch ein Bürger immer in Waffen 
geübt feyn. \ 

Zetter. Sa, es übt fih, wer Frau und Kinder hat. 

Und doc hör’ ich noch Lieber von Soldaten, als ich fie fehe. 
Buyd. Das-fole ich übel nehmen. 

Zetter. Auf end ift’s nicht gefagt, Sandemann, Wie
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wir die Spanifchen Befaßungen log waren, holten wir wieder 
Athen. . 

Soc. Gelt! die lagen dir am fhwerften auf? 
Ietter. DBerir’ Er fid. : 
Seh. Die hatten fcharfe Einguartierung bei dir, 
3etter. Halt dein Maul, : 
Soeh. Sie hatten ihn vertrieben aus der Küche, dem 

Keller, der Stube — dem Bette. 
(Sie Tachen.) 

Ietter. Du bift ein Exopf, 
Buyc. riede, ihr Herren! Muß der Soldat Friede 

rufen? — Nun da ihr von ung nichts hören wollt, nun bringt 
auch eure Gefundheit aus, eine bürgerliche SefundHeit. 

Ietter. Dazu find wir bereit! Sicherheit und Hude! 
Soeh. Drdnung und Freiheit! 
Buyk. Brav! das find auch wir äufrieden. 
(Sie ftoßen an und wiederholen fröplih die Morte, do fo, bag 

jeder ein anderes ausruft, und ed eine Art Canon wird Der Alte 
horcht und fällt endfich auch mit ein.) - 

Alte” Sicherheit und Ruhet Ordaung und Freiheit! 

  

Palaf der Regentim, 

Margarete von Parma iv Sagtkteirem. Hofleute. Pogen. 
Bediente, 

Wegentim. Ihr ftellt da3 Sagen ab, ich werde heut nicht 
reiten. Sagt Machiavellen, er foll zu mir fommen, 

Ollie geben ab.) 

Der Gebanfe an diefe fehredlichen Begebenheiten läßt mir 
feine Ruhe! Nichts Fam mich ergögen, nichts mich jerftreuen;
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finmer find diefe Bilder, diefe Sorgen vor mir. Nun wird 

der König fagen, dieß fey'n die Folgen meiner Güte, meiner 

Nachfichtz und doc) fagt mir nein Gewifen jeden Augenblicd, 

das Näthlichfte, das Veite gethan zu haben. Eollte ich früher 

mit den Sturme des Grimmes diefe Flammen anfachen und 

umbertreiben? Sch hoffte fie zu umftelfen, fie in fie) felbit zu 

verfchhtten. Ta, was ich mir felbft fage, mas ich wohl weiß, 

entichuldigt mich vor mir felbftz aber wie wird es mein 

Bruder aufnehmen? Denn, .ift ed zu läugnen? Der Ueber: 

muth der fremden Lehrer bat fih täglich erhöht, fie haben, 

unier Heiligrhum geläftert, die fumpfen Sinne des Pöbeld 

gerrüttet und den Schwindelgeift unter fie gebannt. Unreine 

Geifter haben fi unter die Aufrührer gemiicht, und fchred: 

liche Thaten find gefchehen, die zu denken fchauderhaft it, 

und die ih num einzeln nad Hofe zu berichten habe, fihnell 

und einzeln, damit mir der allgemeine Huf nicht zuvor fomme, 

damit der König nicht denfe man wolle noch mehr verbeims 

lihen. Ich fehe Fein Mittel, weder frenges, nod gelindeg, 

dem Wedel zu ftenern. D was find wir Großen auf der 2Soge 

der Menfchheit? Wir glauben fie zu beherrfhen, und fie treibt 

„ung auf und nieder, hin und ber. 

Machiavell it auf. 

Regentin. Sind die Briefe an den König aufgefekt? 

Madiavell. Ju einer Stunde werdet ihr fie unter: 

fhreiden Fünnen. 

Vegentin. Habt ihr den Bericht ausführlih genug 

gemacht? 
Madinvelt. Ausführlih und umfrändlih, wie es der 

König fiebt. Ih erzähle, wie zuerft zu Sr. Omer die bilder: 

frürmerifhe Wurh fih zeigt. Wie eine vafende Menge mit
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Städen, Veilen, Hämmern, Leitern, Striden verfehen, von 

wenig Bewaffneten begleitet, erft Kapellen, Kirnen und Kld: 

fier anfallen, die Andäctigen verjagen, die verfchloffenen 

Pforten. aufbrechen, alles umkehren, die Altäre niederreißen, 

die Statuen der Heiligen zerfchlagen, alle Gemälde verderben, 

alles. wa fie nu Geweihtes, Geheiligtes antreffen, jerfchmet 

tern, zerreißen, zertreten. Wie fi der Haufe unterwegs ver: 

mehrt, die Einwohner von Ppern ihnen die Thore eröffnen. 

Wie fie den Dom mit unglaublicher Schnelle verwüften, die 

Bibliothek des Bifhofs verbrennen. Wie eine große Menge 

Bollz, von gleihem Unfinn ergriffen, fih über Menin, Co: 

mined, Verwich, Lille verbreitet, nirgend Widerftand findet, 

und wie faft durch ganz Flandern in Einem Angenblide die 

ungeheure Verfchwörung fich erklärt und ausgeführt ift. 

Regentim Ach, wie ergreift mid anfd neue der Schmerz 

bei deiner Wiederholung! Und die Furcht gefellt fich dazu, 

dag Uebel werde nur größer und größer werden. Sagt mir 

eure Gedanfen, Machiavell! 
Hachiavell. Verzeiben eure Hoheit, Tneine Gedanfen 

fehen Sriffen fo ähnlich; und wenn ihr auch immer mit mei: 

nen Dienften zufrieden wart, habt ihr doch felten meinem 

Narh folgen mögen. Ihr fagtet oft im Scherer „Du fiehft 

zu weit, Machiavell Du follteft Geihichtfchreiber feyn; wer 

handelt muß fürs Nächfte forgen.” Und doch, habe ich. diefe 
Gefhichre nicht voraus erzählt? Hab’ ih nicht alles voraus 
geichen? 

Begentin. Sch fehe auch viel voraus, ohne es ändern 
zu Fünnen, ’ 

Madinvelti. Ein Wort für tanfend: Ihr unterdrüct 
die neue Lehre nicht. Laßt fie gelten, fondert fie von den 

Recteläubigen, gebt ihnen Kirchen, faßt fie in die bürgerliche
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Drönung, fehränkt fie ein; und fo habt ihr die Aufrührer 

auf einmal zur Nube gebracht. Sede andern Mittel find 
vergeblich, und ihr verheert das Land. 

Regentin. Haft du vergeffen, mit weldem Abfchen mein 

Bruder felbft die Frage verwarf, ob man die neue Lehre 

dulden Fünne? Weißt du nicht, wie er mir in jedem Briefe 

die Erhaltung des wahren Glanbeng auf3 eifrigfte empfiehlt? 

dab er Nuhe und Einigkeit auf Koften der Religion nicht 

bergeftellt wiffen will? Halt er nicht felbft in den Provinzen 

Spione, die wir nicht Fennen, um zu erfahren, wer fih zu 

der neuen Meinuna hinüber neigt? Hat er nicht zu unfrer 

Verwunderung und diefen und jenen genannt, der fi in 

unfrer Nähe heimlich der Keßerei fhuldig machte? Befiehlt 

er nicht Strenge und Schärfe? Und ich foll gelind fenn? ich 

fol Borfchläge thun, daß er nachfehe, daß er dulde? Würde 

ih nicht alles Vertrauen, allen Glauben bei ihm verlieren? 

Muadiavel. ch weiß wohl; der König befiehlt, er 

läßt euch feine Abfichten wien. She follt Ruhe und Sriede 
wieder herftelle®, durch ein Mittel, das die Gemüther noch 

mehr erbittert, das den Krieg unvermeidlich an allen Enden 

anblafen wird. Bedenft was ihr thut. Die größten Kauf: 

feute find angeftedt, der Adel, das Volk, die Soldaten. Was 

hilft 08 auf feinen Gedanfen beharren, wenn fih um uns 

alles ändert? Möchte doch ein guter Geift Philippen eingeben, 

dab e3 einem Könige anftändiger ift, Bürger zweierlei Glau: 

bens zu regieren, als fie durch einander aufzureiben. 
Begentin. Solch ein Wort nie wieder. Ich weiß wohl, 

daß Politik felten Trew und Glauben halten Fan, daß fie 
Offenheit, Gutherzigfeit, Nachgiebiafeit aus. unfern Herzen 

ausfchließt. In weltlichen Gefchäften ijk das leider nur zu 
wahr; follen wir aber and mit Gott fpielen wie unter
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einander? Sollen wir gleichgültig gegen unfre bewährte Lehre 
fepn, für die fo viele ihr Leben aufgeopfert haben? Die follten 
wir hingeben an hergelaufne, ungewiffe, -fich felbft wider: 
fprehende Neuerungen? 

Madiavell. Denkt nur defwegen wicht übler von mir. 
Begentin. Sch Ferne dich umd deine Treue, und weiß, 

daß einer ein ehrlicher und verftändiger Mann feyn Fan, 
wenn er gleih den nächften beften Weg zum Heil feiner 
Seele verfehlt hat. Es find noch andere, Machiavell, Pränner 
die ich fchäßen und tadeln muß, 

Madiavelt. Men bezeichnet ihr mir? 
Bepentin. Sch Tann ed geftehen, dag mir Egmont 

heute einen recht innerlichen tiefen Verdruß erregte. 
Madiavell. Durch welches Betragen? 

egentin. Durch) fein gewöhnliches, durd; Gleichgültig« 
feit und Leichtfinn. ch erhielt die fhreeliche Botfhaft, eben 
ald ih von Dielen und ihm begleitet aus der Kirche ging. 

Sb dielt meinen Schmerz nicht an, ich beklagte mic laut 
und rief, indem ich mich zu ihm wendete: „Seht, was in 
eurer Provinz entfteht! Das duldet ihr, Graf, von dem der 

König fih alles verfprah?" 

Madiavelt. Und was antwortete er? 
Gegentim. AS wenn ed nichts, als wenn e3 eine Neben: 

foche ware, verfeßte er: Wären nur erft die Niederländer über 
ihre Verfaffung beruhigt! Das Uebrige würde fic) leicht geben. 

Madiavelt. Vielleiht har er wahrer, als Flug und 
fromm gefprochen. Wie foll Zutrauen entftehen und bleiben, 
wenn der Niederländer fieht, daß e3 mehr um feine Befit: 
thümer als um fein Wohl, nm feiner Seele Heil zu thun ift? 
Haben die neuen Bifchöfe mehr Seelen gerettet, als fette 
Pfründen gefhmauf’t, und find es nicht meift Fremde? Noch
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werden affe Statthalterfchaften mir Niederländern befekt; 

laften fih e3 "die Spanier nicht zu deutlich merken, daß fie 

die größte, unwiderftehlichfte Vegierde nach diefen Stellen em: 

pfinden? Will ein Bolf nicht lieber nad) feiner Art von den 

Eeinigen regieret werden, ald von Fremden, die erft im Lande 

fih wieder Beiigtdümer auf Unfoften Aller zu erwerben fuchen, 
die einen fremden Maapftab mitbringen, und unfreundlich 
und ohne Theilnehmung herrfhen? 

Regentin. Du ftellft dich auf die Seite der Gegner. 

Mudiavell. Mit dem Herzen gewiß nicht; und wollte, 
ih fünnte mit dem Verftande ganz auf der unfrigen fepn. 

Hegentin. Wenn da fo willft, fo that es noth, ich 

träte ihnen meine Negentfchaft ab; denn Egmont und Oranien 

machten fich große Hoffnung, diefen Pop einzunehmen. Da 

mal3 waren fie Gegner; jebt find fie gegen mich verbunden, 

find Freunde, ungertrennlice Freunde geworden. 

Madiavelt. Ein gefährlihes Paar. 

Hegentin. Sol ich aufrichtig reden; ich fürdte Dranien, 

ind ich fürchte für Egmont. Dranien finnt nichts Gures, 

feine Gedanfen reihen in die Ferne, er tft heimlich, fheint 
alles anzunehmen, widerfpricht nie, und in tieffter Ehrfurcht, 

mir größter Vorfiht thut er was ihm beliebt. 
Madiavell. Recht im Gegentheil geht Egmont einen 

freien Schritt, als wenn die Welt ihm gehörte. 
Begentin. Er trägt das Haupt fo hoch, ald wenn die 

Hand der Majeftät nicht über ihm fehwebte, 

Madiavelt. Die Angen des Volks find ale nach ihm 

gerichtet, und die Herzen hängen an ihm. 
Begentin. Nie hat er einen Schein vermieden: ala 

wenn Niemand Nechenfchaft von ihn zu fordern hätte, Noch 

rägt er den Namen Egmont. Graf Egmont freut ihn fh
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nennen zu hören; ald wollte er nicht vergeifen, daß feine Vor: 
fahren Befiger von Geldern waren, Warum nennt er fid 
nicht Prinz von Gaure, wie ed ihm zubommt? Warum thut 
er da37 Bil er erlofchne Nechte wieder geltend machen? 

Madiavelt. Jh halte ihn für einen trenen Diener des 
Königs, 

Begentin. Wenn er wollte, wie verdient fünnte er fih 
um die Kegierung machen; anftatt daß er ung fchon, ohne 
fih zu nußen, unfäglichen Berdrug gemacht hat. Seine Ge: 
fellfhaften, Saftmahle und Gelage haben den Adel mehr ver: 
bunden und verknüpft, als die gefährlichften heimlichen Zu: 
fammenfünfte. Mir feinen Sefundheiten haben die Gäfte 
einen dauernden Naufch, einen nie fich verziehenden Schwindel 
gelhöpft. Wie oft fegt er durch feine Scherzreden die Ge: 
mürher des Volfs in Bewegung, umd wie ftußte der Pübel 
über die neuen Livreen, über die thörichten Abzeichen der 
Bedicnten! 

Madiavelt. Ich bin überzeugt, e8 war ohne Abficht. 
Gegentin. Schlimm genug. Wie ich fage: er fhadet 

uns, und nüßt fih nicht. Er nimmt das Ernftliche fcherghaft 
und wir, um nicht müßig und nachläffig zu fcheinen, müfen 
das Scherzhafte ernftlich nehmen. So best eins das andre; 
und wa3 man abzuwenden fucht das macht. fi ert recht. Er 
ur gefährlicher als ein entichiednes Haupt einer Verihiwörung; 
und ich müßte mich fehr irren wenn man ihm bei Hofe nicht 
aile3 gedenft. Sch Fan nicht läugnen eg vergeht wenig Zeit, 
dag er nich nicht empfindlich, fehr empfindlich nachr, 

AHadiaveli. Er feheint mir in allem nach feinem Ge: 
wien zu handeln. 

Vegentin. Sein Gewilfen bat einen gefälligen Spiegel, 
Erin Berragen ift oft befeidigend. Er licht oft aus als wenn
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er in der völligen Ueberzeugung lebe er fey Here und wolle 
es und nur aus Sefälligfeit nicht fühlen lafen, wolle ung fo 

gerade nicht zum Sande hinausjagen; e3 werde fich fehon geben. 

Mahinvelt. Sch bitte euch, legt feine Offenheit, fein 
glücliches Blut, dad alles Wichtige leicht behandelt, nicht zu 
gefährlich aus. Shr fehader nur ihm und euch. 

Begentin. ch lege nichts aus. Sch fpreche nur von 

den unvermeidlichen Folgen, und ich fenne ihn. Sein Nieder: 

ländifcher Adel und fein golden Wiieß vor der Bruft ftärfen 

fein Vertrauen, feine Kühnheit. Beides kann ihn vor einem 

fehnellen, willfürlihen Unmurh de3 Königs fhügen, Unter: 

füch’ e3 genau; an dem ganzen Unglück, das Flandern trifft, 

ift er doch nur allein fehuld. Er hat zuerft den fremden Leh: 
ren nachgefehn, hat’s fo genau nicht genommen, und vielleicht 

fich heimlich gefreut daß wir etwas zu fchaffen harten. Lab 

mich nur; was ich auf dem Herzen babe, foll bei diefer Ge: 

legenheit davon. Und ich will die Pfeile nicht umfonft ver 

fchiegen; ich weiß wo er empfindlich if, Er ift aud) empfindlich. 

Mudinvell, Habt ihr den Math zufammen berufen 
laffen? Kommt Oranien auch? 

Regentin. Sch babe nach Antiverpen um ihn gefchiet. 
Sch will ihnen die Laft der Verantwortung nahe genug zit: 
wälzen; fie follen fi) mit mir dem Uebel ernftlic entgegen: 

feßen oder fih auch al3 Rebellen erklären. Gile, daß die 

Briefe fertig werden und bringe mir fie zur Unterfchrift. 

Dann fende fchnell den bewährten Baska nach Madrid; er ift 

unermüder und rreu; daß mein Bruder zuerft durch ihn die 

Nachricht erfahre, daß der Nuf ihn nicht bereite. Sch will 

ihn felbft moch fprechen eh? er abgeht. 
Madhiavell. Eure Befehle follen fhnell und genau ber 

folgt werden.



155 

Bürgerband. 

Llare. Glarens Mutter. Brackenburg. 

Clare. Wollt ihr mir nicht das Garn halten, Bradenburg? 
Brakenburg Ich bite euch, verfchont mich, Elärchen. 
Clare. Mas habe ihr wieder? Warıım verfagt ihr mir 

biefen Fleinen Liebesdienft? 
* Brahenburg Ihr bannt mich mit dem Swirn fo feft 

vor euch hin, ich Yanın euern Augen nicht ausweichen. 
Elare. Grillen! Fommt und halter! 
Mutter Cim Sefel fridend), Singt doch eins! Bradenburg 

fecumdirt fo Hübfeh, Sonft wart ihr Infig, umd ih hatte 
inımer was zu lachen, \ 

Bradenburg Sonft. 
Clare. Wir wollen fingen. 
Drahenburg Was ihr wollt. 
Elare. Nur hübfh munter md frifh weg! €3 ift ein 

Soldatenliedchen, mein Keibfiik, 

(Sie wide Sarı und finge mit Bradenburg,) 

Die Trommel gerühret! 

Das Pfeifen gefpielt! 
Mein Kiebfter gewaffnet 
Dem Haufen befieplt, 

Die Lanze hoch führer, 

Die Leute regieret. 

Die Hopft mir das Here! 

Wie welt mir dad Blur! 
D Hit ih ein Wänmslein 
Und Hofen und Hut! 

r
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SG folgt’ ihm zum Thor 'naus 

Mit muthigem Schritt, 

Ging’ dur die Provinzen, 

Ging’ überall mit. 

Die Geinde fihon meiden, 

Wir fließen da bdrein, 

Weld Grüd fonder Öfeihen, 

Ein Mannsbild zu fepn! 

Bradenburg has unter dem Singen Stärazen oft angefehben; zulest bleibt * 

tn die Stimme floden, die Thränen foınnien ibn in Die Augen, er füßt 

den Errang fallen und geht and Fenfier. Erärchen ingt dad Lied allein 

and, die Mutter winkt ihr halb umwillig, fie fieht auf, gebt einine 

Sihritte nadı iom Hin, Fehrt halb unfclüfig wider am, und fegt fi.) 

Mutter, Mas giebt’3 auf der Gafe, Bradenburg? Sch 

höre marfhiren. 
Brahenburg 3 ift die Seibwache ber Negentin. 

Elare Um diefe Stunde? was fol das bedeuten? (Sie 

fiept auf und geht an dad Fenfter zu Bradendurs) Das tft nicht 

die tägliche Wade, das find weir mehr! Saft alle ihre Han: 

fen. 9 Bradenburg, geht! hört einmal was ed giebt? Es 
muß etwas befonderes feyn. Geht, guter Dradenburg, thut 

mir den Gefallen. , 
" Brackenburg Sch gehet Sch bin gleich wieder da. (Er 

reicht ihr abacheıd die Handz fie giebt ihm Die ihrige.) 

intter. Da fehiejt ihn fehon wieder wen. 
Elare, ch bin neigierig; und auch, verdenft mir’s 

nicht, feine Gegenwart that mir weh. Sch weiß Immer nicht 

wie ich mich gegen ihn. betragen fol. Sch babe Unresht gegen 

ibn, und mich nage’s anı Herzen, daß er e3 fo kebeudig fühle, 
— Kan ich’3 doch nicht andern! 

Sintter E it ein fo treuer Burfche,
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Clare. ch Fann’s and nicht laffen, ich muß ihın freund- 

lich begegnen. Meine Hand dret fih oft umverfehens zu, 

wenn die feine mich fo leife, fo liebevoll anfagt. Sch mache 
mir Vorwürfe daß ich ihn betrüge, daß ich in feinem Herzen 

eine vergeblihe Hoffnung nähre. Sch bin übel dran. Mei 

Gott, ich betrüg’ ihn nicht, Sch will nicht daß er boften foll, 

und ich Fan ihn doch nicht verzweifeln laffen. 

Mutter. Das ift nicht gut. 

Clare, Gh hatte ihn gern, und will ihm auch noch 

wohl in der Seele. Ich Hätte ihn Heirathen können, ud 

glaube ich war nie in ihn verlicht, 

Mutter. Glüdlih wärft du immer mit ihm gewelen. 

Elare Wäre verforgt, und hätte ein ruhiges Leben. 

Mutter. Und das. ift alles durch deine Schuld verfherzt. 

Clare Sch bin in einer winderlichen Lage. Wenn ich 

fo nachdenfe wie e3 gegangen üft, weiß ich’3 wohl und weiß 

es nicht. Und dann darf ich Egmont nur wieder anfehen, 

wird mir alles fehr begreiflich, ja wäre mir weit mehr be 

greiflih. Ab, was ift’s ein Mann! Alle Provinzen beten 

ihn an, und ich in feinem Arm follte nicht das glüdlichite 

Gefchöpf von der Welt feyn? 

Mutter. Wie wird's in der Zufunft werden?- 

Elare. Ah, ich frage nur ob er mich liebt; und ob er 

. mid) liebt, it das eine Frage? 

Mutter Man hat nichts al3 Heriensangf mit feinen 

Kindern. Wie das ausgehen wird! Smmer Sorge und Kum: 

mer! E3 gebt wicht gut aus! Di haft dich unglüdlich ges 

macht! mic unglüclich gemadt. 

Eure (getafen. Ihr ließet e3 doch im Anfange. 
Mutter. Leider war ich zu gut, bin immer gu guf. 

Elure Menn Egmont vorbeiritee und ich and Fenfte
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lief, fhaltet ihr mich da? Tratet ihre nicht felbft and Fenfter? 
Wenn er herauf fah, lächelte, nidte, mich grüßte, war es 

eu zuwider? Sander ihr euch nicht felbft in eurer Tochter 

geehrt? 

Mutter. Mache mir noch Vorwürfe. 
Elare cgerägen. Wenn er nun öfter die Straße Fam, 

und wir wohl fühlten, daß er um meinetwillen den Weg 

machte, bemerftet ihr’ nicht: felbjt mit heimlicher Freude? 

Nieft ihre mich ab, wenn ich hinter den Scheiben fand und 

ihn erwartete? 
Mutter. Dachte ich daß ed fo weit Fonmmen follte? 
Elare (mit fiodender Stimme und zurüdgebaltenen Thränen). 

Und wie er ung Abends, in den Mantel eingehüllt, bei der 

Sampe überrafhte, wer war gefhäftig ihn zu empfangen, 

da ich anf meinem Stuhl wie angefettet und ftaunend- fißen 
blieb? . 

Mutter. Und Fonnte ich fürchten, daß diefe unglüdliche 
Liebe das Fluge Elarhen fo bald hinreißen würde? Ih muß 

e3 num fragen, dag meine Tochter — 

Elare (mit ‚ausbrehenden Tpränen. Mutter! She wollt’d 
nun! Shr habt eure Freude, mich zu ängftigen. 

Mutter weinend). Weine noch gar! mache mich noch 
elender durc, deine Betrübnig. ft mir’3 nicht Kummer ges 
ung, dag meine einzige Tochter ein verworfenes Gefchöpf ift? 

Elare caufitebene und kai. Merworfen! Eginonts Geliebte, 

verworfen? — Welche Fürftin neidere nicht das arıne Elar- 
hen um den Pas an feinem Herzen! D Mutter — meine 

Mutter, fo redetet ihr fonft nicht. Liebe Miutter, feyd gur! 
Das Volt was das denft, die Nachbarinnen was die mur: 
meln — Diefe Stube, Diefes Fleine Haus it ein Himmel, 
feit Egmonts Kiebe drin wohnt.
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Mutter Man mug ihm hold feyn! das ift wahr, Er 

ift immer fo freundlich, frei und offen, 

Elare. € ifr Feine falfhe Ader an Ihm. Seht, Mut: 
ter, und er ift doch der große Egmont. And wenn er zu mir 

fommt, wie er fo lieb ift, fo gut! wie er mir feinen Stand, 

feine Tapferkeit gerne verbärge! wie er um mich beforgt ift! 

fo nur Menfh, nur Freund, nur Liebfter. 

Mutter. Kommt er wohl heute? 

Clare. Habt ihe mich nicht oft and Fenfter gehen fehn? 

Habt ihr nicht bemerkt wie ich horche, wenn’ an der Thür 
raucht? — Db ich fhon weiß daß er vor Nacht nicht kommt, 

vermuth” ich ihn doch jeden Augenblie, von Morgens an, 

wenn ich auffiehe. Wär’ ich nur ein Bube und könnte inımer 

mit gehen, zu Hofe und überall Hin! Könnt’ ihm die Fahne 
nachtragen in der Schlacht! — 

Mutter. Du warft imnter fo ein Springingfeld; ale 
ein Heines Kind fchon, bald toll, bald nachdenklich. Biehft 

du dich nicht ein wenig beffer an? 

Elnre. Vielleicht, Mutter! wenn ich Sangeweile habe. 

— Geftern, denft, gingen von feinen Leuten vorbei und fan: 

gen Lobliedhen auf ihn. MWenigftens war fein Name in den 

Liedern! das Uebrige Fonnt ich nicht verftehn. Das Herz 

fhlug mir bis an den Hald — Ich hätte fie gern zurüdge: 

rufen, wenn ich mich nicht gefhämt hätte. . 

Mutter Nimm dih in Acht! Dein heftiges MWefen 
verdirbt noch alles; du verräthft dich offenbar vor den Leuten. 

Wie neulich bei dem Vetter, wie du den Holgfhnitt und 
die Befchreibung fandft und mit einem Schrei riefft: Graf 

Egmont! — Ich ward feuerroth. 

Clare. Hat ich nicht fehreien Sollen? Es war die 
Schlacht bei Gravelingen, md ih finde oben im Bilde den
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Buchftaben €. und fuche unten in der Belhreibung €, Steht 
da: „Graf Egmont, dem das Pferd unter dem Leibe todt ge: 
fhofen wird.” Mich überlief8 — und hernac mußt, ich 
lachen über den holzgefchnißten EComont, der fo groß war als 
der Thurm von Gravelingen gleich dabei, und die englifchen 

Schiffe an der Seite — Wenn ich mich manchmal erinnere, 

wie ich mir fonft eine Schlacht vorgeftelt, und was ich mir 

als Mädchen für ein Bild vom Grafen Egmont machte, wenn 
fie von ihm erzählten, und von allen Grafen und Fürften — 
und wie mir’s jeßt tft! 

Brackenburg tommt, 

Clare Mie fteht’s? 
Drakenburg Man weiß nichts Gewifles. Su Flandern 

foll nenerdings ein Tumult entflanden fenn; die Negentin fol 
beforgen, er möchte fich hieher verbreiten. Das Schloß ift 
ftarf befeßt, die Bürger find zahlreich an den Thoren, das 
Volk fummt in den Gaffen. — Sch will nur fehnefl zu mei: 
nem alten Vater. 

. AUS wollt er schen.) 

Etare, Gicht man euch morgen? ch will mich ein wwer 
nig anziehen. Der Vetter fommt, und ich fehe gar zu lieder: 
lich aus. Helft mir einen Augenblid, Mutter. — Nehmt 
das Buch mit, Bradenburg, und bringt mir wieder fo eine 
Hiftorie, 

Mutter. Lebt wohl, 

Erahenburg cfeine Fand teihend). Eure Hand! 
Clare cipre Fand veriagend). Men ihr wieder Fonmt, 

(Mutter und Tochter ab.) 

Dradenburg caleiny. Sch hatte mir vorgenommen ges 
rade wieder fort zu gehn; und da fie e3 dafür aufninme und
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mich gehen läßt, möcht? ich rafend werden. — Unglüdlicher! 
und dich rührt deines DBaterlandes Gefhick wicht? der wach 
fende Zumult nicht? — und gleich ift dir Landsmann oder 
Spanier, und wer regiert und wer Diet bar? — War id 

doch ein andrer Zunge als Schulfnabe! — Wenn da ein Erer: 

eitium aufgegeben war; „Brutus Dede für die Freiheit, zur 
Uebung der Nedefunft;“ da war doch immer Frig der Erfte, 

and. der Nector fagte: wenw’sd nur ordenflicher wäre, nur 

nicht alles fo über einander geftolpert. — Damals focht’ e3 

und trieb! — Sest fchlepp’ ich mich an den Yugen des Mid: 

chen3 fo Yin, Kann ich fie doch nicht allen! - Kann fie mic 

doch nicht lieben! — Ah — Nein — Sie — Sie fan mich 

nicht ganz verworfen haben — — Nicht ganz — und halb 

und nihrst — Sch duld’ e3 nicht längeri — — Eollte 3 

wahr fen, was mir ein Freund neulich ing Ohr fagte? daß 

fie Nachts einen Mann heimlich zu fi einläßt, da fie mid 

züchtig immer vor Abend aus den Haufe treibt, Nein, es 

ift nicht wahr, es fft eine Lüge, eine fehandliche verläun: 

derifche Lüge! Glärchen ift fo unfhuldig al3 ich unglüdz. 

lih bin. — Sie Hat mich verworfen, hat mich von ihrem 

Herzen geftoßen — — Und ich foll fo fort eben? Ich duld’, 

ich duld’ 23 nicht. — — Schon wird mein Warerland von 

innerm Zwifte heftiger ‚bewegt, und ich fterbe unter den Ge: 

tämmel nur ab! Sch duld® es nicht! — Wenn die Trompete - 

Hingt, ein Schuß fällt, mir fährt’3 dur Mark und Bein! 

Ach, e3 reizt mich nicht! e3 fordert mich nicht, auch mit eine . 

zugreifen, mit zu rettenz zu wagen. — Elender, fhimpflicher. 

Zuftand! E3 ift befler ich end’ auf einmal, Neulich fürze 

ip mich ins Waffer, ich fant — aber die geängitere Narr 
war frärfer; ich fühlte daß ich fhwinmen fonnte, und rettete 
mid wider Willen. — — Kun ich ter Zeiten vergeffen da 
Soethe, fänmt. Merfe. IQ. ii
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fie mich Tiebte, wich zu lieben fhien! Warum bat mir’ 
Mark und Bein durhdrungen, das Glid? Warum haben 

mir diefe Hoffnungen allen Genuß des Xebend aufgezehrt, ine 
dem fie mir ein Paradies von mweirem zeigten? — Und jener 
erfte Kuß! Fener einzige! — Hier, Cote Sand auf den Zifch legend) 
hier waren wir allein — fie war immer gut und freundlich 

gegen mid gewefen — da fehien fie fi zu erweichen — fie 

fah mih an — alle Sinnen gingen mir um, und ich fühlte 
ihre Lippen auf den meinigen. — Und — und nun? — Stirb 
Armer! Was zauderft du? «Er sieht ein Flächen aus der Tafche,) 

Ih will dih nicht umfonft aus meines Bruders Doctorfäft: 
chen geftohlen haben, heilfames Gift! Du follft mir diefes 
Bangen, diefe Schwindel, diefe Todesfhweiße auf einmal ver: 
fhlingen und löfen, 

Bweiter Aufzug. 

Prag in Brüffel. 

Zetter und ein Zimmermeifter treten zufammen. 

Bimmermeifter. Sagt’ ich’d nicht voraus? Noch vor acht 
Tagen auf der Zunft fagt? ich, e3 würde fhwere Händel geben, 

Jetter. fs denn wahr, dap fie die Kirhen in Flanz 
dern geplündert haben? . 

Bimmermeifter. Gan und gar zu Grunde gerichtet 
haben fie Kirhen und Kapellen. Nichts ald die vier nadten
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Wände haben fie ftehen Tafen. Lauter Lumpengefindel! Ant 

das macht unfre gute Sache fhlimm. Wir hätten eber, in 

der Ordnung, und ftandhaft unfere Gerechtfame der Negentin 

vortragen und drauf halten follen. NMeden wir jeßt, verfam- 

meln wir und jet; fo heißt ed, wir gefellen uns zu den 

Aufiwieglern. 

Ietter. Sa fo denkt jeder zuerft: was follft: du mit 
deiner Nafe voran? hängt doch der Hals gar nal? damit zu: 
fammen. 

Bimmermeifter. Mir if’s bange, wenn’s einmal un: 
ter dem Pad zu lärmen anfängt, unter dem Volk dag nichts 
zu verlieren hat. Die brauchen das zum Borwande, worauf 
wir ung auch berufen müffen, und bringen dag Sand in Unglüg. 

Soeft tritt dazu. 

Buten Tag, ihr Herrn! Was giebr’8 neues? IPs wahr, 

daß die Bilderftürmer gerade hierher ihren Lauf nehmen? 
Zimmermeißer Sier follen fie nichts anrühren. 
SsoeR. Ed trat ein Soldat bei mir ein, Tobat zu Fau: 

fen; den fragt? ih aus. Die Negentin, fo eine wadre Fluge 

Frau fie bleibt, dießmal ift fie außer Faffung. Es mus fehr 

arg feyn, daß fie fich fo geradezu hinter ihre Wache verftedt. 

Die Burg ift febarf defekt. Man meint: fogar, fie wolle aud 
der Gtadr flüchten. 

Bimmermeifter. Hinaus foll fie nicht! Shre Gegenwart 

befhüst ung, und wir wollen ihr mehr Sicherheit verfhaffen, 

al3 ihre Stugbärte. Und wenn fie und unfere Mechte und 
Sreiheiten aufrecht erhalt; fo wollen wir fie auf den Händen 
tragen. 

Seifenfieder gritt dazu, 

Sarftige Händel! Ueble Händel! C8 wird unruhig und
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geht fehief aus! — Hütet euch, daß ihr ftife bleibt, daß man 
euch nicht auch für Aufwiegler Halt. 

Scch. Da fommen die fieben Weifen aus Griechenland. 
Seifenfieder. Sch weiß, da find Viele, die es heimlich 

mit den Salviniften halten, die auf die Bifchöfe läftern, die 
den König nicht feheren. Aber ein treuer Untertban, ein 

aufrichtiger Katholife! — 

(E85 gefelle füch nach und nach allerlei WoIE zu Ihnen und horct.) 

Danfen feitt dazu. 

Gott. gruß euch Herren! Was need? 
Bimmermeifter. Gebt euch mit dem nicht ab, das ifk. 

ein fhlester Kerl. ' \ 

Zetter.. Sf es nicht der Schreiber beim Doctor Wiets? 

Bimmermeifter. Er hat fchon viele Herren gehabt. 

Erft war er Schreiber, und wie ihn- ein Patron nad den an: 

dern fortjagte, Schelmftreihe halber, pfufcht er jeßt Notaren 

und Advocaten ins Handwerk, und ift ein Branntweinzapf. 
EB tomme mehr Volk zufammen und fleht truppieife,) 

Danfen. hr feyd auch verfammelt, fredt die Köpfe zu: 

fammen. Es ift immer redenswerth. 
see. Th dent’ auch, 

Danfen -Menn jest einer oder der andere Herz bätte, 
und einer oder der andere den Kopf dagu; wir künnten die 
Epaniihen Ketten auf einmal fprengen. 

Soeh Hertel Sc müßt ihr nicht reden, Wir haben 
dem König gefchworen. 

Vanfen Und der König und, Merkt das. 
Ietter. Das läßt fih hören! Sagt eure Meinung. 
Einige Andere. Horch, der verfteht'd. Der har Pfiffe, 
Danfen Sch haette einen alten Yatron, . der beiaß
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Pergamente und Briefe von uralten Stiftungen, Sontracten und 
Seredtigkeiten; er hielt auf die rarften Bücher. Zu einem fand 
unfere ganze Berfaffung: wie und Niederländer guerft ein: 

zelne Fürften regierten, alles nach hergebrachten Rechten, Priz 
vilegien und Gewohnheiten; wie unfre Vorfahren alle Ehr- 

furche für ihren Fürften gehabt, wenn er fie regiert wie er 

folfte,; und wie jie fich aleich vorfaben, wenn er über die 

Schnur hauen wollte. Die Staaten waren gleich hinterdrein: 

dein jede Provinz, fo Klein fie war, hatte ihre Staaten, 
ihre Landitände, 

Dimmermeifter. Halter euer Maul! das weiß man 
lange! Ein jeder rechtfchaffne Bürger ift, fo viel ex braudt, 
von Fir Verfaffung unterrichtet. . 

3etter. Laßt ihn reden; man erfährt immer etivag mehr, 
Soefh. Er hat ganz rer. 
Mehrere. Erzählt! erzähle! So was hört man nicht 

alle Tage. 
Danfen. So feyd ihr Bürgerslentet Ihr lebe nur fo 

in den Tag Hinz und wie ihr euer Gewerb’ von enern El: 
tern überfommien habt, fo laßt ihr aud) das Negiment über 

euch halten und walten, wie ed kann und mag. Ihr fragt 
nicht nach dein Herfommen, nach der Hiftorie, nach dem Necht 

eines Negentenz und über das Verfäummig haben euch die 
Spanier das Neb über die Ohren gezogen. 

Sch, Wer denkt da dran? wenn einer ne dag tägliche 
Brod hat. 

Zetter. DVerfiucht! Warum tritt auch feiner in Sei- 
ten auf, und fagt einem fo etwas? 

Danfen Sch fag’ es euch jeht. Der Kinig in Spa 
nien, der die Provinzen durch gut Glied zufammen bejist, 
darf doch nicht drin falten und walten, anders alg die
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Heinen Zürften, die fie ehemals einzeln befaßen. Begreift 
ihr das? 

Better. Erflärt’s ung, 

Danfen € ift fo flar als die Sonne, Müßt ihr nicht 
nach euern Landrechten gerichtet werden? Woher käme das? 

Ein Bürger Mahrlich! 

Vanfen Hat der Brüffeler nicht ein ander Necht ald 
der Antwerper? der Antwerper ald der Genter? Woher Fäme 
denn das? 

Anderer Bürger. Bei Gott! 

Danfen. Aber, wenn ihr’s fo fortfaufen laßt, wird 
man’ euch bald anders weifen. Pfui! Was Garl der Kühne, 

Friedrich. der Krieger, Garl der Fünfte nicht Fonnten, das 
thut nun Philipp durch ein Weib. 

Soeh. Ga, ja! Die alten Fürften haben’s aud fehon probirt, 

Danfen. Greilih! — Unfere Vorfahren paßten auf. 

Wie fie.einem Herrn gram wurden, fingen fie ihm etwa feis 
nen Sohn und Erben weg, hielten ihn bei fih, und gaben 
ihn nur auf die beften Bedingungen heraus. Unfere Mäter 
waren Leute! Die wußten was ihnen nüß war! Die wußten 
etioag gu Taflen und feft zu feren! Nechte Männer! Dafıir 
find aber auch unfere Privilegien fo deutlich, unfere Sreiheis 
ten fo verfichert. 

Seifenfiever. Was fprecht ihr von Freiheiten? 

Das Votk, Von unfern Freiheiten, von unfern Privie 
legien! Erzäple noch was von unfern Privilegien. 

Vanfen Wir Brabanter befonders, obgleich alle Pro: 
vinzen ihre Northeile Haben, wir find am berrlichften verfe- 
hen. Sch habe alles gelefen. 

Soefl. Sagt an. 

Better. Lapt hören,
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Ein Bürger. Sch bitt? euch. 

Danfen Erfilih ftrehr gefchriebens Der Herzog von 
Brabant fol und ein guter umd getreuer Herr feyn. 

Soel. Gut! Steht das fo? 
Zetter. Getren? Sft das wahr? 
Danfen. Wie ih euch fage. Er ift ung verpflichtet, wie 

wir ihm. Zweitens: Er foll feine Macht oder eignen Willen 

an und beweifen, merken laffen, oder gedenken zu geftatten, 
auf Feinerlei Weife, \ 

Ietter. Schön! Schön! nicht beweifen. 
Sieh. Nicht merken laffen. 

Ein Anderer. Und nicht gedenken zu geftatten! Da’ 
ift der Hauptpunkt. Niemanden geftatten, auf keinerlei Weife 

Vanfen. Mit ausdrüklihen Worten. 

Ietter. Schafft ung das Bud. 
Ein Bürger. Ga, wir müfen’d haben. 
Andere. Das Buch! das Buch! 
Ein Anderen, Wir wollen zu der Negentin gehen mit 

dem Buche, 

Ein Anderer. Ihr follt das Work führen, Herr Doctor, 
Seifenficder. DO die Tröpfe! 

Andere Noch etwas aus dem Buche! 
Seifenfieder. Ich fchlage ihm die Zähne in den Hals, 

wenn er noch ein Wort fagt. 

Das Vak. Wir wollen fehen, wer ihm etwasthut. Sagt 
uns was von den Privilegien! Haben wir noch mehr Privilegien? 

Danfen. Mancerlei, und fehr gute, fehr heilfame, 
Da fteht auch: Der Landsherr fol den geiftlichen Stand nicht 
verbeffern oder mehren, ohne Verwilligung des Adels and der 

Stände! Merft das! Auch den Staat ded Landes nicht verändern. 
Soef. ft das jo?
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Vanfen Ih wills cu gefchrieben zeigen, von zmei 
drei hundert Jahren her, 

Bürger. Und wir leiden die neuen Bifhöfe? Der Adel 
muß uns fchügen, wir fangen Handel an! . 

Andere Und wir laffen uns von der Inquifition ins 
Bolshorn jagen? 

Vanfen Das ift eure Schul. 
Das Volk Mir haben noh Egmont! noch Oranien! 

Die forgen für unjer Bere. 
Vanfen Eure Brüder in Flandern haben das gute Werf 

angefangen. 

Seifenficden. Du Hund! 
, (Er fehkäygt Ihn.) 

Andere (vviderfegen ich und rufen. DBifE dir auch ein Epanier? 
Ein Anderer Was? den Ehrenmanı? 
Ein Anderer Den Gelahrten? 

(Pie fallen den Eeifenfieder an) . 
Bimmermeiler Um’s Himmels willen, cube! Qfndere 

mischen fi in den Etreit,) . 
Bimmermeifter. DVBürger was foll dag? 
‚(Buben pfeifen, werfen. mit Eteinen, hepen Hunde an, Bürger 

fein und gaffen, MolE Läuft gu, "Andere sehn gelaffen auf und ap. 
Andere treiben allerlei Schaltspoffen, fchreien und jubitiren.) 

Andere. Freiheit und Privilegien! Privilegien und Freiheit! 

Egmont tritt auf mit Vegleitung, 
Ruhig! Nupig, Leute! Was. gieb’3? Nuhel Bringt fie 

aus einander! 
Simmermeilter. Gnädiger Kerr, ihr fommt wie ein Engel de3 Himmels. Stile! feht ipr nichts? Graf Egmont! Dem Grafen Egmont Neverenz!
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Egmont. Arch bier? Was fangt ibr an? Pürger gegen 
Rürger! Hält -fogar die Nahe unfrer Füniglihen Negentin 

diefen Unfinm nieht zurie? Geht aus einander, gebt au euer 

Gewerbe. ES ift ein übles Beiden wenn ihr an Werktagen 

feiert. Was war's? 

(Der Zumute pille fi mach und nach, und Alte fiehen um ihn 

terum,) 

Bimmermeifter. Sie fhlagen fih um ihre Privilegien. 
Eomont. Die fie noch muthwillig jertrümmern werden 

— Und wer feyd ihr? Shr fcbeint mie rechtliche Leute. 
Bimmermeifer. Das ift unfer Beftreben. 
Eymant. Eures Zeichens? 

Bimmermeifter. Sinmmermann und Sunftmeifter. 
Egmont Und ihr? 
soeh. Kramer. 

Egmont hr? 

Ietter. Ecmeider. 
Egmont. Jh erinnere mich, ihr habe mit an den Tiorcen 

für meine Leute gearbeitet. Euer Name ift Jetter. 
Ietter. Gnade, daß ihr ech deffen erinnert. 
Egmont, Ih vergeffe Niemanden leicht, den ich ein- 

‚mal geiehen und gefprochen habe. — Was an euch ift Nuhe 
zu erhalten, Leute, das thutz ihr fepd übel genug angeichries 

ben. Neizt den König nicht mehr, er bat zitleßt doch die 

Gewalt in-Handen. Ein ordentliher Bürger, der fi ehrlich 
und fleikig nährt, bat überall fo viel Freiheit als er braucht, 

Bimmermeifter. Ach wohl! das ift eben umire Noch! 
Die Tagdiebe, die Söffer, die Faullenzer, mit Euer Graben 
Verlaub, die ftänfern aus Langerweile, und feharren ang Hunger 
nah Privilegien, ımd lügen den Neugierigen und Leichtglaus 
bigen was vor, und um eine Kanne Bier bezahlt zu kriegen,
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fangen fie Händel an, die viel tanfend Menfhen unglielic 
machen. Das ift ihnen eben vecht. Wir halten unfre Haufer 
und Kaften zu gut verwahrt; da möchten fie gern ung mit 
Seuerbranden davon treiben, 

Egmont. Allen Beiftand follt ihr finden; ed find Maag: 
regeln genommen dem Uebel fräftig zu begegnen. Steht feft 
gegen bie fremde Lehre, und glaubt nicht durch Aufruhr be: 
feftige man Privilegien. - Bleibt zu Haufe, leider nicht daß 
fie fih auf den Straßen rotten. Wernünftige Leute fönnen 
viel thun. 

(Sndellen Hat fich der srößte Haufe verlaufen.) 

Bimmermeifter. Danten Euer Ercellenz, danken für die 
gute Meinung! Alles was an ung liegt. (Eamont ad.) Ein gnd: 
diger Here! der echte Niederländer! Gar fo nichts Spanifches. 

Ietter. Hätten wir ihn nur zum Negenten! Man folgt 
ihm gerne. 

Soeh. Dad läßt der König wohl feyn. Den Plan befept 
er immer mit den Geinigen. 

3etter. Haft du das Kleid gefehen? Das war nach der 
neneften Art, nah Spanifhem Schnitt. 

Dimmermeifter. Ein fchöner Herr! 
Ietter. Sein Hals wär ein rechtes Sreffen für einen 

Scharfrichter. 
Soeh Bift du to? was Tommt dir ein! 
Ietter. Dumm genug, da einem fo etwas einfällt. — 

Es ift mir nun fo. Wenn ich einen fhönen langen Hals fehe, muß ih gleich wider Willen denken: der ift gut Föpfen, — Die verfluchten Erecutionen! man Friegt fie nicht aus vem 
Sinne. BVenn die Burfce fhwimmen, und ich feh’ einen nadten Budel; gleich fallen fie mir zu Dusenden ein, die ich 
habe mit Rutyen ftreichen fehen. Begegnet mir ein rechter
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Banft, mein’ ih, den feh? ich fchon am Pfahl braten. Des 
Nachts im Traume ziwidt mich’d an allen Gliedern; man wird 
eben Feine Stunde froh, Gede Luftbarkeit, jeden Spak hab’ 
ic) bald vergefien; die fürterlichen Geftalten find mir wie 
vor die Stirne gebrannt, 

Egmontd Wohnung. 

Seeretär 
(on einem Kifch mit Papieren, er fieht unruhig auf). 

Er fommt immer nicht! und ich warte fhon zwei Stun: 
den, die Feder in der Hand, die Papiere vor mir; und eben 
heute möcht? ich gern fo zeitig fort. Es bremme mir unter 
den Sohlen. Ich Ffaun vor Ungedutd Tauın bleiben, „Sey 
auf die Stunde da,” befahl er mir noch, ehe er wegging; 
aun kommt er nicht. Es ift fo viel zu thun, ich werde vor 
Mitternacht nicht fertig. Freilich fieht er einem auch einmal 
durch die Finger. Doch hielt ih’ beffer, wenn er firenge 
iware, und ließe einen auch wieder zur beftimmten Zeit. Man 
Eönnte fih einrichten. Von der Negentin ift er nun febon äwei 
Stunden weg; wer weiß, wen er unterwegs angefaßt hat. 

Egmont tritt auf. 

Wie fiehl’d aus? 
Secretür. Sch bin bereit, und drei Boten warten, 
Egmont. Jch bin dir wohl gu lang geblieben; du machft 

ein verdrießlich Geficht. 
Secretür. Euerm Befehl zu gehören, wart? ich fon 

lange. Hier find die Papiere!
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Egmont. Donna Elvira wird böfe auf mich werden, 
wenn fie hört daß ich dich abgehalten habe. 

Secretär. hr fcherzt. 

Egmont. Nein, nein. Schäme dih nihte. Di zeigft 

einen guten Gefhmad. Gie ift hübfch; und eg ift mir ganz 
recht daß dn auf dem Schloffe eine Freundin haft. Was fagen 
die Briefe? 

Secretär. Mancherlei, und wenig Erfreuliches. 

Egmont Da ift gut daß wir die Freude zu Haufe has 
ben und fie nicht auswärtd her zu erwarten brauchen. ft 
viel gefommen? \ 

Secretär. Genug, und Drei Boten warten. 
Egmont. Sag’ an! das Nöthigfte. 

Sceeretür. Es ift alled nörhig. 

Egmont. Eins nach dem andern, nur gefhwind! 

Secretär Hauptmann Breda fchidt die Relation, was 
weiter in Gent und ber umliegenden Gegend vorgefallen. Der 

ZTummit hat fi) meiftend gelegt. — 

Egmont. Er fchreibt wohl noch von einzelnen Ungezogen- 
beiten und Toflfühnheiten? 

Secretür. Sal E3 kommt noch manches vor. 
Egmont. Verfchone mich damit. 

Secretäür. Noch fechs find eingezogen worden, die bei 
Derwich dad Marienbild umgeriffen haben. Er fragt au, ob 
er fie auch wie die andern foll hängen laffen? 

Egmont. Jch bin des Hängend müde. Man foll fie 
durchpeitihen, und fie mögen gehn. 

Secretär. Es find zivei Weiber dabei; fol er die auch 
durchpeitichen? 

Egmant. Die mag er verwarnen md laufen laffen. 
Seeretär. Brink von Breda’s Compagnie will heirathen,
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Der Hauptmann Hofft ihr werdet’s ihm abfhlagen. Es find 
fo viele Weiber bei dem Haufen, fchreibt er, daß, wenn wir 
ausziehen, es feinem Soldatenmarfch, fondern einem Zigeuner 
Geichleppe ähnlich fehen wird. 

Egmont: Dem mag’s noch hingehen! Es ift ein Ihöner 
junger Kerl; er bat mich noch gar dringend, ch’ ich wegging. 
Aber nım fold Keinem mehr geftatter feyn, fo leid mirs 
thut, den armen Teufeln, die ohnedieß geplagt genug find, 
ihren beften Spaß zu verfagen. 

Secretär. Zwei von euern Leuten, Seter uud Hart, 
haben einem Mädel, einer Wirrhötochter übel mitgefpielt. 
Sie Friegten fie allein, und die Dirne Fonnte fi ihrer nicht 
erwehren. 

Egmont Wenn ed ein ehrlich Mrädchen ift, und fie 
haben Gewalt gebraucht; fo foll er fie drei Tage hinter ein: 
ander mit Nurhen freien laffen, und wenn fie etwas be 
figen, foll er fo viel davon einziehen, daß dem Mädchen eine 
Ausftattung gereicht werden Fann. 

Seceretär Einer von den fremden Lehrern tfe heimlich 
durch Comines gegangen und entdet worden. Er fhwört, 
er fen im Begriff nach Frankreich zu geben. Nach dem Be: 
fegl foll er enthaupter werden. \ 

Egmont Gie follen ihn in der Stille an die Gränze 
bringen, und ihm verfihern, daß er das zweitemat nicht fo 
wegfommit. 

Secretär. Ein Brief von euerm Einnehmer. Er fhreibt: 
25 fomme wenig Geld ein, er Eönne auf bie Woche die ver: 
lange Summe fehwerlic fchieden; der Tumult habe in alles 
die größte GConfufton gebracht. ' 

Egmont. Das Geld muß herbeil er mag fehen wie er 
e3 zufammenbringt, "
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Secretör. Er fagt: er werde fein NMöglichftes thum, 

und wolle endlich den Rayımond, der euch fo lange fehuldig ift, 

verflagen und in Verbaft nehmen laffen. 

Egmont. Der hat ja verfprocen zu bezahlen. 
Sceretür. Das legtemal fehte er fich felbft vierzehn Tage. 
Egmont. So gebe man ihm nod vierzehn Tage; und 

dann niag er gegen ihn verfahren. 

Secretär hr thut wohl Es ift nicht Umvermögen; 
€8 ife böfer Wille. Er macht gewiß Exrnft, wenn er fieht, ihr 
fpaßr nicht. — Ferner fagt der Einnehmer: er wolle den alten 

Soldaten, den Wittwen und einigen andern, denen ihr Gna: 

dengehalte gebt, die Gebühr einen halben Monat zurüd: 

halten; man Eönne indeffen Nat fhaffen; fie möchten fi 

einrichten. 
Egmont. Was ift da einzurichten? Die Leute brauchen 

das Geld nöthiger ala ih. Das foll er bleiben laffen. 

Secretär. Woher befehlt ihr denn daß er das Geld 

nehmen Soll? 

Egmont. Daranf mag er denfen; es if ihm im vorigen 
Briefe fehon gefagt. 

Scecretär. Debiwegen thut er die Borfchläge. 

Egmont. Die taugen nicht, er fol auf was anders 
finnen, Er -foll- Vorfchlage thun die annehmlih find, und 

vor allem foll er das Geld fchaffen. 
Secretär. Ich habe den Brief des Grafen Dliva wieder 

bieber gelegt. Werzeiht, daß ich euch daran erinnere. Der 
alte Herr verdient vor allen andern eine ausführliche Antwort. 
hr wollte ihm felbit khreiben. Gewig, er liebt euch wie 
ein Water. 

Egmont. ch Fomme nicht dazu. Und unter vielem 
Verhapten it mir da3 Schreiben das Verhaßtefte. Du madft
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meine Hand ja fo gut nach, fhreib’ in meinem Namen, Ich 
rivarte Dranien. Ich tomme nicht dazu; und wünfchte felbft 
dag ihm auf feine Bedenklichfeiten was teht Berupigendegs 
gefchrieben würde, 

Secretär. Gage mir ungefähr eure Meinung; ih will 
die Antwort fchon auflegen und fie euch vorlegen. Gefchrieben 
fol fie werden, daß fie vor Gericht für eure Hand gelten fann, 

Egmont. Gieb mir den Brief, (Nachdem er Hineingefehen.) 
Outer ehrlicher Alter! Warft du in deiner Sugend auch wohl 
fo bedächtig? Erftiegft du nie einen Wal? Bliebft du in der 
Schlaht, wo es die Klugheit anräth, hinten? — Der treue 
Sorglide! Er will mein Leben und mein Glied, und fühlt 
nicht, daß der fon todt ift, der um feiner Sicperheit willen 
lebt. — Schreib’ ihm, er möge unbeforgt feyn; ich handle 
wie ich fol, ich werde mich fhon wahren: fein Anfehn bei 
Hofe foll er zu meinen Gunften brauchen, und meines voll: 
tommnen Danfed gewiß feyn. 

Seeretär. Nichts weiter? D er erwartet mehr. 
Egmont. Was fol ih mehr fagen? Willt du mebr 

Worte mahen; fo feht’s bei dir. Es dreht fih immer um 
den Einen Punkt: ich foll leben wie ich nicht leben mag. Dap 
ich fröhlich bin, die Sachen teicht nehme, rafch lebe, das it 
mein Glück; und ic vertaufch? 8 nicht gegen die Eicherheit 
eined Todtengewölbes. Ich habe num zu der Spanifchen Lebens- 
Art nicht einen Blntstropfen in meinen. Mern; nicht Sfr, 
meine Schritte nach der neuen bedichtigen Hof: Cadenz zu 
muftern, Leb’ ih nur um aufs Leben zu denken ? Soll ich 
den gegenwärtigen Augenblid nicht genießen, damit ich des 
folgenden gewiß fep? Und diefen wieder mit Sorgen und 
Orilen verzehren? 

Serretäe, Sp bite euch, Kerr; feyd nicht fo harfıı
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und rauh gegen den guten Mann. Ihr feyd ja fonft gegen 
alle freundlich. Sagt mir ein gefällig Wort, das den edeln 
Freund beruhige. Seht, wie forgfaltig er it, wie kei er 
euch berührt. 

Eomont. md doc berührt er immer diefe Saite. & 
weis von Alters her, wie verhaßt mir diefe Ermahnungen 
find; fie machen nur irre, fie helfen nichts. Und wenn ic 
ein Nadhtwandler wäre, und auf dem gefährlichen Gipfel eines 
Haufes fpazierte, ift es freundfhaftlich mich beim Namen zu 
rufen und mich zu warnen, zu weden und zu tödren? Laßt 
jeden feines Pfades, gehn; er mag fich wahren. 

Sceretär. Cd ziemt euch nicht zu forgen, aber wer euch 
fen und liebe — 

Egmont Gin ven Brief fesend). Da bringt er wieder die 
alten Mahrhen auf, wad wir an einem Abend in leichtem 
Uebermurh der Gefelligkeit und des Weins getrieben und ge 
fprochen, und was man daraus für Folgen und Beweile durchs 
ganze Königreich gezogen md gefhleppt habe. — Nun gur! 
wir baden Schellenfappen, Narrenfutten auf unfrer Diener 
Hermel ftiten Iaffen, und haben diefe tolle Sierde naher in 
ein Bündel Pfeile verwandelt; ein noch gefährlicher Epmbol 
für Alle, die deuten wollen wo nichts zu deuten it Wir 
haben die und jene Thorheit it einem Infigen Augenblid 
empfangen umd geboren; find fchuld, daß eine ganze edle Schaar 
mit Bertelfäden und mit einem felbfigewählten Unnamen dem 
Könige feine Pipe mit fporrender Demurh ind Gedächtnif 
rief; find fchuld — was it’8 num weiter? St ein Fajtnachrg- 
fpiel gleich Hochverrary? Eind ung die furzen bunten umpen 
zu mißgönnen, Die ein jugendlicher Muty, eine angefriichte 
Phanraie um unfers Lebeng arme Blöße bangen mag? Menn 
ihr das Leben gar zu ernfihafe negmt, was if denn dran?
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Wenn und der Morgen nicht zu neuen Freunden wedt, am 
Abend ung Feine Luft zu hoffen übrig bleibt; if’s wohl des 
Anz und Ansziehens werth? Scheint mir die Sonne heut, 
um Das zu überlegen was geftern war? und um zu rathen, 
zu verbinden, was nicht zu errathen, nicht zu verbinden ift, 
das Schidfal eines Fommenden Tages? Schenke mir diefe 
Betrachtungen; wir wollen fie Schülern und Höflingen über: 
laffen. Die mögen finnen und ausfinnen, wandeln und fchlei= 
chen, gelangen wohin fie Fönnen, erfchleichen was fie fönnen. — 
Kannft du von allem diefem etwas brauchen, daß deine Epiftel 
fein Buch wird; fo ift mir’ tet. Dem guten Alten feheint 
alles viel zu wichtig. So drüdt ein Freund, der lang’ unfre 
Hand gehalten, fie ftärfer noch einmal wenn er fie laffen will, 

Secretär. Verzeibt mir, es wird dem Fußgänger 
fhwindlig, der einen Mann mıt raffelnder Eile daher fah: 
ten fieht. 

Egmont. Kind! Kind! nicht weiter! Wie von unficht: 
baren Geiftern gepeitfht, gehen bie Sonnenpferde der Zeit 
mit uniers Schiefals leihtem Wagen durch; und uns bleibt 
nichts ald, muthig gefaßt, die Zügel feftzuhalten, und batd 
rechte bald links vom Steine hier, vom Sturze da, die Räder 
wegzulenfen. Wohin es geht, wer weiß e3? Erinnert er fi) 
dod faum, woher er fam. 

Secererän Herr! Herr! 
Egmont ch fiche hoch, und Fann.und muß noch höher 

fieigen; id fühle mir Hoffnung, Muth und Kraft. Noch 
bad’ ich meines Wachagthums Gipfel nicht erreicht; und fie’ 
ich droben einft, fo will ich feft nicht Angflich fiehn. Sol 
ich fallen, fo mag ein Donnerfhlag, ein Sturmwind, ja ein 
felbft verfepfter Schritt mich abwärts in die Tiefe Hürzen; da 
lieg’ ih mit viel Taufenden. Ich habe nie verfhmäht, mit 

Goethe, fämntl. Werre. IX. 12
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nieinen guten Kriegsgefellen um Eleinen Gewinnft das blutige 

8003 zu werfen; und follt’ ich nickern, wenn’s um den ganzen 

freien Werth des Lebens geht? 

Serretär. D Herr! Ihr wißt nicht wag fir Worte 

the fpreht! Gott erhalt? end! 

Egmont Nimm deine Papiere zufammen. Dranien 

fommt. Fertige aus. was am nöthigften ift, Daß die Boten 

fortfonmmen, eh’ die Thore gefchloffen werden. Das: andere 

hat Seit. Den Brief an den Grafen laß bis morgen; ver: 

fäume nicht Elviren zu befuchen, und grüße fie von mir. — 
SHorche, wie fi die Dtegentin befindet; fie foll nicht wohl feyn, 
ob fies gleich verbirgt. (Secretir a6.) 

Oranien Fommt. 

Eomont Wilfomnen, Dranien. Ihr feheint mir nicht 

ganz frei, 
Oranien Was fagt ihr zu unfrer Unterhaltung mit 

der. Jiegentin? 

Epmant, Jh fand in ihrer Art uns aufzunehmen nichte 
Außerordentliches. Ich habe fie fchon öfter fo gefeben. Sie 
fchien mir nicht ganz wohl. on 

Oranien. Merkter ihe nicht daß fie zurüchaltender 

war? Erft wollte fie unfer Betragen bei dem neuen Aufruhr 

des Pöbel3 gelaffen billigen; nachher merfte fie an was fi) 
doch auch für ein falfches Ficht darauf werfen laffez wich dann 
mit dem Sefpräche zu ihrem alten gewöhnlichen Discurs: daß 
man ihre liebevolle gute Ark, ihre Freundihaft zu und Nier 
derländern, nie genug erfannt, ‚zu leicht behandelt habe, dap 
nichts einen erwünichten Ausgang nehmen wolle, daß fie am 
Ende wohl müde werden, der König fid zu andern Maap: 
tigen enrichliegen mülfe. Habt ihr das gehört?
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Egmont Nicht alleds ich dachte unterdeffen an mas 
anders. Sie ift ein Weib, guter Dranien, und die möchten 
immer gern daß fi alles unter ihr fanftes Zoch gelaffen 
fchmiegte, daß jeder Hercules die Löwenhant ablegte, und 
ihren Kunfelhof vermehrte; daß, weil fie friedlich gefinnt find, 
die Gährung, die ein Volk ergreift, der Sturm, den mächtige 
Nebenbuhler gegen einander erregen, fih dur Ein freundlich 
Wort beilegen ließe, und die widrigften Elemente fih zu ihren: 
Füßen in fanfter- Eintracht vereinigten. Das ift ihr Fall; md 
da fie e3 dahin nicht bringen Fan, fo hat fie Feinen Meg als 
launif zu werden, fi) über Undanfbarfeit, Unweisheir zu 
beflagen, mit fopredlichen Augfichten in die Zufunft zu drohen, 
und zu drohen — daß fie fortgehn will. 

Oranien. Glaubt ihr dasmal nicht daß fie ihre Dro- 
hung erfüllt? - 

Egmont. Nimmermehr! Wie oft Habe ich fie fchon 
veifefertig gefehn! Wo will fie denn hin? Hier Statthalterin, 
Königin; giaubft du daß fie e3 unterhalten wird amı Hofe 
ihres Bruders unbedeutende Tage abzuhafpeln? oder nach 
Stalien zu gehen und fi in alten Samilienverhältniffen her- 
umjzufchleppen? — 

Oranien. Man hält fie diefer Entfhließung nicht fähig, 
weil ihr fie habt zandern, weil ihr fie habt äurüdtreten fehn; 
dennoch liegr’3 wohl in ihr, neue Umftände treiben fie.zu dem 
lang’ verzögerren. Entfchluß. Wenn fie ginge? und der König 
fhidte einen andern? 

Egmont. Nun der würde fommen, und würde.eben auch 
zu thun finden. Mit großen Planen, Projecten und Gedanz 
fen würde er. fommen, wie er alled zurecht rüden, unters 
werfen und zufammenhalten wolle; und würde heut mit 
diefer Kleinigkeit, morgen mit einer andern zu thun haben,
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Gibermorgen jene Hinderniß finden, einen Monat mit Entwürfen, 

einen andern mit Verdruß über fehlgefehlagne Unternehmen, 

ein halb Jahr in Sorgen über eine einzige Provinz zubrin 

gen. Auch ihm wird die Zeit vergehn, der Kopf fhwindeln, 

und die Dinge wie zuvor ihren Gang halten, daß er, ftatt 

weite Meere nach einer vorgezogenen Rinie zu durchfegeln, 

- Gott danfen mag, Wenn er fein Schiff in diefem Sturme 

vom gelfen hält. 
. 

Oranien. Wenn man nun aber dem König zu einem 

DBerfuch viethe? 
Egmont. Der wäre? 

Oranien. Zu fehen was der Kumpf ohne Haupt anfinge. 

Egmont Wie? \ 

Oranien. Egmont, ich trage viele Gahre her alle unfere. 

Berhältniffe am Herz, ich ftehe immer wie über einem 

Schadhfpiele und halte feinen Zug des Gegners für unbedeu: 

tend; und wie müßige Menfben mit der größten Sorgfalt 

fih um die Seheimniffe der Natur befümmern, fo halt’ ich 

e3 für Prliht, für Beruf eines Fürften, die Gefinnungen, die 

Karbichläge aller Varteien zu Feımen. Sch babe Urfah einen 

Ausbruch zu befürchten. Der König het lange nach gewiifen 

Srundiägen gehandelt; er fieht, dap er damit nicht auskommt; 

was ift wahrfheinlicher, als daß er es auf einem andern Xdege 

verfucht? . 

Egmont. Ih glaub’s nicht. Wenn man alt wird und 

hat fo viel verfucht, und €3 will in der Welt nie zur Ordnung 

fommen, muß man e3 endlich wohl genug baben. 

Orauien. Eins hat er noch nicht verfuht. 

Egmont Nun? 

Orunien. Das Volk zu fhonen und die Fürften zu 

verderben,  
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Egmont. Wie viele haben das fehon lange gefürchtet! 
€3 tft Feine Sorge. 

Oranien. Sonft ward Sorge; nah md nach ift mirg 
Vermuthung, zulegt Gewißheit geworden. . 

Egmont And hat der König treuere Diener als ung? 
Oranien. Wir dienen ihn auf unfere Art; und unter 

einander Fönnen wir geftehen, daß wir des Königs Nechte und 
die unfrigen wohl abzumägen wiffen, 

Egmant, Wer thurs nicht? Wir find ihm unterthan 
md gewartig, in dem was ihm zufommt. _ 

Oranien. MWenner fih nun aber mehr zufchriebe, und 
Zreulofigfeit nennte wag wir heifen auf unfre Nechte halten? 

Egmont. Mir werden und vertheidigen können. Er 
rufe die Ritter des Bliekes zufammen, wir wollen uns rich: 
ten laffen. 

Oranien. Und was wäre ein Urtheil. vor der Unter: 
fugung? eine Strafe vor dem Urtheil? , 

Egmont. Eine Ungerechtigkeit, der fih Philipp nie fehul: 
dig machen wird; und eine Thorheit, die ich ihm und feinen 
Näthen nicht zutrane, 

Oranien. Und wenn fie nun ungerecht und thöricht 
wären? 

Egmont. Nein, Dranien, es ift nicht möglich. Wer follte 
wagen Hand an uns zu legen? — Uns gefangen zu nehmen 
wär’ ein verlornes und fruchtlofeg Unternehmen. Nein, fie 
wagen nicht das Panier der Tyrannei fo Hoc aufzufteden. 
Der Windhauc, der diefe Nachricht übers Rand bräcte, würde 
ein ungeheures Feuer zufammentreiben. nd wohinsus wolle 
ten fie? Richten und verdammen fann nicht der König allein; 
und wollten fie meuchelmörderifh an unfer Reben? — Eie 
fünnen nicht wollen. Gin fehreliher Bund würde im einem
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Augenblid das Bolt vereinigen. Haf md ewige Trennung 

vom Spanifhen Namen würde fid) gewaltfam erklären. 

©ranien. Die Flamme wüthete dann über unferm Grabe, 

und das Dlut unfrer Feinde flöffe zum leeren Sühnopfer. 
Laß ung denfen, Egmont. 

Egmont. Wie follten fie aber? 
©Branien. Alba ift unterwegs. 

Egmont Sch glaub’3 nicht. 

Oranien. Gh weiß e, 
Egmont. Die Negentin wollte nicht3 wiffen. 
Oranien. Um defto mehr bin ich überzeugt. Die Ne: 

gentin wird ihm Pag machen. Seinen Mordfinn fen’ ich, 
und ein Heer bringt er mit. 

Egment. Aufs neue die Provinzen zu beläftigen? Das 

Volf wird höchft fchiwierig werden. 

Oranien. Man wird fih der Häupter verfihern. 

Egmont Nein! Nein! 

Oranicın Laß ung gehen, jeder in feine Provinz. Dort 

wollen wir ung verfiärfen; mit offner Gewalt fängt er nicht an. 

Epmont. Müffen wir ihn nicht begrüßen, wenn er 

fommt? . 

Oranien. Wir zögern, 
Egmont. Und wenn er und im Namen des Königs bei 

feiner Ankunft fordert? 

Oranien Suchen wir Ausffüchte, 

Esamont. Und wenn er dringt? 

Oranien, Entfhuldigen wir nd. 
Egmont. Und wenn er drauf bejteht? 
Oranien Kommen wir um fo weniger. 

. Egmont. 1nd der Krieg ift erflärt, und wir find bie 
Kebellen. Oranien, Tag dich nicht -durd) Klugheit verführen;
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ih weiß dag Furcht dich nicht weichen macht. Bedenfe den 
Säritt. 

Oranien. Ih hab’ ihn bedadıt, 
Egmont, Bedenfe, wenn du dich irrft, woran du fihuld 

bijtz au dem verderblichften Kriege, der je ein Sand verwüftet 
hat. Dein Weigern ift da3 Signal, das die Provinzen mit 
Einmal zu den Waffen ruft, dag jede Graufamfeit rechtfertigt, 
wog Spanien von jeher nur gern den Vorwand gebarcht hat. 
Bas wir fange mühlelig geitilft haben, wirft du mir Einen 
Wine zur fhredlichften Verwirrung aufbegen. Deuf an die 
Städte, die Edeln, das Volf, an die Handlung, den Feldbau, 
die Gewerbe! und denfe die Verwüftung, den Mordi — Nu: 
big fieht der Soldat wohl im Felde feinen Kameraden neben 
fih hinfallfen; aber den Fluß herunter werden dir die Leichen 
der Bürger, der Kinder, der Sungfrauen enfgegenfchwimmen, 
dag du mir Entiegen daftehit, und nicht mehr weißt weifen 
Enche du vertheidigit, da die 3u Grunde gehen, für deren 
Freiheit du die Warfen ergreifft. Und wie wird dir’s fun 
wenn du die ftill fagen mußt: Sür meine Sicherheit ergriff 
ich fie. 

©ranien Wir find nicht einzelne Menfchen, Egmont. 
iemt es fid) und für Taufende dinzugeben, fo siemt 23 jich 
auch ung für Taufende zu [chonen. - 

Eomont Wer fih font muß fih felbit verdichtig 
werden. 2 

‚Oranien. Wer fih Tennt Fan fiher vorz md rüd: 
wärts gehe, : 

Eumont, Das Uebel das du fürchteft, wird gewiß durch 
deine Thar. 

©ranien. E3 ift Hug und Fühn dem unvermeidlicken 
lebel entgegenzugehn.



184 

Egmont. Bei fo großer Gefahr kommt die Yeichtefte 
Hoffnung in Anfhlag. 

Oranien. Wir haben nicht für den leifeften Fußtritt 
Pas mehr; der Abgrund liegt hart vor uns. 

Egmont. ft ded Königs Gunft ein fo fchmaler Grund? 
Oranien. So fhmal nicht, aber fchlüpfrig. 
Egmont. Bei Gott! man thur ihm Unreht. Sch mag 

nicht leiden daß man unwirdig von ihm denkt! Er ift Carlg 

Sohn und Feiner Niedrigkeit fähig. 
Oranien. Die Könige thun nichts Niedriges, 

Egmont. Man follte ihn Eennen lernen. 
Oranien, Eben diefe Kenntniß räth und eine gefährliche 

Probe nicht abzuwarten. 
Egmant. Keine Probe ift gefährlich zu der man Muth hat. 

Oranien. Du wirft aufgebracht, Egmont. 

Egmont. Jch muß mit meinen Augen fehen. 

Oranien. D fäh’ft du diepmal nur mit den meinigen! 
Freund, weil du fie offen haft, glaubft du du fiehft. Ich gehet 
Warte du Alba’s Ankunft ab, und Gott fey bei dir! Vielleicht 

vertet dih mein MWeigern,. Vielleicht daß der Drache nichts 
zu fangen glaubt, wenn er ung nicht beide auf Einmal ver: 

fhlingt. Vielleicht zögert er, um feinen Anfchlag ficherer 

auszuführen; und vielleicht fieheft du indep die Sache in ihrer 

wahren Geftalt. Aber dann fchnell! fehnell! Nette! verte dich! 
— Leb’ wohl! — Laß deiner Aufmerffamfert nichts entgehen: 

wie viel Mannfchaft er mitbringt, wie er die Stadt befekt, 

was für Macht die Negentin behält, wie deine Freunde gefaßt 

find. Gieb mir Nahriht — — — Egmont — 
Egmont. Was willft du? 
©ranien (ion bei der Hand fand). Maß dich überreden! 

Seh mit! .
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Egmont. Wie? Thränen,, Dranien? 
Oranien. Einen Verlornen zu beweinen ift auch männlich. 
Egmont. Du wähnft mich verloren? 
Oranien Du bif’d. Bedenke! Dir bleibt nur eine 

kurze Frift. Leb wohl! (ab. 
Egmont catein), Daß anderer Menfchen Gedanken folhen 

Einfluß auf ung haben! Mir wär’ e3 nie eingefommen; und 
diefer Mann trägt feine Sorglichfeit in mich berüber. — 
Weg! — Das ift ein fremder Tropfen in meinem Blute. 
Oute Natur, wirf ihn wieder heraus! Und von meiner Stirne 
die finnenden Kunzeln wegzubaden, giebt e8 ja wohl noch ein 
freundlich Mittel, 

Dritter Aufzug. 
  

Halafı der Regentin. 

Margarete von Parma, 

ch hätte mir’s vermuthen follen. Hal Wenn man in 
Mühe und Arbeit vor fi binlebr, denft man immer man 
thue das Möglichfte; und der von weiten zufieht und befiehlt, 
glaubt er verlange nur das Mögliche. — D die Könige! — 
ch hätte nicht geglaubt daß es mich fo verdriefen Fönnte, Es 
vie fo fhön zu herrfhen! — Und abzudanfen? — Ich weiß 
nicht wie mein. Vater es Fonnte; aber ih will e3 auch. 

Machiavell erkweine im Grunde, 

egentin. Zretet näher, Maciavell, 56 denfe bier 
Über den Brief meines Bruders,
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FKadinvell. Jh darf wien was er enthält? 
Begentin. So viel zärtlihe Anfmerkfamteit für nic, 

als Sorgfalt für feine Staaten. Er rühmt die Standhaftig: 

feit, den Fleiß und die Treue, womit ich bisher für die 

Nechte feiner Majeftit in diefen Landen gewacht habe, Cr 

bedauert mich, dag mir das unbändige Wolf fo viel zu fchaffen 

mache. Er ift von der Ziefe meiner Einfichten fo vollfonmen 

überzeugt, mit der Klugheit meines Detragens fo außer: 

ordentlich zufrieden, daß ich fait fagen muß, der Drief ift für 

einen König zu fchön gefhrieben, für einen Bruder gewiß. 

Machiavell. ES it nicht das Erjtemal daß er euch 

feine gerechte Zufriedenheit: bezeigt. 
Begentim. Aber dad Erjtemal daß es rednerifhe Figur üft. 

Madiavelt. ch verfiel? euch nicht. 

Begentin. hr werdet. — Denn er meint, nad diefem 

Eingange: ohne Mannfchaft, ohue eine Feine Armee werde 

ic) immer hier eine üble Figur fpielen! Wir hatten, fagt er, 

unrecht gethan, auf die Klagen -der Einwohner infre Soldaten 

ang den Provinzen zu ziehen. ine Belakung, meint er, die 

dem Bürger auf dem Naden lafter, verbiete ihm durch ihre 

Schwere, große Sprünge zu machen. 

PRadiavell, Ey würde die Gemüther äuferft aufbringen. 

Begentin Der König meint aber, hörft du? — Er 

meint, daß ein tüchriger General, fo einer, ‘der gar feine 

Haifon annimmt, gar bad mit Volk und Adel, Bürgern und 

Bauern fertig werden fünne; — und fhiet defwegen mit 

einem ftarfen Heere — den Herzog von Alba, 

Modinvert Alba? 

Heyentin. Du wunderft did? 

Maginvelt. Ihr fagt: er fhikt. Er fragt wohl ob er 

{hidden fol?
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Begentin. Der König frage nicht; er fchieft, 
Aadisvell. So werdet ihr einen erfabrnen Krieger 

in euren Dienften haben. 
Begentin. In meinen Dienfien? Nede gerad’ heraus, 

Machiavell. 
Madinvell. Sch möcht’ euch nicht vorgreifen. 
Begentim Und ich möchte mich verftellen! E3 ift mir 

empfindlich, fehr empfindlich, Sch wollte lieber mein Bruder 
fagte wie er’s denkt, als daß er fürmliche Epifteln unter: 
Tihreibt, die ein Staatsfecretär auffekt, 

Aadiavelt. Sollte man nicht einfehen? — 
Regentin Und ich fenne fie inwendig md auswendig, 

Sie möhten’s gern gefäubert und-gefchrt haben: und weil fie 
felbjt nicpe zugreifen, fo findet ein jeder Dertrauen, der mit 
dem Befen in der Hand Fommt. D mir if’, als wenn ich 
den König und fein GConfeil auf diefer Tapete gewirkt fühe, 

Madinvell So lebhaft? 
Regentim 3 fehlt kein Sug. Es find gute Menfchen 

drunter. Der ehrliche Rodrih, der fo erfahren und mäßig 
ift, nicht zu hoch will, und doch nichts fallen läßt, der gerade 
Alonzo, der fleipige Treneda, der feite Las Dargad, und noch 
einige die mitgehen, wenn die gute Partei mächtig wird, 
Da fißt aber der hohläugige Toledaner mit der ehinen Stirne 
und dem tiefen Feuerblid, murmelt zwifchen den Zähnen von 
Meibergüte, unzeitigem Nachgeben, und daß Frauen wohl von 
zugerittenen Pferden jich tragen Iaffen, felbjt aber fhlechte 
Stallmeifter find, und foldye ES päße, die ich ehemals von den 
politiihen Herren habe mit durhhören müfen, 

Madhinvell. Zhr habe zu dem Gemälde einen ‚guten 
Sarbentopf gewählt. 

Begentin Gefteht nur, Machiavell: In meiner ganzen
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Schattirung, aus ber ich allenfalls malen Könnte, ift Fein 

Ton fo gelbbraun, gallenfhwarz, wie Alba’s Gefihräfarbe, 

und als die Farbe, aus der er malt, eder int bei ihm gleich 

ein Gottesläfterer, ein Maieftätöfhänder: denn aus diefem 

“Kapitel Fann man fie alle fogleich rädern, pfählen, viertheilen 

und verbrennen. — Dad Gute, was ich hier gethan habe, 

fieht gewiß in der Ferne wie nichtd aus, eben weil’3 gut ift. 
— Da hängt er fih an jeden Murhwillen, der vorbei ift, 

erinnert an jede Unruhe, die geftillt ift; und ed wird dem 

Könige vor den Augen fo vol Meuterei, Aufruhr und Toll: 
fühnheit, daß er fich vorftellt fie fräßen fich hier einander auf, 

wenn eine flüchtig vorübergehende Ungezogenheit eines rohen 

Molts bei und lange vergeffen if. Da faßt er einen vemt 

herzlichen Haß auf die arınen Leute; fie fommen ihm abfheu: 
lih, ja wie Thiere und Ungeheuer vor; er fieht fib nach 

Feuer und Schwert um, und wähnt fo bändige man Menfchen, 
Madiavell. Fhr feheint mir zu heftig, ihr nehmt die 

Sadhe zu hodh.. Bleibe ihr nicht Negentin? 

Begentin Das fen’ ih. Er wird eine Sufrruction 
bringen. — Sch bin in Staatögeihäften alt genug geworben, 
um zu wilfen, wie man einen verdrängt, ohne ihm feine 
Beftallung zu nehmen. — Erft wird er eine Inftrnetion brin- 

gen, die wird unbeftimmt tumd fchief feun; er wird um fich 

greifen, denn er hat die Gewalt; und wenn ich mich beflage, 

wird er eine geheime Smftrnetion vorfhügen; wenn ich fie 

fehen will, wird er mich herumziehen; wenn ich drauf beftehe, 

wird er mir ein Papier zeigen dad ganz was anders enthält; 

und wenn ich mich da nicht beruhige, gar nicht mehr thun 

al3 wenn Ich redete. — ndeB wird er, was ich fürchte, ges 
than, und was ich wünfche, weit abwärts gelenkt haben, 

Madiavell. Fch wollt ich Fünnt’ euch widerfprechen,
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Begentin. Was ih mit unfäglicher Geduld beruhigte, 
wird er durch Härte und Graufamfeiten wieder aufheßen; ich 
werde vor meinen Augen mein Werf verloren feben, und 

überdieß noch feine Schuld zu tragen haben. 

Madhinvelt. Erwarten’d Eure Hoheit. 
Regentin. &o viel Gewalt hab’ ich über mih, um 

ftilfe zu feyn. Laß ihn kommen; ich werde ihm mit der beiten 

Art Plab machen, eh’ er mich verdrängt. 

Madinvell. So rafch dielen wichtigen Schritt? 

Regentin. Schwerer ald du denff. Wer zu bereichen 
gewohnt ift, wer’s hergebradt hat, daß jeden Tag das Schid: 

fal von Zaufenden in feiner Hand liegt, fleigt vom Throne 

wie ing Grab. Mber beifer fo, ale einem Gefpenfte gleich 

unter den Lebenden bleiben, und mit hohlem Anichn einen 

Pas behaupten wollen, den ihm ein anderer abgeerbt hat, 

und nun befikt und genießt. 

Elärhend Vohbnung 

Elärchen. . Mutter. 

Mutter. So eine Liebe wie Bradenburgs hab’ 6 nie 

gefeben; ich glaubte, fie fey nur in Heldengefchichten. 
Clächen (geht in der Stube auf und ad, ein 2ied zwilchen 

den Lippen fummend), 

Stüdtih allein 

Sf die Seele, die liebt, 

Sutter Er vermutbet deinen Umgang mit Egmont; 

und ih glaube, wenn du ihm ein wenig freundlich thateft, 

wenn du wollteft, er heirathete dich no.
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Clärden (mist). 

Freudvoll 

Und Ieidsoll, . 

Gedanfenvoll feyn; 
 Rangen 

Und bangen 

In fhwebender Sein; 

Himmeldoh jaudzend, 

Zum Tode betrübt; 

Slätiih allein 

Sf die Seele, die Tiebt. 

Rutter Laß das Heiopopeio. 
Elärden. Scheltet mir’s nicht; e8 ifkein Eräftig Lied. Hab 

ich doch fhon mianchmal ein großes Kind damit fihlafen gewiegt. 
Alntter Du haft doch nichts im Kopf als deine Kiebe, 

Vergäfeft du nur nicht alles über das Eine. Den Braden: 
burg folteft du in Ehren halten, fag’ ich dir. Er kann dich 
nod einmal glücklich machen, 

Clürden. Er? 
Autten D ja! ed fommt eine Zeit! — Zhr Kinder 

feht nichts voraus, und überhorcht unfre Erfahrungen. Die 
Tugend und die fhöne Liebe, alles hat fein Ende; und es 
fommr eine Zeit, wo man Gott dankt wenn man irgendivo 
unrerfriechen fan. 

Elirden cihrudert, fhwelgt und führt au. Mutter, laßt 
die Seit fommen wie. den Tod, Dran vorzudenfen ift fchrec: 
haft! — Und wenn er Fommt! Wenn wir müffen — dann 
— wollen wir ım3 gebärden wie wir Finnen — Egmont, ic 
dich enrbehren! — In Zoränen.) Nein, e8 if nicht möglich, 
nicht möglich,
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Egmont In einem Reitermantel, den, Hut Ind Geficht gedrädt. 

Slärhen! 
Elärden cibut einen Schrei, fährt Zurück), Egmont! (ex 

eitt auf ihn au.) Egmont! (Sie umarnıt ihn und ruht an ihm.) H 

du guter, lieber, füßer! Kommt du? bift du da! 
Egmont. Guten Abend, Mutter! 
Mutter Gott grüß euch, edler Herr! Meine Kleine 

ift fait vergangen dag ihr fo lang’ augbleibt; fie hat wieder 
den ganzen Tag von euch geredet und gefingen. 

Egmont hr gebt mir doch ein Nachteffen ? _ 
Mutter. Zu viel Gnade, Wenn wir nur etwas hätten. 
Clürden. Freilih! Send nur ruhig, Mutter; ich habe 

fhon alles darauf eingerichtet, ich babe etwas. zubereitet. 
Verrarher mich nicht, Mutter. 

Mutter. Schmal genug. 
Clärden Warret nur! Und dann denP id wenn er 

bei mir ift Hab’ ich gar feinen Hunger; da follte er auc feiz 
nen großen Uppetit haben wenn ich bei ihm bin. 

Egmont, Meinft du? 

° Elürchen Champfe mir dem Fuße und Eehrt fich unwillig um), 

Egmont Mie ift dir? 
Elüchen Wie feyd ihr heute fo Kalt! Shr habt mir 

nod feinen Kuß angeboten. Warum: Babt ihr die Arme in 
den Mantel gewidelt wie ‚ein MWochenfind? Siemt feinem 
Soldaten nod Liebhaber die Arme eingewidelt zu haben. 

Egmont. Zu Seiten, Xiebchen, zu Seiten. Wenn der 
‚Soldat auf der Lauer fteht und dem Feinde etwas abliften 
möchte, da nimmt er fih zufammen, faßt fich felbit in feine 
Arme und Faur feinen Anfchlag reif, Und ein Liebhaber — 

Mutter Bolt ihr euch nicht feen? es euch nicht
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bequem machen? Sch muß in die Kühe; Elärchen denft an 
nichts wenn ihr da feyd. Ihr müßt fürlieb nehmen. 

Egmont. Ener guter Wille ift die befte Würze. 
futter av.) 

Elürden. Und was wäre denn meine Liebe? 
Egmont. So viel du willft. 
Clürden. Vergleicht fie, wenn ihr bag Herz habt, 
Egmont. Zuvörderft alfo. (Er wirft den Mantel ab und 

febt in einem vrädtigen Klelde da.) 

Elürden. D je! 
Egmont. Nun hab ich die Arme frei. (Er very fie) 
Elürden. Lapt! Ihr verderbt euch, (Sterritzuri.) Wie 

prähtig! Da darf ic euch nicht anrühren. 
Egmont. Bift du zufrieden? Ich verfprah dir einmal 

Spanifch zu fommen. 
Clärden. Sch bat euch zeither nicht mehr darum; id) 

dachte ihr wollter nicht — Ach und dag golöne Btieß! 
Eomont De fiebft dir nun. 
Clürden. Das hat dir der Kaifer umgehängt. 
Egmont. Ga Kind! und Kette und Zeichen geben dem 

der fie trägt die edelften Freiheiten. Ich erkenne auf Erden 
feinen Richter über meine Handlungen als den Großmeifter 
des Ordens, mit dem verfammelten Kapitel der Ritter. 

Clärhen. D du dürfteft die ganze Welt über dich richz 
ten Taffen. — Der Sammer ift gar zu.berrlih, und die Paflfe- 
ment:Arbeit! und das Geftiere! — Man weiß nicht, wo 
man anfangen fol. . \ 

Egmont. Gieh dich nur fatt. 
Elürden. Und dag goldne Nließ! Ihr erzähltet mir die 

Gedichte und fagtet: e8 fen ein Zeichen alles Großen und 
Koftbaren, wag man mit Mil und Fleiß verdient und  
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erwirbt. 3 ife fehr Foftbar — ich Fann’s deiner Fiche ver: 
gleichen. — Ich trage fie eben fo am Herzen — und herna — 

Egmont. Was willft du fagen? 
Elärden. Herma vergleicht fih’s auch wieder nicht, 
Egmont Wie fo? 
Crüchen. Jh habe fie nicht mit Müp und Fleiß er: 

worben, nicht verdient. 
Egmont. Sm der Liebe it e3 anders, Du verdienft fie 

weil du dich nicht darum bewirbft — umd die Leute erhalten 
fie auch meift allein die nicht darnac jagen. 

Elürden. Haft du das von dir abgenommen? Haft du 
diefe ftolge Anmerkung über dich felbft gemacht? du, den alles 
Bolk liebt? 

Egment. Hätt’ih mr etwas für fie getbant Fönnt ich 
erwas für fie thum! EC ik ihr guter Wille mich zu lieben, 

Clärden. Du warf gewiß heute bei der Negeutin? 
Egmont, Ich war bei ihr, . 
Clürden Bit dir gut mit ihr? 
Egmont Es fieht einmal fo aus, Mir find einander 

frenmdfich und dienftlich, 
Elärden. Und im Herzen? 
Egmont Wi ich ihr wohl, Gedes hat feine eianın 

Abfihten. Das thut nichts zur Sache, Eie ift eine trefflice 
grau, fennt ihre Leute, und fähe tief genug wenn fie auch 
nicht argwöhnifeh wäre, Sch mache ihr viel zu idaffen, weil 
fie hinter meinem Betragen immer Geheimniffe fucht, und 
ich Feine habe. 

Elüchen. Eo gar feine? 
Egmont. Eh nun! einen feinen Hinterhalt. Ieder 

Bein fegt Weinftein in den Fäfern an mir der Zeit. Dre: 
‚nien ift doch noch eine beifere Unterhaltung für fie und eine 

Soethe, fümmit. Werte. IX. 13
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immer neue Aufgabe. Er hat fih in den Credit geieht, da} 

er immer etwas Geheimes vorhabe: und nun fiege fie immer 

nach feiner Stirne, was er wohl denfen, auf feine Schritte, 

wohin er fie wohl richten möchte. 

Elürden. Verftellt fie fi? 
Egmont. Negentin, und dir fragft? 

Cläürden. Verzeiht, ich wollte fragen: ift fie falfch? 

Epmont Nicht mehr und nicht weniger, als jeder der 

feine Abfichren erreichen will, 

&läürden. Ih Fönnte mich in die Welt nicht finden. 

Sie hat aber auch einen männlichen Geift, fie ift ein ander 

Weib als wir Natherinnen und Köchinnen. Sie ift groß, 

berghaft, entichloffen. 

Egmont. Ga, wenw’s nicht gar zu bunt geht. Dieß: 

mal ift fie doch ein wenig ans der Faffıng. 

Clürden. Wie fo? 

Egmont. Gie hat au ein Bärthen auf der Oberlippe, 

und manchmal einen Anfall von Podagra. Eine rechte Amazone! 

Clürden. Eine majefätifhe Traut Ih fheute mich 

vor fie zu treten. 

Egmont. Du bift dod fonft nicht zagbaft — E3 wäre 

auch nicht Furdt, nur jungfräulihde Scham. 

Glärden Ciäläge die Augen nieder, nimmt feine Sand und 

Tehnt fh au Ihn). 

Egmant. ch verftche dich! liebes Mädchen! du darfit 

die Augen aufichlagen. (Er tüst Ihre Augen.) 

Elärden. Lab mich fhiweigen! Lab mich dich halten, 

Lug mih dir in die Augen fehen; alles drin finden, Kroft 

und Hoffnung und Freude und Kummer, (Sie umarme ih, und 

ehe ign an) Sag’ mir! Sage! ich begreife nicht! bift du Er 

mont? der Graf Egmont? der große Egmont, der fo viel
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Auffehn macht, von dem in den Zeitungen fteht, an dem Die 
Provinzen hängen? 

Egmont. Nein, Slärchen, dag bin ih nicht, 
Elüchen Wie? 
Egmont. Giehft du, Glärhen! — 2a mich fien! — 

(Er fegt fich, fie Enlet vor ifn auf einen Schemel, legt ihre Arme auf 
feinen Schoos und feßt ihn an.) Jener Egmont ift ein verdrieß: 
licher, fteifer, Ealter Egmont, der an fih halten, bald diefes bald jenes Gefiht maden muß; geplagt, verfannt, verwidelt 
ift, wenn ihn die Leute für froh und fröhlich halten; geliebt 
von einem Wolfe, das nicht weiß mas e3 will; geehrt und in 
die Höhe getragen von einer Menge, mit der nichts anzufan- 
gen iftz umgeben von Freunden, denen er fi nicht überlaffen darf; beobachtet von Menfhen, die ihm auf alle Weife bei- 
fommen möchten; arbeitend und fih bemühend, oft obne Ze, meift ohne Lohn — 9 laß mich fchwyeigen wie es dem ergeht, wie e8 dem zu Murhe if. Aber diefer, Clärchen, der ift ruhig, offen, glüdlih, geliebt und gefannt von dem - beften Herzen, dag auch er ganz fennt und mit voller Liebe und Zutrauen an das feine drüct. (Er umarmt fe.) Da3 ift 
dein Egmont! 

Elärden. Sp Iap mid fterben! Die Welt bat. Feine 
greuden auf diefe! .
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Dierter Aufzug. 

  

Strafe 

Jetter. Bimmermeifter. 
Zetter. Hei Pi! He, Nachbar, ein Wort! 

Bimmermeilter. Geh deines Pads, und fey ruhig. 

Ietter. Nur ein Wort. Nichts neues? 

Bimmermeifter. Nichts, ald daß und von Neuem zu 

reden verboten if. 
Ictter. Wie? 
Bimmermeifter. Xretet hier and Haus an. Hütet 

euch! Der Herzog von Alba hat gleich bei feiner Ankunft 

einen Befehl ausgeben laflen, dadurch Zwei oder Drei, bie 

auf der Straße zufammen fprehen, des Hochverrathl ohne 

Alnterfuchung fehuldig erklärt find. 

Better. D weh! . 
Bimmermeilter. Bei ewiger Gefangenfhaft ifE vers 

boten von Stantöfachen zu reden. 
Ietter.  D unfre Freiheit! 

"Bimmermeifter. Und bei Todesitrafe foll Niemand die 

Handlungen der Negierung mißbilligen. 

Ietter. DO unfre Köpfe! 
Bimmermeifter. Und mit großem DVerfprehen werden 

Bäter, Mütter, Kinder, Verwandte. Freunde, Dienftboten 

eingeladen, was in dem Jnnerften des Haufed vorgeht, bei 

dem befonders niedergefehten Gerichte zu offenbaren. 

Zetter. Gehn wir nach Haufe, 

Bimmermeifter. Und den Folgfamen ift verfprochen
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daß fie weder an Leibe, nod Ehre, noch Vermögen einige 
Kränkung erdulden follen. 

Ictter. Mie gnadig! War mir’s doch gleich weh wie 
der Herzog in die Stadt Fam. Seit ber Zeit ift miv’s als 
wäre der Himmel mit einem fehwarzen Flor überzogen, und 

-hinge fo tief herunter daß man fich büden müfe um nicht 
dran zu floßen. - 

Bimmermeifter. Und wie haben dir feine Soldaten 
gefallen? Gelt! dag ift eine andre Art von Krebfen ald wir 
fie fonft gewohnt waren. 

Ietter. Pfuil Es fehnürt einem das Herz ein, wenn 

nan fo einen Kaufen die Saffen hinab marfchiren fieht. 
Kerzengerad, mit unverwandtem Blie, Ein Tritt fo vielihrer 
find. Und wenn fie auf der Schildwache ftehen und die gehft 
an einem vorbei, ift’8 als wenn er dich durch und durch) fehen 
wollte, und fieht fo fteif und mürrifh ang, daß du auf allen 
Een einen Zuchtmeifter zu fehen glaubft. Sie thun mir 
gar nicht wohl. Unfre Miliz war doch noch ein Iuftig Volk; 

fie nahmen fih was heraus, ftanden mit auggegrätfchten Beis 
nen da, hatten den Hut überm Ohr, Iebten und ließen leben; 
diefe Kerle aber find wie Mafchinen, in denen ein Teufel figt. 

Bimmermeifter. Wenn fo einer ruft: „Halt!“ und 

anfchlägt, meinft du, man hielte? 
Zerter. Sch wäre gleich des Todes. 
Bimmermeifter. Gehn wir nach Haufe. 
Zetter. Ed wird nicht gut. dien. 

Gocft tritt tapı. 

Freundet Genoffen! 
Bimmermeifter. SH! Laßt ung gehen. 

Soeh. Mit ihr?
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Ietter. Nur zu viel! 

Soc. Die Negentin ift weg. 

Ietter. Nun gnad’ und Gott! 

Dimmermeifter. Die hielt und nod. 

Soeh. Auf Einmal und in der Stille. Sie konnte fi 

mit dem Herzog nicht vertragen; fie ließ dem Adel melden 

fie Fomme wieder. Niemand glaubt’s. 

Bimmermeifter. Gott verzeih’s dem Adel daß ex und 

diefe neue Geißel über den Hals gelaffen hat. Sie hätten es 

abwenden Einnen. Unfre Privilegien find hin. 

Ietter. Um Gotteswillen nichts von Privilegien! Ih 

wittre den Geruch von einem. Erecutionsmorgen; die Sonne 

will nicht hervor, die Nebel ftinfen. 

Soef. Dranien ift auch weg. 

Bimmermeifter. ©o find wir denn ganz verlaffen! 

Sseh. Graf Egmont if nob de. 

Getter. Goft fey Dank! Stärken ihn alle Heiligen, daß 

er fein Beftes thut; der ift allein was vermögend. 

Vanfen tür auf. 

Find’ ich endlich ein Paar die noch nicht umtergefrochen find? 

‚Jerter. Thut und den Gefallen und geht fürbaß. 

Yanfen. Zhr feyd nicht höflich. 

Bimmermeifter. Es ift gar keine Zeit zu Complimenten, 

Suct euch der Budel wieder? Send ihr {on durchgeheilt? 

Danfen. ragt einen Soldaten nach feinen Wunden! 

Wenn ich auf Schläge was gegeben hätte, wäre fein Tage 

nichts aus mir geworden. 
Zetter. ES Fann erntlicher werden. 

Yanfen. Ihr fpürt von dem Gewitter, dag auffteigt, 

eine erbärmliche Mattigfeit in den Gliedern, fheinr'e,
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Bimmermeifter. Deine Glieder werden fi bald wo . 
anders eine Motion machen, wenn da nicht ruhft, 

Panfen. Armfelige Mäufe, die gleich verzweifeln, wenn 
der Hausherr eine neue Kage anfhafft! Nur ein bißchen anders; 
aber wir treiben unfer Wefen vor wie nad, feyd nur ruhig, 

Bimmermeiftler. Di bift ein verwegener Taugenichte, 
Banfen. Gevatter Tropft Lab du den Herzog. nur ge: 

währen. Der alte Kater ficht aus ald wenn er Teufel ftatt 
Mäufe ‚gefrefen hätte und Fönnte fie num nicht verdauen, 
apt ihn nur erft; er muß aud effen, trinfen, fehlafen wie 
andere Menfhen. Es ift mir nicht bange, wenn wir unfere 
zeit recht nehmen. Im Unfange geht’s rafch; nachher wird 
er auch finden, daß in der Speifefammer unter den Sped: 
feiten beffer leben ift und de8 Nachts zu ruhen, als auf dem 
Sruchtboden einzelne Mänschen zu erliften. Geht. nur, ic 
tenne die Statthalter. 

Dimmermeitter. Was fo einem Menfchen alles durd- 
seht! Wenn ich in meinem Leben fo etwas gefagt hätte, 
hie? ich mich feine Minute für ficher. 

Vanfen. GSeyd nur ruhig. Gott im Himmel erfährt 
nichts von euch Wirrmern, gefchweige der Tiegent. 

Ietter. Läftermauli 
Danfen. ch weiß andere, denen es beffer wäre, fie 

hätten ftatt ihres Heldenmuths eine Schneiderader im Leibe, 
Bimmermeifter. Was wollt ihr damit fagen? 
Danfen. Hm! den Grafen mein’ ich. 
Zetter. Egmont! Was fol der fürchten? 
Danfen Ih bin ein armer Teufel, und Eönnte ein 

sanzes Fahr leben von dem was er in Einem Abende verliert, 
Und doc, fönnt? er mir fein Einkommen eines ganzen Jahres 
geben, wenn er meinen Kopf auf eine Viertelftunde hätte,
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Zetter. Di dentfk dich was rehtd. Eymonts Haare 

find gefcheidter als dein Hirn. 
Danfen. Nedr ihr! Aber nicht feiner. Die Herren ber 

trügen fih am erften. Er follte nicht trauen. 

Ietter. Was er Ihwärt! Co ein Herr! 
Danfen. Eben weil er fein Schneider ift. 
Ietter. Ungewafhen Maul! 

Danfen. Dem wollt? ich eure Courage nur eine Stunde 

in die Glieder wünfchen, daß fie ihm da Unruh machte und 

ihn fo lange nedte und judte, Bid er ans der Stadt müßte. 

Jetter. hr redet recht unverftändig; er ift fo ficher 

wie der Stern am Himmel. 
Banfen. Haft du nie einen fih fhneugen gefchen? Weg 

war er! 
Bimmermeifter. Wer will ihm denn was fun? 

Danfen. Wer will? Witt du’s etwa hindern? Wit 

du einen Aufruhr erregen wenn fie ihn gefsnaen nehmen? 

Ietter. Ah! . 

Danfen. Wollt ihr eure Rippen für ihn wagen?- 

soef. Eh! 
Danfen (fe nahigend. Zt Oh! UN! Verwundert euch 

durchs ganze Alphabet. So ift’s und bleibt’3! Gott bewahre ihn! 

Irtter. Ich erfchrede über eure Unverfchämtheit. Co 

ein edler, rechtfchaffener Mann follte was zu befürchten haben? 

Vanfen. Der Schelm figt überall im Vortheil. Auf 

dem Arinenfünder:Stühlchen hat er den Richter zum Narren; 

auf dem Nichterftuhl macht er den Inquifiten mit Luft zum 

Merbrecher. Ich habe fo ein Protocol abzufhreiben gehabt, 

wo der Commiffarins fehwer Lob und Geld vom Hofe erhielt, 

weil er einen ehrlichen Teufel, an den man wollte, zum Schel: 

men verhört hatte,
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Bimmermeifter. Das ift wieder frifch gelogen. Was 
wollen fie denn herans verhören, wenn einer unfchuldig ift? 

Danfen D Spagenfopf! Wo nichts heraus zu verhören 

ift, da verhört man hinein. Ehrlihfeit macht undbefonnen, 
aud wohl troßig. Da fragt man erft fachte weg, und der 

Gefangne ift ftolz auf feine Unfchuld, wie fie’s heißen, und 
fogt alles geradegu, was ein Verftändiger verbärge. Dan 
macht der Inquifitor aus den Antworten wieder Fragen, und 
paßt ja auf wo irgend ein Widerfprüchelchen erfcheinen will; 
da Fnüpft er feinen Strie an, und läßt fich der dumme Teufel 
betreten daß er bier etiwag zu viel, dort etwas zu wenig gefagt, 
oder wohl gar and Gott weiß was für einer Grille einen Um- 
ftand verfhwiegen hat, auch wohl irgend an einem Ende fi 

hat fehrecken Iaffen, dann find wir auf dem rechten Weg! Und 
ich verfihre euch, mit mehr Sorgfalt fuchen die Bettelweiber 
nicht die Lumpen aus dem Kehricht, als fo ein Schelmen: 
fabrifant ang Heinen, fdiefen, verfchobenen, verrüdten, ver- 
drüdten, gefchloffenen, bekannten, geläugneten Anzeigen und 
Umständen fih endlih einen ftrohlumpenen Vogelfchen zu: 
fammentünftelt, um menigftens feinen Snauifiten in efligie 
hängen zu können. Und Gott mag der arme Teufel danken 

wenn er fih noch ann hängen fehen. 

Ietter. Der hat eine geläufige Zunge. 

Bimmermeifler. Mit Fliegen mag das angehen. Die 
Welpen Iahen eures Gefpinnftes. 

Danfen. Nachdem die Spinnen find. Seht, der Tange 
Herzog hat euch fo ein rein Anfehn von einer Kreuzfpinne, 
nicht einer diebäuchigen, die find weniger fchlimm, aber fo 
einer Iangfüßigen, fhmalleibigen, die vom Traße nicht feift 
wird und recht dünne Fäden zieht, aber defto zähere. 

Zetter. Egmont ift Ritter des goldnen Vließes; wer
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darf Hand an ihn legen? Nur von feines Gleichen Tann er 

gerichtet werden, nur von gefammten Drden. Dein lofes 

Maut, dein böfes Gewiffen verführen dich zu folbem Gefhwäß. 

Dunfen. Wil ih ihm. darum übel? Mir fand recht 

fevn. 3 ift ein treffliher Herr. Ein’ paar meiner guten 

Freunde, die anderwärtd: fhon wären gehangen worden, bat 

er mit einem Buckel vol Schläge verabfchiedet. Nun geht! 

Sehr! Ih rath? es euch feld. Dort eh’ ich wieder eine 

Runde antreten; die fehen nicht aus ald wenn fie fo bald 

Rrüderfchaft mit ung trinfen würden. Wir wollen’s abwar: 

ten, amd nur fachte zufehen. Ich hab’ ein paar Nichten und 

einen Gevatter Schenkwirth; wenn fie von denen gefoftet haben, 

und werden dann nicht zabımz fo find fie. ausgepichte Wölfe, 

Der Eufenburgifhe Palnit 

Wohnung ded Herzogd von Alba 

Silva und Gomez begegnen einander, 

Siton. Haft du die Befehle des Herzogs ausgerichtet? 
Gomez. Pünktlih, Wile tägliche Nunden find beordert, 

zur defimmten Zeit an verfchiedenen Pläßen einzutreffen, die 

ich ihmen bezeichnet: babe; fie gehen indeß, wie gewöhnlich, 

durd; die Stadt, um Drdnung zu erhalten. Keiner weiß von 

dem andern; jeder glaubt der Befehl gehe ihn allein an, und 

in einem Augenblit fanıı aladanıı der Cordon gezogen, und 

elle Zugänge zum Palaft Fönnen Defekt feyn. Weißt du die 

Urfache diefed Befehls? 

Silva. Jch: bin geivohnt blindlings zu gehorchen. Und 

wen geborcht fih’S leichter ald dem KHerzoge? da bald der 

Ausgang bemeif’t daß er recht befohlen hat.
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Somez. Gut! Gut! Auch fcheint e3 mir Fein Wunder, 
dag du fo verichloffen und einfolbig wirft wie er, da du 

immer nm ihn feyn mußt. Mir fommt ed fremd vor, da 

ich den leichteren Staliänifhen Dienft gewohnt bin. An 

Treue und Gehorfam bin ich der alte; aber ich habe mir das 

Echwägen und Naifonniren angewöhnt. Shr fchweigt Alle 

und laßt es euch nie wohl fen. Der Herzog gleicht mir 

einem ehrnen Thurm ohne Pforte, wozu die Befagung Flügel 

hätte, Neulih hör ich ihn bei Zafel von einem  frohen 
freundlihen Menfchen fagen: er fey wie eine fehlechte Scheufe 

mit einem ausgeftedten Branntiwein-zZeichen, um Miüßig: 

gänger, Bettler und Diebe herein zu loden. 

Silva. Und hater ung nicht fchweigend Hierher geführt ? 

Gomez. Dagegen ift nichts zu fagen. Gewiß! Wer 

Zeuge feiner Klugheit war, wie er die Armee aus Stalien 

hierher brachte, der hat etiwag gefehen, Wie er fih durd 
Freund und Feind, durch die Franzofen, Königlichen und Keger, 

durch die Schweizer und Berbundnen gleichfam durchfchmiegte, 

die ftrengfte Mannszucht hielt, und einen Zug, den man fo 

gefährlich achtete, leicht und ohne Anftoß zu leiten wußte! — 

Wir haben was gefehen, was lernen können, 

Silva. Auch hier! Sf nicht alles fill und ruhig, als 

wenn Fein Aufitand gewefen wäre? 
Gomez. Nun, ed war auch fehon meift ftil al3 wir 

herfamen. 

Silva. Sn den Provinzen tft es viel ruhiger geworden; 
und wenn fih noch Einer bewegt, fo ift ed um zu entfliehen. 
Aber auch diejem wird er die Wege bald verfperren, deuf ich. 

Gomez. Nun wird er. erft die Gunft des Königs ge 

toinnen. 

Sitva, Und und bleibr nichts angelegener ald ung die



204 

"feinige gu erhalten. Mein der König hierher Fommt, bleibt 

gewiß der Herzog und jeder, den er empfiehlt, nicht unbelohnt. 
Gomez. Glaubft dur daß der König kommt? 
Sitva. Es werden fo viele Anftalten gemacht daß ed 

höchft wehrfheinlih ift. 
Gomez. Mich überreden fie nit. 
Silva. &o rede wenigftend nicht davon. Denn wenn des 

Königs Abfiht ja nicht feyn follte zu fommen; fo ift fie'd do 
wenigfteng gewiß dag man ed glauben foll, 

Ferdinand, Aba’s natürtiher Sohn. 

Sf mein Vater noch nicht heraus? 
Silva. Wir warten auf ihn. 

Ferdinand. Die Fürften werden bald hier fepn. 
Gomez. Kommen fie heute? 

Ferdinand. Dranien und Egmont, 
Gomez Cleife zu Silva). ch. begreife etwas. 
Silva. So behalt’ es für dich. 

Herzog von Alba, 

(Mte er herein und hervortritt, treten die andern zurüd.) 

Gomez! 
Gamez (kit vor). Herr! 

Aldo. Du haft die Wachen vertheilt und beordert? 
Gomez. Aufs genauefte. Die täglichen Runden — 

Alba. Genug Du warteft in der Snlerie. Silva wird 

dir den Augenblick fagen, wenn du fie zufammenziehen, die 

Sugänge nach dem Palajt befegen follft. Das übrige weißt du. 
Gomez. Ga, Herr! Cab} 

Alva. Silva! 

Sitva. Hier bin ich,



205 

Alba. Alle was ich von jeher an dir gefchäßt habe, 
Muth, Entfhlofenheit, unaufpaltfames Ausführen, das zeige. 
heut, 

Silva. Jch danfe euch, dag ihr mir Gelegenheit gebt 
zu zeigen daß ich der alte bin. 

Alba. Sobald die Fürften' bei mir eingetreten find, dann 
eile gleih Egmonts Geheinfchreiber gefangen zu nehmen. Du 
hajt alle Anftalten gemacht, die übrigen, welche bezeichnet 
find, zu fahen? 

Silva, Bertrane auf und. Ihr Schidfal wird fie, wie 
eine wohlberechnete Somnenfinfterniß, pünktlich und fchredlich 
treffen. 

Alba, Haft du fie genan beobachten Iaffen? 
Silva Ale; den Egmont vor andern. Er ift der ein: 

sige, der, feit du hier bift, fein Betragen nicht geändert har, 
Den ganzen Tag von einem Pferd aufs andere, Indet Säfte, 
it immer Inftig und unterhaltend bei Tafel, würfelt, fchiept 
und fhleiht Nachts zum Liebhen, Die andern haben dagegen 
eine merkliche Panfe in ihrer Lebendart gemacht; fie bleiben 
bei fi; vor ihrer Thüre fieht3 aus als wenn ein Kranfer 
im Haufe wäre.. 

Alba. Dream rafh! ed? fie und wider Willen genefen. 
Sitva. Sch ftelle fie. Auf deinen Befehl überbäufen wir 

fie mit dienfifertigen Ehren. Ihnen graut’s; politifh geben 
fie uns einen ängftlihen Dank, fühlen das rätplichfte fey zu 
entfliehen, Feiner, wagt einen Schritt, fie zaudern, Fünnen 
fi nicht vereinigen; und einzeln etwas fühneg zu thun hält 
fie der Gemeingeift ab. Cie möchten gern fid jedem Verdacht 
entziehen, und machen fi immer verdäctiger. Eon feh’ ih 
mit Freuden deinen ganzen Anschlag ausgeführt. 

Alba. Gh freue mich nur iber das Gefehehene; und
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auch über das nicht leicht: denn e6 bleibt fters noch übrig, 

was und zu denfen und zu forgen giebt. Das Glüd ift eigen: 

finnig, oft das Gemeine, das Pichtswürdige zu adeln und 

wohtüberlegre Thaten mir einem gemeinen Ausgang zu ent: 

ehren. Verweile bis die Fürften fommen; dan gieb Gomez 

die Hrdre die Straßen zu befeßen, und eile felbft Egmonts 

Schreiber und die übrigen gefangen zu nehmen, die dir De: 

zeichnet find. Sit e3 getban, fo fomm hierher und meld’ e3 

meinem Sohne, daß er mir in den Kath) die Nachricht bringe. 

Silvn. Ich hoffe diefen Abend vor Dir fiehn zu dürfen. 

Alba (geht nach feinem Gohne, ber biöger in der Önterie ge: 

fanden). 

Silva. Ih traue mir ed nicht zu fagen; aber meine 

Hoffnung fhwanft. Ich fürdte ed wird nicht werden wie er 

denkt. Sch fehe Geifter vor mir, die fritt und finnend auf 

fhwarzen Schalen das Gefhid der Zürften und vieler Tau: 

fende wägen. Langfam wanft das günglein auf und ab; tief 

feinen die Richter zu finnen; zulegt finft diefe Schale, fteigt 

jene, angehaucht vom Eigehfinn des Schiefald, und entfihie: 

den ift’s. (ab.) 

Alba mir Ferdinand bervortretend). ie fand’it du die 

Stadt? 
servinand. CB hat fit alles gegeben. Ich ritt, als wie 

zum Zeitvertreib, Straß’ auf Straß ab. Eure wohlvertheil: 

ten Wachen halten die Furcht fo angefpannt, dap fie fih nicht 

zu lispeln unterfteht. Die Stadt fieht einem Felde ahnlich, 

wenn das Gewitter von weitem leuchtet; man erblidt Feinen 

Bogel, kein Thier, ald das eilend nad einem Schuporte 

fhüpft. ” 

Alba. Sf dir nichts weiter begegnet? 

Ferdinand. . Egmont kam mit einigen auf den Markt
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geritten; wir grüßten und; er hatte ein rohes Pferd, das ich 
ihm loben. mußte. „Laßt und eilen Pferde zuzureiten, wir 

werben fie bald brauchen!” rief er mir entgegen. Er werde 

mich noch heute wiederfehn, fagte er, und Fonime, auf euer 

Berlangen, mit euch zu ratbfchlagen. 

Aıba. Er wird dich wiederfehn. 

FKerdinand. Unter allen Rittern, die ich hier Kenne, ge: 

fällt er mir am beften. €3 fcheint wir werden Freunde fen. 

Alba. Du bift noch immer zu fhnell und wenig behut: 
fom; immer erfenn’ ich in dir den Leichtfinn deiner Murrer, 

der mir fie unbedingt in die Arme lieferte. Zu mandher ge: 

fährlichen Verbindung Ind dich der Anfcpein voreilig ein. 

Ferdinand. Euer Wille findet mich bildiam. 

Alba. Sch vergebe deinem jungen Blute dieß Teihtfinnige 

MWohlwolten, diefe unachtfame Fröplichkeit. Nur vergiß nicht, 
zu weldem Werfe ich gefandt bin, und weihen Theil ic dır 
dran geben möchte, 

Serdinand. Erinnert mich, und fehönt mich nicht wo 
ihr es nöthig haltet, 

Alba nach einer Paufe), Mein Sohn! 
Ferdinand Mein Vater! 

Alba. Die Fürften fommen bald, Dranien und Egmont 

fommen. E3 ift nicht Mißtrauen, bap. ich dir erft jegt enr: 
dee, was gefchehen fol. Sie werden nicht wieder von hin: 
nen gehn. \ 

Seorvinand. Was finnft du? 

Ada. Es ift befchloffen fie feitzuhalten. — Du erftaunft! 
Was du zu thin haft, höre; die Urfachen foilft du wiifen wenn 
e5 gefhehn ift. ent bleibt Feine Zeit fie auszulegen. Mit 
dir allein wünfcht” ich das Größte, dad Geheimite zu beipre: 
hen; ein ftarfes Band halt uns zufammengefeileltz du bift
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nie werth und Keb; auf dich möcht? ich alles häufen. Nicht 
bie Gewohnheit zu gehorchen allein möcht? ich dir einprägen; 
auch den Sinn angzudrüden, zu befehlen, auszuführen, wünfhr? 
ich in die fortzupflangen; dir ein großes Erbtheil, dem Könige 
den bramchbarften Diener zu hinterlaffen; dich mit dem beften 
was ich habe auszuftstten, dag dur dich nicht fhämen dürfeft 
unter deine Brüder zur treten. 

Ferdinand. Mas werd’ ich dir nicht für diefe Liebe 
fhuldig, die dur mir allein zumendeft, indem ein ganzes Neih 
vor dir zittert! 

Alba, Nm höre was zu hun ift.. Sobald die Fürfien 
eingetreten find, wird jeder Zugang zum Palafte befegt. Dazu 
bat Gomez die DOrdre. Silva wird eilen, Egmonts Schreiber 
mit den DVerbächtigften gefangen zu nehmen. Du hältft die 
Bade am Thore und in den Höfen in Ordnung. Vor allen 
Dingen befeße diefe Simmer hier neben mit den fiherften 
Seiten; dann warte auf der Galerie, bis Silva wiederfommt, 

. and bringe mir irgend ein unbedeutend Blatt herein, zum 
zeichen, daß fein Auftrag ausgerichtet if. Dann bleib’ im 
Vorfanle did Dranien weggehtz folg’ ihm; ich halte Egmont 
hier, ald ob ich ihm noch was zu fagen hätte, Am Ende der 
Galerie fordre Dranieng Degen, rufe die Wache an, verwahre 
fonel den gefährlichften Mann; und ich fafe Egmont hier. 

Ferdinand. ch gehorhe, mein Vater. Zum Erftenmal 
mit fhwerem Herzen und mit Sorge, 

Alta. Sc vergeihe dir’s; es ift der erfte große Tag 
den dur erlebft. 

Sıloa tritt berein, 
. Ein Bote von Anrwerpen. Hier ift Draniens Brief Er 
fommet nit.
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Alba. Sagt’ e8 der Bote? 

Silva. Nein, mir fagt’s das Herz, 
Abe. Aus dir fpriht mein böfer Genius, (Naddem er 

den rief gelefen, winft er beiden, umd fie ziehen fi in die Saterie 

Juri, Er bleibt allen auf dom Vordertbeite.) Er fommt nicht! Big 
auf den legten Augenblick verfchiebt er fich zu erklären. Ex wagt 
xö, nicht zu fommen! Eo war denn diegmal wider DBermuthen 
der Kluge Eing genug, nicht Elug zu jeyn!— E3 rücdt die Uhr! 
Noch einen Eleinen Weg des Geigers, und ein groges Werk ift 
gethan oder verfäunt, unmwiederbringlich verfäumts denn eg it 
weder nachzuholen noch zu verheimilichen. Sängft Hatt? ich alles 
reiflich abgewogen, und mir auch diefen Tall gedacht, mir feft: 
gefeßt was auch in diefem Falle zu tb fep; und jest, da ed 
zu than Äft, wehr? ich mir Faum, daß nicht das Für md 
Wider mir aufs nene dur die Geele fhwanft. — IPs 
räthlic die andern zu fangen, wenn Er mir entgeht? Sie 
ih es anf, und Taf Egmont mit den feinigen, mit fo vielen 
entfhlüpfen, die num, vielleicht nur heute noch, in: nieinen 
Fänden find? En zwingt dich dag Gefchid denn auch, du 
Unbezwingliher? Wie lang’ gedacht! Wie wohl bereitet! Wie 
groß, wie fchön der Plan! Wie nah? die Hoffnung ihrem Ziele! 
und num im Augenblie des Entfheideng bift du zwifchen zwei 
Uebel geteilt; wie in einen Loodtopf greifft du in die dunfle 
Bufunftz was du faifeft ift noch zugerollt, dir unbewußt, fey’g 
Treffer oder Fehler! (Er wird anfmerkiam, wie einer der etwas Hört, 
und niet and Senfier.) Er ift ed! — Egmont! Trug dich dein 
Pferd fo leicht herein, und fcheute vor dem Blutgeruche nicht, 
und vor dem Geifte mit dem blanfen Schwert, der an der 
Porte dih empfängt? — Steig ab! — Go bift du mit dem 
einen Zug im Grab’! und jo mit beiden! — Ja ftreihl eg 
nur, und Fopfe für feinen muthigen Dienft zum Lehtenmale 

Sertbe, fämmel. Werke. IX. 14
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den Naden Ihm — Und mir bleibt feine Wahl, In der Ver: 
biendung, wie hier Egmont naht, Tann er die nicht yum 
Sweitenmal fi Tiefern! — Hört! 

Ferdinand md Sildn (treten eifig Herbei). 
She thut was ich befahl; ich Andre meinen Willen nicht. Sch 
halte, wie e3 gehn wi, Egmont auf, bis du mir von Eilva 
die Nachricht gebracht haft. Dann bleib? in der Nähe. Auch, dir 
taubt das Gefhie das große Verdienft, des Königs größten 
Feind mit eigener Hand gefangen zu haben. Au Sina.) Eile! 
Bu Ferdinant,) Geh’ ihm entgegen. «Alba bleibt einige Nugenbrice 
allein und geht fchmweigend auf und ab.) 

Egmont tite auf. 

Ih fomme die Befehle des Königs zu vernehmen, zu 
hören, welchen Dienft er von unferer Treue verlangt, die ihm 
ewig ergeben bleibt. 

Alba. Er wünfht vor allen Dingen euern Natl) zu hören. 
Egmont. 1eber welchen -Gegenftand? Kommt Dranien 

auch? Sch vermuthete ihn Hier. 

Alba. Mir tut e3 leid daß er ung eben in diefer wich: 
tigen Stunde fehlt. Euern Nat, eure Meinung wünfcht der 
König, wie diefe Staaten wieder zu befriedigen. Ga, er hofft 
ihr werdet Eräftig mitwirken, diefe Unruhen zu ftillen und 
die Drdnung der Provinzen völlig und dauerhaft zu gründen. 

Egmont. hr Fönnt beffer wiffen: als ich, das fchon 
alles genug beruhigt ift, ja, noch mehr beruhigt war, eh? die 
Erfheinung der neuen Soldaten wieder mit Furt und Sorge 
die Gemüther bewegte. 

Alba. Ihr fcheint andenten zu wollen, da3 räthlichfte 
fey gewefen, wenn der König mich gar nicht in den Fall ge: 
fest hätte euch zu fragen.
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Egmont. Verzeiht! Ob der König dag Heer hätte fhicen 
folfen, ob nicht vielmehr die Macht feiner majeftätifchen Ge= 
genwart allein ftärker gewirkt hätte, ift meine Sache nicht zu 
beurtheilen. Das Heer. ift da, Er nicht. Wir aber müßten 
fehe undankbar, fehr vergeffen fen, wenn wir ums nicht erin: 
nerten was wir der Regentin fhuldig find. Befennen wir! 
Sie brachte durch ihr fo Muges als tapfere3 Berragen die 
Aufrührer mit Gewalt und Anfehn, mit Ueberredung und 
Lift zur Ruhe, und führte zum Erftaunen der Welt ein rebel- 
Tifhes Volk in wenigen Monaten zu feiner Pricht zurüd. 

Alba. Sch läugne es niht. Der Tumult ft geftiftt, 
und jeder fcheint in die Sränzen des Gchorfams jurücdge: 
dannt. Aber hängt e3 nicht von eines jeden Willfür ab fie 
zu verlafen? Wer will das Volk hindern Iospubrechen? Wo 
ift die Macht fie abzuhalten? Wer bürgt ung daß fie fich fer: 
ner treu amd unterthänig zeigen werden? Fhr guter Wille ift 
alles Pfand das wir haben. 

Egmont. Und ift der gute Wille eines Volfs nicht das 
fiherfte, das edelfte Pfand? Bei Gott! Wan darf fih ein 
König fiherer halten als wenn fie Alle für Einen, Einer für 
Alle ftehn? Sicherer gegen ‚innere und Äußere Feinde? 

Alba, Wir werden und doch nicht überreden follen daß 
es jest hier fo fteht? 

Egmont. Der König fchreibe einen General: Pardon 
aus, er beruhige die Gemüther; umd bald wird ınan feben 
wie Treue und Liebe mit dein Zutrauen wieder äurücfeher. 

Alba. And jeder der die Majeität des Königs, der das 
Heiligthjum der Neligion gefhändet, ginge frei und ledig hin 
und wieder! Tebte den andern zum bereiten Beifpiel, dag um: 
sehenre Verbrechen ftraflos find? \ 

Eomont. Und if ein Derbrehen des Unfinng, der



212 

Trunfenheit, nicht eher. zu entichuldigen, als.graufam zu beftra: 

fen? Befonderd wo fo fihre Hoffnung, wo Gewißheit-ift, daß die 
Uebel nicht wieberfehren werden? Waren Könige darum nicht 

fiherer? Werden fie nicht. von Welt und. Nachwelt gepriefen, 

die eine Beleidigung. ihrer Würde vergeben, bedauern, ver: 

achten Fonnten? Werden. fie. nit eben befwegen Gott ‚gleich 
gehalten, der viel zu groß :ift: ald da an ihn jede Säfterung 

reichen .follte? 
Alba. Und. eben, darum foll der. König, für die Würde 

Gottes und der Religion, wir follen für das. Anfehn des Kö: 
nig3 flreiten. Wad der Dbere abzulehnen. verfhmäht, ift 

unfere Pflicht, zu rächen. Ungeftraft fol, wenn id) rathe, fein 
Schuldiger fih freuen. 

Egmont. Glaubjk. du daB du fie. alle erreichen. wirft? 

Hört man nit täglich, dak..die Furat.-fie hie und dahin, fie 

aus dem Sande treibt? Die Neichiten werden ihre. Güter, 
fih, ihre Kinder und Freunde Aüchten; der. Xrme wird feine 

nügliden Hände dem, Nachbar. zubringen. 
Alba, Sie werden, wenn man fie nicht verhindern 

kann. Darum. verlangt der König Rath und That von jedem 
Fürften, Ernft von jedem Statthalter; nicht nur Erzählung 
wie er ift, was werden Fünnte wenn man alles gehen ließe 

wies geht. Einem großen Uebel zufehen, fih mit Hoffnung 

Thmeicheln, der Zeit vertrauen, etwa einmal drein fihlagen, 

wie im Faftnahtsfpiel, daß es Hatfcht umd man doch efivag 
zu Fhum fcheint wenn man nichts thun möchte, Heißt das nicht 
fid) verdächtig machen, als fehe man dem Aufruhr mit Ver: 

guügen zu, den man nicht erregen, wohl aber hegen möchte! 
Egmont (im Begriff aufzufabren, ninums Ad) aufammen, und 

feriche nach einer Heinen Paufe gefegt). Nicht jede Abficht ift offen: 

bar, und mandes Mannes Abficht ife zu mißdenten. Mus
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man doch auch von allen Seiten hören: es fey des Könige 
Abfiht weniger die Provinzen nad einförmigen und Flaren 
Gefegen zu regieren, die Majeftit der Neligion zu fichern, 
und einen allgemeinen grieden feinem Dolfe zu geben, als 
vielmehr fie unbedingt zu unterjochen, fie ihrer alten Diechte 
au berauben, fih Meifter von ihren Befigthiimern zu machen, 
die fchönen Mechte des Adels einzufchranfen, um derentwillen 
der Edle allein ihm dienen, ihm Leib und "eben widmen 
mag. Die Religion, fagt man, fey nur ein praächtiger Tep: 
pich, hinter dem man jeden gefährlichen Anfhlag nur defto 
leichter ausdenft. Das Vol liegt auf den Kuieen, betet die 
heiligen gewirkten Zeichen an, und Hinten laufcht der Vogel: 
fteller der fie berüiden will. 

Alba. Das muß ich von dir hören? 
Egmont Nicht meine Gefinnungen! Nur was bald 

hier, bald da, von Großen md von Kleinen, Klugen und Tho: 
ten geiprochen, Iaut verbreitet wird. Die Niederländer fürd: 
ten ein doppeltes Soch, md wer bürgt ihnen für ihre Sreiheit? 

Alva. Freiheit? Ein fchönes Wort, wer’s recht ver: 
ftande. Was wollen fie für Freiheit? Was ift des Kreieften 
Freipeit? — Necht zu than! — umd daran wird fie der Ro: 
nig nicht hindern. Nein! nein! fie glauben fih nicht frei, 
wenn fie fich nicht felbft und andern fchaden Fünnen. Märe 

ed nicht beffer abzudanfen al3 ein folhes Volk zu regieren? 
Wenn auswärtige Feinde drängen, an die Fein Bürger denft, 
der mit dem Nachften mur befchäftigt ift, und der König ver- 
langt Beiftand; dann werden fie uneind unfer fih, und ver- 
ihwören fih gleichfam mit ihren Feinden. Meit beffer ift’s 
fie einzuengen, daß man fie wie Kinder halten, wie Kinder 
u ihrem Beften leiten fan. Glaube nur, ein Bolf wird 
nicht alt, nicht Flug; ein Vol bleibt immer Findifh.



213 

Egmont Wie felten kommt ein König zu Verftand! . 
Und follen fich viele nicht lieber Vielen vertrauen als Einen? 
und nicht einmal dem Einen, fondern den Wenigen des 
Einen, dem Volfe, das an den Blien feines Heren altert. 
Da3 hat wohl allein das Hecht Aug zu werden. 

Alba. Vielleicht eben darum, weil es fih nicht felbft 
überlaffen ift. 

Egmont. Und darum niemand gern fich felbft überlaffen 
möchte. Man the was man will; ich habe auf deine Frage 
geantwortet, amd wiederholer E3 geht nicht! E3 Fann nicht 
gehen! ch Fenne meine Sandsleute. Cs find Männer, werth 
Gottes Boden zu betreten; ein jeder rund für fi, ein Hei: 
ner König, feft, rührig, fähig, treu, an alten Sitten han: 
gend. Schwer if ihr Zutrauen zu verdienen; leicht zu erhal: 
ten. Starr und fet! Iu drücken find fie; nicht zu umnterdrücen, 

Alba Cder fi indeß einigenaf umgefeben Bat). Sollteft du 
da8 alles in des Königs Gegenwart wiederholen? 

Egmont Defio fhlinmer, wenn mic feine Gegenwart 
abfchreete! Defto beffer für ihn, für fein Volk, wenn er mir 
Muth machte, wenn er mir Zutranen einflöfte noch weit 
mehr zu fagen. 

Alba. Was nüßlich ift ann ich Hören wie er. 
Egmont. ch würde ihm fagen: Leicht ann der Hirt 

eine gange Heerde Schafe vor fi hintreiben, der Stier zieht 
feinen Plug ohne Widerftand; aber dem edeln Pferde, das 
dur reiten willfe, mußt du feine Gedanken ablernen, du mußt 
niht3 Unkluges, nichts unflug von ihm verlangen. Darum 
wänfht der Bürger feine alte Berfaffung zu behalten, von 
feinen Sandslenten regiert zu feyn, weil er weiß wie er ge: 
führt wird, weil er von ihnen Uneigemuß, Theilnehmung an 
feinem Schiefal hoffen Fann.
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Alba. Und follte der Tegent nicht Macht haben diefed 

alte Herfommen zu verändern? nnd follte nicht eben dieß fein 
fhönftes Vorreht feyn? Was ift bleibend auf diefer Welt? 

und follte eine Staatseinrihtung bleiben fünnen? Muß nicht 

in einer Zeitfolge jedes Verhältnig fih verändern, und eben 
darum eine alte Verfafung die Urfadhe von taufend Uebeln 

werden, weil fie den gegenwärtigen Zuftand des Molfesd nicht 

umfaßt? Sch fürchte, diefe alten Rechte find darıım fo anges 
nehm, weil fie Schlupfwinfel bilden, in welchen der Kluge, 

der Mächtige, zum Schaden, des Volfd, zum Schaden de3 
Ganzen, fi verbergen oder durchfchleichen Tann. 

Egmont. Und diefe mwillfürlihen Veränderungen, diefe 
unbefchränften Eingriffe der höchften Gewalt, find fie nicht 

Borboten, dag Einer thun will was Taufende nicht thun fol: 
len? Er will fi alfein frei mahen, um jeden feiner Wünfche 
befriedigen, jeden feiner Gedanfen ausführen zu Fönnen, Und 

wenn wir ums ibn, einem guten weifen Könige, ganz ver: 
trauten, fagt er ung für feine Nachfommen gut? daß Feiner 
ohne Nüdfiht ohne Schonung regieren werde? Wer reitet 
ung alsdann von völliger Willtür, wenn er und feine Diener, 
feine Nächften fender, die ohne Kenntniß des Tandes und feis 
ner Bedürfniffe nad Belieben fhalten und walten, FTeinen 
Widerfiand finden, und fih von jeder Verantwortung frei 

wiffen. \ 
Alba (der fi) inteß voieder umgefehen hat). EB ift nichts mas 

türlicher als dag ein König durh fi zu herrfchen gedenft, 
und denen feine Befehle am liebften aufträgt die ihn am 
beiten verftehen, verftehen wollen, die feinen Willen unbedingt 
ausrichten. 

Egmont. Und eben fo natürlich ig daß der Bürger 

von dem regiert feyn will der mit ihm geboren und erzogen
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it, der gleichen Begriff mit ihm von Recht und Unrecht ge: 

faßt hat, den er als feinen Bruder anfehen Fann. 

Alba. Und doch hat der Adel mit diefen fernen Brüdern 

fehr ungleich getheilt. 

Egmont Das ift vor Tahrhunderten gefchehen, und 

wird jest ohne Neid geduldet. Würden aber neue Menfchen 

ohne Noch gefendet, die fi zum zweitenmale auf Unfoften 

der Nation bereichern wollten, fähe man fich einer ftrengen, 

fühnen, unbedingten Habficht ausgefeßt; das wirde eine 

Sährung machen, die fih nicht leicht in fich felbft auflöfte, 

Albe. Du fagfi mir was ich nicht hören follte; auch 
ih din fremd. » 

Egmont Daß ich dir’ fage, zeigt dir daß ich dich 
nicht meine. 

Alba. Und auch fo, wünfcht? ich es nicht von dir zu 

hören. Der König fandte mich mit Hoffnung daß ich hier 
den Beiftand des Adels finden würde. Der König wilt feinen 

Villen. Der König hat nach. tiefer Ueberlegung gefeben was 

dem Volfe frommt; es Tann nicht bleiben md gehen wie big- 

ber. Des Königs Abficht ift, fie felbft zu ihrem eignen Beften 
einzufchränfen, ihr eigenes Heil, wer’ fenn muß, ihnen auf: 

zudringen, die (hädlihen Bürger anfzuopfern, damit die übri: 

sen Huhe finden, des Gfüds einer weifen Negierung genießen 

Eönneg. Die ift fein Entfchluß; diefen dem Adel Fund zu 

machen habe ich Befehl; und Nath verlang’ ich in feinem Na: 

men, wie es zuthunfey, nicht was: denn das hat Er befehloffen. 
Egmont, Leider rechtfertigen deine Worte die Furcht 

des Volks, die allgemeine Furcht! So hat er denn befchloffen 

was fein Fürft befepliegen follte,. Die Kraft feines Volks, ihr 

Gemüth, den. Begriff den fie von fih felbft haben, will er 
fhwächen, niederdrüden, zerflören, um fie beguem regieren zu
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Ennen, Sr will den innern Kern ihrer Eigenheit- verderben ; 

gewiß in der Abficht fie glücklicher zu mahen. Er will fie 

vernichten, damit fie Etwas werden, ein ander Eiwad. D 

wenn feine Adfiche gut ift, fo wird fie mißgeleitet! Nicht dem 

Könige widerfest man fih; man ftellt fih nr dem Könige 

entgegen, ‘der einen falfhen Weg zu wandeln die erfien un: 

glüclihen Schritte macht. 

Albe. Wie du gefinnt bift, feheint e3 ein vergeblicher 

Nerfuch und vereinigen zu wollen. Du denfft gering vom 

Könige und verähtlich von feinen Nathen, wenn du zweifelft 

das alles fen nicht fehon gedacht, geprüft, gewogen worden. 

Sch habe Feinen Auftrag jedes Für und Wider noch einmal 

dnrchzugehen. Gehorfam fordre ich von dem Volle: — und 
von Euch, ihr Erften, Edelften, Nat und That, als Bürgen 

diefer unbedingten Pflicht. 

Egmont. Fordre umfre Häupter, fo ift es auf Einmal 

gethan. Hd fih der Naden diefem Goche biegen, ob er fi 
vor dem Beile ducen fol, fan einer edeln Seele gleich feyn. 

Umfonft dab’ ich fo viel gefprocen: die Luft bab’ ib erfchüt: 

tert, weiter nichtd gewonnen. 
1 

Ferdinand tomunt. 

Berzeiht, daf ich euer Gefpräch unterbrehe. Hier ift ein 

Brief, deffen Ueberbringer die Antwort dringend macht. 
Alba. Erlaubt mir daß ich fehe was er enthält. «rin 

an die Geite.) 

Serdinand, Qu Egmont). ES ift ein fehönes Pferd das 

eure 2ente gebracht haben euch abzuholen. 

Egmont. Es ift nicht das Ihlimmfte. Ich hab’ e3 fchon 
eine Weile; ich den?’ e3 wegzugeben. Wenn es euch gefällt; 
fo werden wir vielleicht de3 Handels einig.
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Servinand. Gut, wir wollen fehn. 
Alba Coinft feinem ESohne, der fi in den Grund zurädjicht,) 

Egmont Lebt wohl! Entlage mich: denn ich wüßte bei 
Soft! nicht mehr zu fagen. 

Alba. Glücklich hat di der Zufall verhindert deinen 

Sinn noch weiter zu verrathen. Unvorfichtig entwidelft du 
die Falten deines Herzens, und Flagft dich felbjt weit firenger 

en, als ein Widerfacher gehäffig tun Eünnte, 
Egmont. Diefer Vorwurf rührt mich nicht; ich Fenne 

mich felbft genug, und weiß wie ich dem König angehöre; weit 

mehr als viele, die in feinem Dienft fich felber dienen. Un: 
gern fcheid’ ich aus diefem Streite ohne ihn beigelegt zu fehen, 

und wünfhe nur daß uns der Dienft des Herrn, das Wohl 

des Landes bald vereinigen möge. E3 wirkt vielleicht: ein 
wiederholtes Gefpräch, die Gegenwart der übrigen Fürften die 
heute fehlen, in einem glüdlihern Angenblid, was heut une 

möglich fheint. Mit diefer Hoffnung entferm’ ich mid). 

Alba (der zugleich feinem Sehn Terdinand ein Zeichen giebt), 

Halt, Egmont!-— Deinen Degen! — (Die Mitteltpür öfter fich: 
wan fieht die Gaferie mit Wache befegt, die unbereglich bleibt.) 

Egmont (der faunend eine Weile gefchwiegen). Dieß war die 

Abfiht? Dazu haft du mich berufen? (Nach dem Degen greifend, 
>atd wenn er fih vertheidigen wollte) Bin ich denn wehrlos? 

Alba, Der König befiehle’d, du Dbift mein Gefangener. 
(Zugleich treten von beiden Seiten Gewafftete Herein.) . 

Egmont (nad einer Stile). Der König? — Dranien! Dra- 
wien! (Nach einer Paufe, feinen Degen hingebend.) So nimm ihn! 

Er hat weit öfter des Königs Sache vertheidigt, als diefe 
Brauft befhüßt. cEr geht durc) die Ditteityür ab! die Gewaffueten, 
die im Zimmer find, folgen ipm; ingleihen Albws Sohn. Alba bleibt 
Degen. Der Vorhang Fülle)
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Fünfter Aufzug, 

Straße 

Dammerung 

Elärchen. Srackenburg. Bürger. 

Brakenburg. Lieben, um Gottes willen, was nimmft 
du vor? 

Clärden Komm mit, Bradenburg! Du mußt die 
Menfchen nicht Feunen; wir befreien ihn gewiß. Den was 
gleicht ihrer Liebe zu ihm? Geder fühlt, ich fhwör es, in fi 
die brennende DBegier ihn zu retten, die Gefahr von einem 
foftbaren Leben abzuwenden, und dem Freieften die Freiheit 
wiederzugeben. Komm! Es fehlt nur an der Stimme die jie 
anfammenruft. Im ihrer Seele lebt noch ganz frifh was fie 
ihm fhnldig find! und dag fein mächtiger Arm allein von 
ihnen das Verderben abhält, wien fie. Um feinet: und ihret> 
willen müffen fie ales wagen. Und was wagen wir? 3um 
höchften tunfer Zeben, das zu erhalten nicht der Mühe werth 
ifr wenn er umfommt, 

Bradenburg IUnglüclihet du fiehft nicht die Gewalt, 
die und mit ehernen Banden gefeffele har. 

Elärden Sie fheint mir nicht unüberwindlih. La 
und nicht lang’ vergebliche Worte wechfeln. Hier fommen von 
den alten, vedlihen, wadern Männern! Hört, Freunde! 
Nahbarı, hört! — Sagt, wie ift 8 mit Egmont? 

Bimmermeifter Was will das Kind? Laß fie fehiweigen! 
lächen. sretet näher, dag wir fachte reden, bie wir
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einig find und ftärfer. Wir dürfen nicht einen Augenblie 
verfäumen! Die frehe ZTyrannei, die es wagt ihn zu felfeln, 
aut fchon den Dold ihm zu ermorden. D Freunde! mit jedem 
Schritt der Dimmerung werd’ ich ängftlicher. Sch fürchte 
diefe Nacht. Kommt! wir wollen ung theilen; mit fehnellem 
Lauf von Quarfier zu Quartier rufen wir die Bürger heraus. 
Ein jeder greife zu feinen alten Waffen. Auf dem Markte 
treffen wir und wieder und unfer Strom reift einen jeden 
mit fih fort. Die Feinde fehen fih umringt und über: 
fhwenmt, und find erdrüdt. Mas fann ung eine Hand voll 
SKnechte widerftehen? Und Er in unfrer Mitte fehrt zurüd, 
fiebt fich befreit, und Fann uns einmal danfen, ung, die wir 
{dm fo tief verfehuldet worden. Ex fieht vielleicht — gewiß 
er fieht das Morgenroth am freien Hinmel wieder. 

Bimmermeilter, Wie ift dir, Mädden? 
Elürden. Könnt ihr mich mißverfiehn? DBom Grafen 

fpreh’ ih! Sch fprede von Egmont. 
Ietter. Nennt den Namen nicht! ‚Er ife tödtlich. 
Elürden. Den Namen nicht! Wie? Nicht diefen Na: 

men? Wer nennt ih nicht bet jeder Gelegenheit? Wo fteht 
er nicht gefchrieben? In diefen Sternen bab’ ich oft mit allen 
reinen Settern ihm gelefen. Nicht nennen? Was foll das? 
Freumdel Gute, theure Nachbarn, ihr träumt; befinnt euch. 
Seht mich nicht fo fkarr und ängftlih an! Blict nicht fehüchtern 
bie und da bei Seite, FH ruf ech ja nur zu was jeder 
wünfht. St meine Stimme nicht eures Herzens eigne Stimme? 
Wer würfe fih in diefer bangen Nacht, eh? er fein imruhvolles 
Bette befteigt, nicht auf die Kniee, ihn mit ernftlihen Ge: 
bet vom Himmel zu erringen? Fragt eu einander! frage 
jeder fich felbft! und wer fpricht mir nicht nah: „Egmontg 
Freiheit oder den Tod!”
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Ietter. Gott bewahr und! Da giebt’3 ein Unglüc. 
Clärchen. Bleibe! Bleibt, und drückt euch nicht vor feinem 

Namen weg, dem ihr euch fonfk fo froh entgegen drängtet ! — 
Wenn der Ruf ihn anfündigte, wein e3 hieß: „Samont kommt! 
Er fonımt von Gent!” da hielten die Bewohner der Straßen 
fich glüdli, durch die er reiten mußte. Und wenn ihr feine 
Pferde fchallen Hörter, warf jeder feine Arbeit hin, und über 
die befiimmerten Gefichter, die ihr durchs Senfter fredret, fuhr 
wie ein Sonnenftrahl von feinem Angefichte ein Blie der Freude 
und Hoffnung. Da hobt ihr eure Kinder auf der Thürfchwelle 
in die Höhe und deutetet ihnen: „Sieh, das ift Egmont, der 
größte dal Er if! Er iS, von dem ihr beffere zeiten, als 
eure armen Väter lebten, einft zu erwarten habt.” Laßt eure 
Kinder nicht dereinft euch fragen: „Wo ift er hin? Wo find 
die Zeiten hin die ihr verfpracht?” — Und fo wechfeln wir 
Worte! find müßig, verrarhen ihn. 

Ssoeh. Schämt euh, Bradenburg. Laft fie nichr ge: 
währen! Steuert dem Unbeil! 

Brakenburg. Liebes Elärhen! wir wollen sehen! Was 
wird die Mutter fagen? Bielleiht — 

Elärhen. Meint du, ih fey ein Kind, oder wahn: 
jinnig? Was Fan vielleicht? — Don diefer fhredlichen Ge: 

wißheit bringft dir mich mit feiner Hoffnung weg. — hr 

follt mich hören, und ihr werdet: denn ich feh’3, ihr feyd 

beftürgt und Fönnt euch felbft- in euerm Bufen nicht wieder: 
finden. Laßt durch die gegenwärtige Gefahr nur Einen Blie 
in das Vergangene dringen, das Furz Vergangene. MWender 
eure Gedanfen nad der Zufunft. Könnte ihr denn leben? 
Werder ihr, wenn er zu Grunde geht? Mit feinem Athem 
flieht der Tegte Hauch der Freiheit. Was war er euch? Für 
wen übergab er fich der dringendften Gefahr? Seine Wunden
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fioffen und heilten nur für euch. Die große Seele, die euch 
alfe trug, befihränft ein Kerker, und Schauer tüdifhen Mor: 

des fehweben um fie her, Er denkt vielfeicht an euch, er hofft 

auf euch, Er, der nur zu geben, nur zit erfüllen gewohnt war. 
Bimmermeifter. Gevatter, Fommt. 

Elärden. Und ich habe nicht Arme, nicht Mark wie 
ihr; doch hab’ ich, waseuch allen eben fehle, Muth und Vera: 
tung der Gefahr. Könnt euch mein Athen doc entzünden! 
Eönn ich an meinen Bufen drücdend euch erivärımen und be: 

leben! Kommt! Sn eurer Mitte will ih gehen! — Wie eine 
Sahne wehrlod ein edles Heer von Kriegern wehend anführt, 
fo foll mein Geift um eure Hänpter flammen, und Liebe und 

Much das fhwankende zerftreute Volk zu einem fürdterlichen 
Heer vereinigen. 

Zetter. Schaf fie bei Seite, fie dauert mich. 
Bürger ab.) 

Brakenburg Elärhen! fiehft dur nicht wo wir find? 
Elärden Wo? Unter dem Himmel, der fo oft fi 

herrlicher zu wölben fehlen, wenn der Edle unter ihm herging. 
Aus diefen Fenftern haben fie herausgefehn, vier, fünf Köpfe 
über einander; an diefen Thüren haben fie gefharrt md ge: 
niet, wenn er auf die Memmen herabfah. D ich hatte fie 

fo lieb wie fie ihn ehrten! Wäre er Tyranın gewefen, möchten 
fie immer vor feinem Kalle feitwärts gehn. Uber fie liebren 

ihn! — D ihr Hände, die ihr an die Müsen greift, zum 
Schwert Fünnt ihr nicht greifen — Bradenburg, und wir? — 

Selten wir fie? — Diefe Arme, die ihn fo oft feft hielten, 
was thun fie fir ihn? — Lift bat in der Welt fo viel er: 
reiht — Du fennft Wege und Stege, kennjt das alte Schloß. 
E3 ift nicht? unmöglich, gieb mir einen Anfhlag. 

Eracenburg Wen wir nah Haufe gingen!
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Elürden. Gut, 
Branenburg Dort an der Ede feh’ ih Alba’s Made; 

laß doch die Stimme der Vernunft dir zu Herzen dringen. 
Halte du mic für feig? Glaubfe dur nicht, daß ich um deinet: 
willen fterben Fönnte? Hier find wir beide toll, ich fo gut wie 
du. GSiehft du nicht das Unmöglihe? Wenn du dic) faßteft! 
Du bift außer dir, 

Elürden. Außer mir! Abfchenlich! DBradenburg, ihr 
Teyd außer euh. Da ihr laut den Helden verehrter, ihn 
Fremd und Schuß und Hoffnung nanntet, ihm Vivar rieft 
wenn er fan; da fand ih in meinem MWinfel, fchob das 
Senfter halb auf, verbarg mich laufchend, und dag Herz fchlug 
mir höher als euch allen, est fchlägt mir’s wieder höher 
als euch allen! Shr verbergt euch da es noth ift, verläugnet 
ihn, und fühle nicht daß ihr untergeht, wenn er verdirbt. 

Brahenburg Komm nah Haufe, 
Elürden Nach Haufe? 
Brahenburg. Befinne dich nur! Sieh dich um! Diep 

find die Straßen, die du nur fonntäglih betratft, durch die 
du fittfam nach der Kirche gingft, wo du überrrieben=ehrbar 
zürnteft, wenn ich mit einem freundlichen grüßenden Mort 
mich zu dir gefellte. Du ftehft und redeft, handelft vor den 
Augen der .offnen Welt; befinne dich, Liebe! wozu hilft es 
und? 

Elürden. Nah Haufe! Fa, ich befime mic, Komm, 
Bradenburg, nah Haufe! Weißt du, wo nieine Heimath ift? 

Cab.)
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Sefängnriß 

durch eine Rampe erhellt, ein: Nuhebert im Orunde. 

Egmont allein. 

Alter. Freund! immer getreuer Schlaf, flieht du mic 
auch wie die übrigen Freunde? Wie willig fenkteft du dich 

auf mein freies Haupt herunter, und kühlteft, wie ein fihöner 

Mortenkranz der Liebe, meine Schläfe! Mitten unter Waffen, 

auf der Woge des Lebens, ruht’ ich leicht afmend, wie ein 

aufquelfender Knabe, in deinen Armen. Wenn Stürme dur 
Zweige und Blätter fauften, At und. Wipfel fih Enirvend 

bewegten, blieb innerft doch der Kern ded Herzens ungeregt. 

Mas fchüttelt dich. nun? was erfchüttert den feften treuen 

Sinn? Jh fünls, e3 it der Klang der Mordart die an mei: 
ner Wurzel nacht. Noch. fteh” id) aufrecht und ein innrer 

Schauer durchfährr mid. a, fie überwinder, die verrdthe: 

rifhe Gewalt; jie mtergrabt den feften hohen Stamm, und 

ch? die Rinde dorrt, kürzt Frachend und zerfehmetternd deine 

Krone. 
Warum denn jeßt, der du. fo oft gewalrge. Sorgen gleich 

Seifenblafen dir vom Haupte weggewiefen, warm vermagft 

du nicht die Ahnung zu verfheuchen, die taufendfah in Dir 

fih auf und nieder treibt? Seit wann begegnet der Tod dir 

fürdterlih? mit deffen wechfelnden Bildern, wie mit den 

übrigen Geftalten der gewohnten Erde, du gelaffen lebte. — 

Auch ift Er’3 nicht, der rafche Feind, dem die gefunde Bruft 

wetteifernd fich entgegen fehnt; der Kerfer ifi'g, des Grabes 

Vorbild, dem Helden wie dem Zeigen widerlid. Unleidlic 

ward wiv’s fhon auf meinem gepolfterten Stuhle, wenn in 

jtattlicher Werlammlung die Fürften, was leicht zu entfneiden 
war, mit wiederkehrenden Gefprähen überlegen, und zwifgpen
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düftern Wänden eines Saald die Balken der Dede mid er: 
drüdten. Da eilt’ ich fort, fobald ed möglic war, und rafch 
aufs Pferd mit tiefem Ahemzuge. Und frifh’ hinaus, da 
wo wir hingehören! ine Feld, wo aus der Erde dampfend 
jede nächfte -Wohlthat der Natur, und durch die Himmel 
wehend alle Segen der Geftirne ung umwittern; wo wir, dem 
erdgebornen Niefen gleich, von der Berührung unfrer Mutter 
fräftiger ung in die Höhe reißen; wo wir die Mienfchheit 
ganz, und menfhliche Begier in allen Adern fühlen; wo das 
Verlangen vorzudringen, zu befiegen, zu erhafchen, feine Kauft 
zu brauchen, zu befißen, zu erobern,. durch die Seele Dez 
jungen Zägers glühtz io der Soldat fein angebornes Necht 
auf alle Welt mit rafhem Schritt fi anmaßt, und in fürce 
terlicher Freiheit wie ein Hagelwetter durch Miefe, Feld md 
Mald verderbend ftreicht, und Feine Gränzen Fennt, die Men: 
fhenhand gezogen. 

Du bift nur Bild, Erinnerungsteaum des Glüds dad 
ich fo lang befeffen; wo hat dich das Gefchick verrätherifch 
hingeführt? Verfagt es dir, den nie gefeheuten Tod vorm Anz 
geficht der Sonne vafc zu gönnen, um dir des Grabes Vor: 
seihmad im efeln Moder zu. bereiten? Wie baut er mich 
aus diefen Steinen widrig an! Schon flarrt das Leben, vor 
dem Nuhebette wie vor dem Grabe fcheur der Fuß. — 

D Sorge! Sorge! die du vor der Zeit den Mord besinnft, 
laß ab! — Seit wann ift Egmont denn allein, fo ganz allein 
in diefer Welt? Dich macht ver Zweifel fühllos, nicht das 
Glüd. I die Gerechtigkeit des Königs, der du -Iebenslang 
vertrauteft, ift der Negentin Freundfhaft, die faft, (du darfft 
ed dir geftehn,) faft Liebe war, find fie auf einmal, wie ein 
glänzend Feuerbild der Naht, verfhwunden? und Iaffen dich 
allein auf dunfelm Pfad zuri? Wird an der Spiße deiner 

Sorite, fänmtl. Werke, IX, 15
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Freunde Dranien nicht wagend finnen? Wird nicht ein XVolf 

fi) fammeln und mit anfwellender Gewalt den alten Freund 

erretten? 

D haltet, Mauern, die ihr mic einfchließt, fo vieler 

Geifter wohlgemeintes Drängen nicht von mir ab; und welder 

Muth aus meinen Nugen fonft fih über fie ergoß, der fehre 

nun aus ihren Herzen in meines wieder. D je, fie rühren 

fich zu Taufenden! fie fommen! ftehen mir zur Seitel Ihr 

frommer Wunfeh eilt dringend zu dem Himmel, er bitter um 

ein Wunder, Und fleigt zu meiner Rettung nicht ein Engel 

nieder; fo feh? ich fie nah Lang und Schwertern greifen. 

Die Thore fpalten fi, die Gitter fpringen, die Mauer ftürzt 

von ihren Händen ein, und der Freiheit des einbrehenden 

Tages fteigt Egmont fröhlich entgegen. Wie man befannt 

Sefiht empfängt mich jauchzend! Ah Elärden, wärft du 

Mann; fo fü? ih dich gewiß auch hier zuerft und dankte 

dir, was einem Könige gu danfen hart üft, Freiheit. 

giärhgend Sau, 

Uärchen 

kommt mit einer Lampe und einem Gind Waffer aus der Kanımer; 

fie fegt dad Glad auf den Tifh und tritt and Senfter. 

Bradenburg? Seyd ihr? Mas hört? ich denn? noch 

Niemand? Es war Niemand! Ich will die Lampe ind Fenfter 

fegen, daß er fieht, ich wache noch, ich warte noch auf ihn, 

Er bat nie Nachricht verfprohen, Nachricht? Entfegliche Ge: 

wißheit — Egmont verurtheilt! — Weld Gericht darf ihn 

fordern? und fie verdammen ihn! Der König verdammt ihn?
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oder der Herzog? Und die Negentin entzieht fihl Dranien 
zaudert, und alle feine Freundel — — St dieß die Welt, 
von deren Wankelmuth, Unzuverläffigfeit ich viel gehört und 
nichts empfunden habe? Zt dieß die Welt? — Wer wäre böp 
genug den Theuern anzufeinden? Wäre Bosheit mächtig ge- 
nug den allgemein Erfannten fehnell zu flürgen? Doch ift eg 
fo — 88 it — D Egmont, fiher hielt ich dich vor Gott und 
Menfchen, wie in meinen Armen! Was war ic dir? Du 
haft mich dein genannt, mein ganzes Leben widmete ich dei- 
nem Leben. — Was bin ich nun? Vergebens fire? ich nach 
der Schlinge, die did faßt, die Hand aus: Du bülflos und 
ih freil — Hier ift der Schlüffel zu meiner Thür. An mei: 
ner Willfüe hängt mein Gehen und imein Kommen, und dir 
bin ich zu nichts — — D bindet mich damit ih nicht ver: 
zweifle; und werft mic in den tiefften Kerfer, daß ich dag 
Haupt an "feuchte Mauern fhlage, nach Zreiheit winpte, 
träume, wie ich ihm helfen wollte wenn Seffeln mich nicht 
lähmten, wie ich ihm helfen würde — Nun bin ich frei, und 
in der Freiheit liegt die Angft der Ohnmacht. — Mir felbft 
bewußt, nicht fähig ein Glied nad feiner Hälfe zu rühren. 
Uc leider, auch der Eleine Theil von deinem Welen, dein 
Elärhen ift wie du gefangen, und regt getrennt im Todes: 
frampfe nur die legten Steäfte. — Ich höre fhleihen, huften 
— Bradenburg — er ifsl — Elender guter Mann, dein 
Schidfal bleibt fi immer gleih; dein Kiebhen öffnet dir die 
nächtliche Thür, und ad zu welh unfeliger Sufammentunft! 

Brackenburg titt auf. 

Clärden. Du kommt fo bleih und (düctern, Braden- 
burg! mag ig? 

Brahenburg Durch Umwege und Gefahren fuh? ic
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dih auf. Die großen Straßen find befeßt; durch Gäßchen und 

durch Winkel Hab’ ich mich zu dir geftohlen. 

Elürden. Erzähl, wie if’s? 

Drahenburg indem er fih fee). Ah Eläre, lap mid 

weinen. Ich liebe? ihn nicht. Er war ber reihe Mann und 

lodte des Armen einziges Schaf zur beffern Weide herüber. 

Sch hab’ ihm nie verflucht; Gott hat mich treu gefhaffen und 

weich. Sm Schmerzen floß mein Leben vor mir nieder, und 

zu verfhmachten hoflt’ ich jeden Tag. 
Elürhen. Bergip das, DBradenburg! Vergig dich feldft. 

Spridh mir von ihm! Ss wahr? Ift er verurtheilt? 
DBrahenburg Er ift’s! ich weiß ed ganz genau. 

Elärden. Und lebt noch? 
Bradenburg Sa, er lebt ned. 
Elärden. Wie wilft du das verfihern? — Die Ty: 

tannei ermordet in der Nacht den Herzlichen! vor allen Augen 

verborgen fließt. fein Biut. Wengftlih im Sclafe liegt das 

betäubte Wolf, und träumt von Rettung, träumt ihres ohn: 

mächtigen Wunfches Erfüllung; indeß unwillig über und fein 
Geift die Welt verläßt. Ex ift dahin! — Täufche mich nicht! 

did nicht! . 
Brahenburg. Nein gewiß, er lebt! — Und leider es 

bereitet der Spanier dem Volfe, dad er zertreten will, ein 

fürchterlihes Schaufpiel, gewaltfam jedes Herz, das nad Frei: 
heit fi. regt, auf ewig zu zerfnirfchen. 

Clürden, Sabre fort und fprich gelaffen aud mein 

Todesurtgeil aus! Sch wandle den feligen Gefilden (hon näher 
und näher, mir weht der Troft aus jenen Gegenden des 
Friedens fon herüber.. Sag’ an. 

Brakenburg Ih fonne es an den Wachen merken, 
aus Reden, die bald da bald dort fielen, daß auf dem Marfte
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gebeimnißvol ein Schreeniß zubereitet werde. Sch fhlich 
durch Seitenmwege, dur bekannte Gänge nach meines Nettern 
Haufe, und fah aus einem Hinterfenfter nah dem Marfte, 

— € wehten Sadeln in einem weiten Kreife Spanifcher 

Soldaten Hin und wieder, Sch fchärfte mein ungewohntes 

Auge, und aus der Nacht flieg mir ein fehwarzes Gerüft ent- 

gegen, geräumig, hob; mir graufte vor dem Anblid. Ge: 

fHäftig waren viele rings umher bemüht, wag noch von Holz: 
werf weiß und fihtbar war, mit fchwarzem Tuch einhüllend 

au verkleiden. Die Lreppen dedten fie zufeßt auch fchwarz, 
ih fah es wohl. Sie fchienen die Weihe eines gräßlichen 

Dpfers vorbereitend zu begehn. Ein weißes Crucifir, das 

durd die Nacht wie Silber blinfte, ward an der einen Seite 
hoch aufgeftedt. Sch fah, und fah die fehredliche Gewißheit 
immer gewifer. Noch wankten Sadeln hie und da herum; 

alfmaplig wichen fie und erlofchen. Auf einmal war die 
fHeufliche Geburt der Nacht in ihrer Mutter Schooß zurück: 
gekehrt. 

Elärden. Stil, Bradendurg! Nun fill! Lab diefe 
Hülle auf meiner Seele xuhn. Berfhwunden find die Ge 
fpenfter, und du, holde Nacht, lei? deinen Mantel der Erde, 

die in fih gährtz fie fräge nicht länger die abfcheuliche Kaft, 
reißt ihre tiefen Spalten graufend auf, und Enirfcht dag Morde 

gerüft hinunter. Und irgend einen Engel fendet der Gott, 
den fie zum Zeugen ihrer Wuth gefhändet; vor des Borken 
heiliger Berührung löfen fih Riegel und Bande und er um- 
'gießt den Freund mit milden Schimmer; er führt ihn durch die 
Naht zur Freiheit fanft und ftil. Und auh mein Weg geht 
heimlich in diefer Dunfelyeit, ihm zu begegnen. 

Bradenburg che aufgattend). Mein Kind, wohin? mag 
Wwagft du?
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Elärden. Leife, Lieber, dag niemand erwahe: dag wir 
uns felbft nicht weden! Kennft du dieß Kläfchhen, Braden: 
burg? Sch nahm dir’d fehergend, als du mit übereiltem Tod’ 
oft ungeduldig drohteft. — Und nun, mein Freund — 

Brakenburg Su aller Heiligen Namen! — 
Elärden. Du hinderft nichts. od ift mein Theil! und 

gönne mir den fanften fihnellen Tod, den du dir felbft berei- 
teteft. Gieb mir deine Hand! — Im Augenblik, de ich die 
dunkle Pforte eröffne, aus der Fein Nüdiveg ift, könnt’ ich 

mit diefem Händedrud dir fagen: wie fehr ich dich geliebt, 

wie fehr ih dich bejammert. Mein Bruder ftarb mir jung; 
dich wähle ich feine Stelle zu erfeßen. Es widerfprach dein 
Herz und quälte fih und mich, verlangreft heiß und immer 

heißer was die nicht befchieden War. Mergieb mir und eb 

wohl! Laß mich dich Bruder nennen! Es ift ein Name, der 
viel Namen in fih faßt. Nimm die lehrte fchöne Blume der 
Scheidenden mit treuem Herzen ab. — nimm diefen Ruß — 
Der Tod vereinigt alles, Bradenburg, und denn auch. 

Brakenburg Go laf mich mit dir fterben! heile! 
Theile! Es ift genug, zwei Leben augzulöfchen. 

Clärhen. Bleib! du folft leben, da fannft leben, — 
Steh?” meiner Mutter bei, die ohne dich in Armuth fi ver: 
zehren würde, Sep ihr, was ich ihr nicht mehr fepn Fann; 
lebt zufammen, und beweint mich. BBeweint das Vaterland, 

und den der es allein erhalten Tonnte. Das heutige Geflecht 
wird diefen Sammer nicht 108; die MWurh der Rache felbit 
vermag ihn nicht zu tilgen. Rebt, ihre Armen, die Seit noch 
bin, die Feine Zeit mehr ift. Heut ftcht die Welt auf einmal 

fill; es Mode ihre Kreislauf, und mein Puls fhlägt Kaum 
noch wenige Minuten. Xeb’ wohl! 

Brakenburg D lebe du mir und, wie wir für dich
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alein! Du tödteft ung in dir, o Ieb’ und leide. Mir wollen 
ungertrennlich dir zu beiden Seiten fiehn, und immer achte 
fam foll die Liebe den fchönften Xroft in ihren lebendigen 

Armen dir bereiten. Sep unfer! Unfer! Ich darf nicht 

fagen, mein, 
Eläürden. Leife, Bradenburg! Du fühlft nicht wag du 

rührft. Wo Hoffnung dir erfcheine ift mir Verzweiflung. 

Bradenburg. Theile mit den Lebendigen die Hoffnung! 
Derweil’ am Rande des Abgrunds, fhau? hinab und fieh auf 

ung zurüd, . 

Elärgen. Sch hab’ überwunden, ruP mich nicht wieder 
zum Streit, 

Arakenburg Du bift betäubtz gehüllt in Nacht fuchft 

du die Tiefe. Noch ift nicht jedes Licht erlofhen, noch man: 

cher Tag! — 
Clärhen. Weht über dich Weh! Web! Graufam zer: 

reigeft du den Vorhang vor meinem Auge, Ga er'wird grauen, 

der Tag! vergebens alle Nebel um fich ziehn und wider Willen 

grauen! Furchtfam fhaut der Bürger aus feinem Fenfter, die 

Nacht Läpt einen fchwarzen Fleden zurüd; er fihaut, und 

fürdterlih wähft im Lichte das Mordgerüft. Neuleidend 
wendet das entweihte Gottesbild fein Hehend Auge zum Vater 

auf, Die Sonne wagt fih nicht hervor; fie will die Stunde 
nicht bezeichnen, in der er fterben fol. Zräge gehn die Zeiger 

ihren Weg, und eine Stunde nad der andern fchlägt,. Halt! 

Halt! Nun ift es Zeit! mich Ichencht des Morgens Ahnung 
in das Grab. (Sie tritt and Fenfer, als fähe fie fh um, und 

trinkt heimlich.) 

Brahenburg Cläre! Elärel 
- Elärdhen (geht nad dem Tifch und trinft dad Waffen). Hier 

Ük der Ref Ich lode dich nicht nad. Chw was du darfft,
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1e8" wohl. Löfche diefe Lampe ftil und ohne Saudern, ich geh? 
zur Ruhe. Schleihe dich fachte weg, ziehe die Thür nad dir 
30. Stil! Wede meine Mutter nicht! Geh, rette dich! Nette 
dich! wenn du nicht mein Mörder fcheinen willft. (ab.) 

Brahenburg. Gie läßt mich zum leßtenmale wie immer. 
D könnte eine Menfchenfeele fühlen, wie fie ein liebend Herz 
serreißen Tan. Sie läßt mich ftehn, mir felber überlaffen; 
und Tod und Leben ift mir gleich verhaßt. — Allein zu fier: 
ben! — Weint, ihr Kiebenden! Kein härter Schicfal ift als 
meins! Sie theilt mit mir den Todestropfen, und fehict mich 
weg! von ihrer Seite weg! fie zieht mich nach, und ftößt ing 
Leben mich zurück. D Egmont, weld preiswärdig Loos fällt 
dir! Sie geht voran; der Kranz ded Giegs aus ihrer Hand 
ift dein, fie bringt den ganzen Himmel dir entgegen! — Und 
fol ich folgen? wieder feitwärts ftehn? den unauslöfchliden 
Neid in jene Wohnungen Hiniber fragen? — Auf Erden ift 
fein Bleiben mehr für mic, und HP und Himmel bieten 
gleihe Qual. Wie wäre der Vernichtung Schredenshand dem 
Unglüdfeligen willfommen! 

(Bradenburg geht ab; dad Theater bleibt einige Zeit unverändert 
Eine Muit, Eiicchend Tod begeichnend, beaihnt Vie Lampe, welche 
Bradendurg audzulöichen vporgeffen, flammt n ebene auf, dann 
erlifcht fie. Ward verwandelt fich der Schauplaptn das 

Gefängnis) 

Egmont Tiegt fehlafend auf dem Nupebette. EB entfieht ein Gerafel 
mit Schlüffeln und die Thür thut fi auf. Diener mit Fadeln treten 
herein; Ihnen folst Ferdinand, Aısa’s Sopn, und Silva, begleiter 

von Seiaffneten. Egmont fährt aus dem Schlaf auf. 

Egmont. Wer feyd ihr? die ihr" mir unfreundlich den 
Schlaf von den Augen fhüttelt. Was'Tünden eure troßigen, 
unfichern Blide mir an? Warum diefen firchterlichen Aufzug?
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Welhen Schredenstraum Tommt ihr der halberwachten Seele 
vorzulügen ? 

Silva. Und fit der ‚Herzog dir dein Urtheil anzu: 
kündigen. 

Egmont. Bringft du den Henker au mit es zu volle 
ziehen? 

Silva. Vernimm ed, fo wirft du willen was deiner 
wartet, 

Egmont. Sp ziemt ed euch und enerm fchandlichen Be: 
ginnen! In Nacht gebrütet und in Nacht vollführt, So mag 
diefe frege That der Ungerechtigkeit fih verbergen! — Tritt 
fühn hervor, der du das Schwert verhält unter dem Mantel 
teägftz hier ift mein Haupt, das freiefte, dad je die Tprannei 
vom Numpf geriffen, 

Silva, Du irrt! Was gerechte Richter befchliegen, wer- 
den fie vorm Angeficht des Tages nicht verbergen. 

Egmont, Eo überfteigt die Frechheit jeden Begriff und 
Sedanten, 

FSilya (nimmt einem Dabeiftenenden das Urtheil ab, entfalters 
und fern), „Im Namen des Könige, und Kraft befonderer 
von Seiner Majeftät ung übertragenen Gewalt, alle feine 
Unterthanen, weg Standes fie feyen, zugleich die Mitter des 
goldnen Mliefes zu richten, erfennen wir —“ 

Egmont, Kann die der König übertragen? 
Silva. „Erkennen wir, nach vorgängiger genauer, ge: 

feglicher Unterfuhung, Dich Heinrich Grafen Egmont, Prinzen 
von Saure, des Hocverraths -fhuldig, und fprehen das Ir: 
theil: dag du mit der Frühe des einbrechenden Morgens aus 
dem Kerker auf den Markt geführt, und dort vorm Angeficht 
des Bolfs zur Warnung aller Verräther mit dem Echwerte 
vom Keben zum Tode gebracht werden folleft. Gegeben Brüffel
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am” (Datum und Jahrzanl werden undeutlich gelefen, fo, daß fie der 

Buhsrer nicht verfteht.) 

„Ferdinand, Herzog von Alba, Vorfiger 
des Gerichtd der Zwölfe.” 

Du weißt nun dein Schiefal; es bleibt dir wenige Zeit dich 
drein zu ergeben, dein Haus zu beftellen und von den Deini- 

gen Abfchied zu nehmen. 
(Eifoa mit dem Gefolge geht ab. Ed bleibt Ferdinand und zwei 

Faden; dad Theater ift mäßig erleuchtet.) 

Egmont Char eine Meile in fih verfentt fitlfe geftanden, und 

Silva ohne fih umzufehn abgehen Tafen. Er glaubt fich allein, und da 

er die Augen aufbebt, erblidt er Aidad Sonn). Du ftehft und 

bleibt? Winft dur mein Erftaunen, mein Entfeßen nocd durd 

deine Gegenwart vermehren? MWilfft du noch etwa die will 
formmene Borfchaft deinem Water bringen, daß ich unmdnn- 

lich 'verzweifle? Geht Sag’ ihm! Gag’ ihm, dab er weder 

mich noch die Welt beligt. Sum, dem Nuhmfüchtigen, wird 

man e3 erft hinter den Schultern leife lispeln, dann laut 

und lauter fagen, und wenn er einft von Diefem Gipfel herab: 
fteigt, werden taufend Stimmen es ihm entgegen rufen: 

Nicht das Wohl des Staats, nicht die Würde des Königs, 
nicht die Ruhe der Provinzen haben ihn hierher gebraht. Um 
fein felbft willen hat er Krieg gerathen, daß der Krieger im 

Kriege gelte. Er hat diefe ungeheure Verwirrung erregt, 

damit man feiner bedürfe. Und ich falle, ein Opfer feines 
niedrigen Haffes, feines Eleinlihen Neides. Fa, ih weiß es, 
und ich darf e3 fagen; der Sterbende, der tödrlich Veriwundete 

kann ed fagen: mich hat der Eingebildete bemeidet; mich weg- 
zutilgen hat er lange gefonnen und gedacht. 
Ehen damals, ald wir nod jünger mit Würfeln fpiel- 

ten, und die Haufen Goldes, einer nah dem andern, von
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feiner Seite zu mir herübereilten; da fkand er grimmig, log 
Selaffenheit, und innerlich verzehrte ihn die Aergernig, mehr 
über mein Glüd als Nber feinen Verluft. Noch erinnere ih 
mich des funfelnden Blidd, der verrätherifhen Bläffe, als 
wir an einem öffentlichen Fefte vor vielen taufend Menfchen 
um die Wette fhoffen. Er forderte mich auf, und beide Ne: 
tionen fanden; die Spanier, die Piederländer wetteten und 
wünfcten. Sch überwand ibn; feine Kugel irrte, die meine 
traf; ein Iauter Freudenfchrei der Meinigen durchbrad die 
Luft. Nun trifft mich fein Gefhoß. Sag’ ihm, daß ich’g 
weiß, daß ich ihn Fenne, daß die Melt jede Siegszeihen ver- 
achtet, die ein Heiner Geift erfchleichend fih aufrichtet. Und 
du! wenn einem Solme möglich ift von der Sitte des Vaters 
zu weichen, übe bei Zeiten die Scham, indem du dich für den 
fhamft, den. du gerne von ganzem Herzen verehren möchteft. 

Serdinand. Ich höre dich an, ohne dich zu unterbrechen ! 
Deine Vorwürfe laften wie Keulfchläge auf einem Helm; ich 
fühle die Erfhütterung, aber ih bin bewaffnet. Du trifft 
mid, du verwundert mich nicht; fühldar ift mir allein der 
Schmerz, der mir den Bufen zerreißt. Wehe mir! Wehel 
Zu einem folhen Anblie bin ih aufgewahfen, zu einem fol: 
hen Schaufpiele bin ich gefendet! 

Egmont. Du brihft in Klagen aus? Was rührt, was 
befümmert dih? ft es eine fpäte Neue, daß du der fand: 
lihen Verfhtwörung deinen Dienft geliehen? Du bift fo jung 
und haft ein glüdlihes Anfehn. Du warft fo zutraulih, fo 
freundlih gegen mid. So lang’ ih dich fah, war ich mit 
deinem Vater verföhnt. Und eben fo verftellt, verftellter als 
er, los du mich in. das Neß. Du bit der Abfcheulichet 
Wer Ihm trauf, mag er ed auf feine Gefahr thun; aber wer 
füchtete Gefahr dir zu vertrauen? Geh! Geh! Raube mir  
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nicht die wenigen Augenblider Geh, dab ich mich fammie, 
die Welt, und dich zuerft vergefe! — 

Ferdinand. Was foll ich dir fagen? Sch ftehe und fehe 

dich an, und fehe dich nicht, und fühle mich nicht. Soll id 
mich entfhuldigen? Sol ich dir verfichern, daß ich erfk fpät, 

erft ganz zuleht des Waters Abfichten erfuhr, daß ich als ein 
gezwungenes, ein leblofes Werkzeug feines Willend handelte? 

Mas fruchtet’d welhe Meinung du von mir haben magft? 

Du bift verloren; und ich Unglüdliher ftehe nur da, um dire 

zu verfihern, um Dich zu bejammern. 
Egmont MWelhe fonderbare Stimme, welh ein uner- 

warteter Troft begegnet nıir auf dem Wege zum Grabe? Du, 

Eohn meined erften, meines faft einzigen Zeindes, du be: 

dauerft mich, du bift nicht unter meinen Mördern? Sage, 

vedel Tür wen foll ich_dich halten? 
Ferdinand, Graufamer Vater! Sa ich erfenne di in 

diefem Befehle. Du kannteft mein Herz, meine Gefinnung, 
die du fo oft als Erbtyeil einer zärtlihen Mutter fchalteft. 
Mich dir gleich zu bilden fandteft du mich hierher. Diefen 
Mann am Hande des gähnenden Grabes, in der Gewalt eines 
willfürlichen Todes zu fehen yiwingft du mich, daß ich den 
tiefften Schmerz empfinde, daß ich taub gegen alles Schiefal, 

dag ich unempfindlich werde, es gefchehe mir was wolle, 
Egmont. Sch erftaune! Faffe dich! Stehe, rede wie ein 

Mann. 

Ferbinaud. D daß ich ein Meib wäre! dag man mir 
fagen Tönnte: was rührt dich? was fiht di an?’ Sage mir. 
ein größeres, ein ungeheureres Uebel, mache mich zum Seugen 
einer fhredlihern Thatz ich will dir danfen, ich Will fagen: 
ed war nichts, 

Egmont, Du verlierft dich. Wo bift du?
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Serpinand, Laß diefe Keidenfchaft rafen, laß mich log: 

gebunden agent Sch will nicht ftandhaft feinen, wenn 

alles in mir zufammenbriht. Dich fol ih hier fehn? — 
. DiH? — 68 ift entfenlih! Du verftehft mich nicht! Und follft 

dur mich verftehen? Egmont! Egmont! pm um den Hats fallend.) 

Egmont. Xöfe mir das Geheimniß. 

Servinand Kein Geheimniß. 
Egmont Wie beivegt dich fo tief das Schicfal eines 

fremden Mannes? 
Ferdinand. Nicht fremd! Du bift mir nicht fremd, 

Dein Name ward, ber mir in meiner erften Jugend gleich 

einem Stern des Himmels entgegenleuchtete. Wie oft hab’ 

ih nach dir gehordt, gefragt! Des Kindes Hoffnung ift der 

Güngling, de3 Jünglings der Mann, So bift du vor mir 
her gefchritten; immer vor, und ohne Neid fah ich dich vor, 
und fchrift dir nach, und fort und fort. Nun hofft ich end: 

li dich zu fehen, umd fah dich und mein Kerz flog dir ent: 
gegen. Did hatt? ih mir beftimmt, und wählte dich aufs 
neue da ih dich fah. Nm hofft? ich erft mit dir zu fepn, 
mit dir zu leben, dich zu faffen, dih — Das ift nun alles 
weggefhnitten, und ich fehe dich hier! 

Egmont. Mein Freund, wenn es dir wohl thun Tann, 

fo nimm die DVerfiherung, daß im eriten Augenblick mein 

Gemüth dir entgegenfam. Und höre mid. Laß ung ein ru 

higes Wort unter einander wechfeln. Sage mir: ifk ed der 
frenge, ernfte Wille deined DBaters, mich zu tödten? 

"Ferdinand. Er ig. 

Teymont. Diefes Urtheil wäre nicht ein leeres Schred- 
bild, mich zu ängftigen, durch Furcht und Drohung zu ftrafen, 

mich zu erniedrigen, und dann mit föniglicher Gnade mid 
wieder aufzuheben?
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Serdinand. Nein, ac) leider nein! Anfangs fhmeichelte 
ih mir felbft mit diefer ausweichenden Hoffnung; und fehon 
da empfand ich Angft und Schmerz dich in diefem Zuftande 
zu fehen. Nun ift es wirklich, ift gewiß. Nein, ich vegiere 
mich nicht. Wer giebt mir eine Hülfe, wer einen Rath dem 
Unvermeidlihen zu entgehen? 

Egmont. So höre mich. Menn deine Seele fo gewalt- 
fam dringt mic; zu retten, wenn du Die Hebermadt verab- 
foheuft die mich gefeffelt Hält, fo rette mih! Die Augenblide 
find Eoftbar. Du bift des Alfgewaltigen Sohn, und felbft ge: 
waltig — Laß uns entfichen! Ic) kenne die Wege; die Mit: 
tel können dir nicht unbekannt feyn. Nur diefe Mauern, nur 
wenige Meilen entfernen mich «von meinen Freunden. Xöfe 
diefe Bande, bringe mic zu ihnen und fey unfer. Gewiß, 
der König danft dir dereinft meine Nettung. Sest ift ex 
überrafcht, und vielleicht ift ihm alles unbefannt. Dein Vater 
wagt; und die Majeftät muß das ©efchepene billigen, wenn 
fie fi auch davor enrfeget. Du denfft? D denfe mir den 
Weg der Freiheit aus! Sprich, und nähre die Hoffnung der 
lebendigen Seele, \ 

Serdinand. Schweig! o fhweigel Du vermehrft mit 
jedem Worte meine Verzweiflung. Hier ift fein Ausweg, 
Tein Rath, Feine Flucht. — Das quält mich, das greift und 
faßt mir wie mit Klauen die Bruft. Sch habe felbft das 
Ne zufammengezogen; ich Fenne die firengen feften Knoten; 
ih weiß wie jeder Kühnheit, jeder Lift die Wege verrennt 
find; ich fühle mich mit dir und mit allen andern gefeffelt, 
Würde ich Flagen, hätte ich nicht alles verfuht? Zu feinen 
Süßen habe ic) gelegen, geredet und gebeten. Er fihickte mich 
hierher, um alles was von Lebensluft und Freunde mit mir 
lebt, in diefem Augenblicke zu zerfören.
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Egmont Und feine Rettung? 
Serdinand Keine! . 

Egmont (mit dem Fuße nampfend). Keine Nerrtung! — 

— Süßes Leben! fchöne freundliche Gewohnheit des Dafeyne 

und Wirfeng! von dir fol ich feheiden! So gelaffen fceiden! 

Kichr im ZTumulte der Schlahr, unter dem Geräufh der 

Waffen, in der Zerfireuung de3 Getümmels giebft du mir 

ein flüchtiges Lebewohl; du nimmft feinen eiligen Abfchied, 

verfürzeft nicht den Augenblic der Trennung. Sch fol deine 

Hand farfen, dir noch einmal in die Augen fehn, deine Schöne, 

deinen Werth recht lebhaft fühlen und dann mic, entfchloffen 

losreißen und fagen: Fahre hin! 

Ferdinand Und ich foll daneben ftehn, zufehn, dich 

nicht halten, nicht hindern Finnen! DO weldhe Stimme reichte 

zue Klage! Welches Herz flöffe nicht aus feinen Banden vor 
diefem Jammer? 

Egmont. gaffe dich! 

Serdinand Du Fannft dic faffen, du fannft entfagen, 

den fhweren Schritt an der Hand der Nothwendigkeit bel: 

denmäßig gehn. Was Fann ih? Was fol ih? Du überwin: 

deft dich felbft und und; du überftehft, ich überlebe dich und 

mich felbf. Bei der Freude des Mais Hab’ ih mein Licht, 

im Getümmel der Schlacht meine Fahne verloren. Schal, 
verworren, trüb? feheint mir die Zukunft. 

Egmont. Junger Freund, den ich duch ein fonderbares 

Schidfal zugleih gewinne und verliere, der für mic die To: 

desichmerzen empfindet, für mich leidet, fieh mich in diefen 
Augenbliden anz du verlierft mich nicht. War dir mein %e- 
ben ein Spiegel, in weldem du dich gerne betradteteftz fo 
fey e3 au mein Tod. Die Menfhen find nicht nur zufam: 

men, wenn fie beifammen find; auch der GEutfernte, der



240 

Abgeichiedene Tebt ung. sch Lebe dir, und habe mir genug gelebr, 

Eines jeden Taged hab’ ich mich gefreut; an jedem Tage mit 

rafher Wirkung meine Pilicht gethan, wie mein Gewiffen mir 
fie zeigte. Nun endigt fih das Leben wie es fih früher, 

früher, fhon auf dem Sande von Gravelingen hätte endigen 

tünnen. Sch höre auf zu leben; aber ich habe gelebt. So 

led’ auch du, mein Freund, gern und mit Luft, und fcheue 

den Tod nicht. 

-Servinand®. Du hätteft dih für ung erhalten Fönnen, 

erhalten folen. Du Haft dich felber gerödter. Oft hört ich 

wenn Kluge Männer über dich fprachen, feindfelige, wohlwol: 
lende, fie ftritten lang? über deinen Werth; doch endlich ver- 

einigten fie fi, Feiner wagt’ es zu läugnen, jeder geftand: ja, 
er wandelt einen gefährlichen Weg. Wie oft wünfcht’ ich dich 
warnen zu Fönnen! Hatteft du dem feine Freunde! 

Egmont. Sch war gewarnt. 

Ferdinand. Und wie ich Punftweife alle diefe Beichul: 

digungen wieder in der Anklage fand, und deine Antworten! 

Gut genug dich zu entfchuldigenz nicht triftig genug dich von 
der Schuld zus befreien — 

Egmont. Dieß fey bei Seite gelegt. Es glaubt der 
Menich fein Leben zu leiten, fich felbft zu führen; und fein 
Snnerfted wird unwiderftehlih nach feinem Schidfale gezogen. 

Laß uns darüber nicht finnen; diefer Gedanken entfchlag’ ich 
mich leicht — fehiwerer der Sorge für diefed Land! doch auch 

dafür wird geforgt feyn. Kann mein Blut für viele fließen, 

meinem Volke Friede bringen, fo fließt e3 willig. Leider 
wirdisinicht fo werden. Doc e3 ziemt dem Menfihen, nicht 
mehr zu grübeln, mo er nicht mehr wirken fol. Kannt du 
die verdervende Gewalt deines Vaters aufhalten, lenken, fo 
Enns. Wer wird das Eönnen? — Leb’ wohl!
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Servinand. Ich kann nicht gehn, 
Egmont 2ap meine Leute dir aufs befte empfohlen 

feont Ich habe gute Menfchen zu Dienern; daß fie nicht jer- 
ftreuf, nicht unglüdlih werden! Wie fteht ed-um Richard, 

. meinen Schreiber? 

Ferdinand. - Er ift dir vorangegangen, Sie haben ihn 
als Mitfhuldigen ded Hocverrarhs enthauptet. 

Egmont. Arme Seelel — Noh Eins, und dann Ich’ 
wohl, ih Tann nicht mehr. Was auch den Geift gemwaltfam 
befhäftigt, fordert die Natur zuleht dod) unwiderftehlic; ihre 
Rechte; und wie ein Kind, ummunden von der Schlange, des 
erquidenden Schlafe genießt, fo legt der Mübde fih noch ein: 
mal vor der Pforte des Todes nieder und ruht tief aus, als 
ob er einen weiren Weg zu wandern hätte. — Noch Eins — 
Ih Fenne ein Mädchen; dr wirft fie nicht verachten, weil fie 
mein war. Nun ich fie dir empfehle, fterb’ ich ruhig. Du 
bift ein edler Mann; ein Weib, das den findet, ffk geborgen, 
Lebt mein alter Adolph? if er frei? 

Serdinand. Der muntre Greis, der euch zu Pferde 
immer begleitete? . 

Egmont. Derfelbe, 

Serdinand. Er lebt, er ift frei. 
Egmont. Er, weiß ihre Wohnung; lab dich von ihm 

führen, und Iohn’ ihm bis an fein. Ende, daß er dir den 
Weg zu biefem. Kleinode zeige, — Zeh’ wohl! 

Ferdinand. Gch gehe nicht. 
Egmont (iin nad der Thür drängend), Lech’ wohl! 

Servinand. Dad mid noch! 
Egmont. . Freund, feinen Abfchied, 

° (Er begleitet Ferdinanten 618 an die Tohr, und velßt fi Derk’yi w 
hm Iod. Serbinand, beräubt, entferns fich eilend.) 

Goethe, fümmtl. Warte. IX. 16
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Egmont caltein). Feindfeliger Mann! Du glaubte nicht mir 
dijefe Wohlthat durch deinen Sohn zu erzeigen. Durd ihn bin 
ich der Sorgen 108 und. der Schmerzen, der Furcht und jedes 
Angftlichen Gefühle. Sanft und dringend fordert die Natur ihren 
legten 30, €3 ift vorbei, es ift befchloffen! und was bie 
legte.Nacht mich ungewiß auf- meinem Lager wachend. hielt, 
das fchläfert nun, mit unbezivinglicher Gewißpeit meine Sin: 
nen ein. - 

, (Er fegt fich aufs Kuhebett, Mufk.) . 

‚Süßer Schlafl Du lommft wie ein: veined Glüd unge: 
beten, „unerfieht, am willigften. Du löfeft die Kuoten der 
firengen Gedanken, vermifcheft alle Bilder der Freude und des 
Schmerged;. ungehindert fließt der Kreis innerer Harnonien, 
und eingehülft in gefälligen 2Bebnl inn, verfinfen wir und 

hören auf zu fepm. ne. 

(Er entihliftz die Muftt begleitet feliten Schlummer. Sinter feinem 
Rager fcheint fi die Maner zu erdffnen, eine glänzende Erfcheinung zeigt 
fih. Die Freigelt in Himmlifhem Gewande, von einer Klarheit um: 
floffen, rußt auf, einer Wolfe, , Sie Hat die Lüge von Stärchen, und 
neigt fih gegen den. fchlafenden Helden. Gie drüdt eine bedauennde 
Empfindung aud, fie fcheint ihn zu beklagen. Ward faßt fie fi, und 
mit aufmunternder Gebätde zeigt fie Ihm dad Bündel Pfeile, dann den 
Stab mit dem Sute. Gie heißt ihn froß fenn, und Inden fie ihm aus 
deuten, baß fein, Tod den Provinzen die Freiheit verfchaffen werde, ers 
Kennt fie ihn ad Sieger und reicht ihm einen Lorbeerkran. Wie fie 
fih mit dem Kranze den Saupte naher, macht Egmont eine Bewegung, 
wie einer der fih im Gchlafe regt, bergeflaft, -Daß er mit dem Seht 
aufrwärtd gegen fie fiegt. Gie Hält den Kranz über feinem Saupte fchiwe: 
bend: man Hört gan) von Welten eine Briegerifhe Muft von Trommeln 
und Pfeifen: bei dem Ieifeften Laut derfelben ‚verfchroinder Be Erfcheinung. 
Der Schall wird flärfer. Comont erwacht; bad Gefängniß wird vom 
Morgen mäßig erhellt. Seine erte Bewegung it, nach dem Saupte zu 
greifen: er flieht auf und fieht fich um, Indem er die Sand auf dem 
Saupte bepä,)
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- Berfhwunden ift ber Kranz! Du fchönes Bild, das Licht 

des Tages bat dic verfcheuchet! Ga fie warew’s, fie waren 

vereint, die beiden füßeften Fremden meines Herzens, Die 
göttliche Freiheit, von meiner Geliebten borgte fie.die Geftalt; 
dag reizende Mädchen Eleidete fih in der Freundin bimmlifches 
Gewand. Zn einem ernften Augenblic erfcheinen fie vereinigt, 
ernfter als Lieblih,. Mit blutbeflekten Sohlen trat fie vor 
mir auf, die wehenden Falten des Saumes mit Blut befledt. 
E3 war mein Blut und vieler Edeln Blut. Nein, ed war 
nicht umjonft vergoffen. Schreitet dur! Braves Volfl Die 

Siegesgöttin führt dich an! Und wie das Meer durch eure 
Damme briht, fo bredt, fo reißt den Wall der Torannei 
zufammen, und fhwenmt erfäufend fie von ihrem Grunde, 
den fie fih anmaßt, wegl 

(Zrommeln näher.) 

Hr! Horhi Wie oft rief mich diefer Schall zum freien 
- Schritt nah dem Felde ded Streits und des Siege! Wie 
munter traten die Gefährten auf der gefährlichen rühmlichen 

Bahn! Auch ich fchreite einem ehrenvollen Tode aus diefem 

Kerfer entgegen; ich fterbe für die Freiheit, für die ich lehrte 

und focht, und der ich mich jest leidend opfre. 

(Der Hintergrund wird mit einer Reipe Spantfher Sefvaten befegt, 
welche Hellebarden tragen.) i 

Sa, führt fie nur zufammen! Schließt. eure Neihen, ihr 
fhredit mich nicht. Ih bin gewohnt vor Speeren gegen Speere 
zu ftehm, und, rings umgeben von dem drohenden Tod’, das 
muthige Sehen nur doppelt vafch zu fühlen, 

(Zrommeln,) 

Die fchliegt der Feind von allen Seiten ein! € blinfen
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Schwerter; Freunde, höhern Much! Im Nüden habt ihr 
Eltern, Weiber, Kinder! \ 

Auf die Wache jeigend.) 

Und diefe treibt ein hohled Wort des Herrfchers, nit: 

ihr Gemürh, Schüßt eure Güter! Und euer Kiebftes zu er: 

retten, fallt freudig, wie ich euch ein Veifpiel gebe. 
(Zronmeln, Wie er auf die Wache loß und auf die Kinterthür 

zu gebt, fällt ver Vorhang: die Mufit füllt ein und fahliebe mit einer 

Siegeöiympsonie dad Stud.) .



Glapvige 

Ein Trauerfpiel,



Perfonen 

  

Elovigeo, Arhivariud ded Königs, 

Carlos, deifen Freund, 

Beaumardats, 

Marie Beaumardais, - 

Sophie Builbert, gebome Beaumardais, 

Ouilbert, ipt Mann, \ 
Duenen, 

Saint George. 

Der Schauplas ift zu Madrid,



Erfer Act 

Clapigo’s Wapnmung 

Llavigo. Carlos, 

Elavigo (vom Schreistifch aufftehend). Das Blatt wird eine 
gute Wirkung thun, ed: muß alle Weiber bezaubern, Sag’ 
mir, Carlos, glaubft du nicht daf meine Wohenfchrift jet 
eine der erften in Europa ift? 

Cartos Wir Spanier wenigfteiis haben feinen neuern 
Autor, der fo viel Stärfe des Gedanfens, To viel blühende 
Einbildungökraft mit einen fo glänzenden und- leichten Styl 
verbände, \ 

Elnvigo. Lab mid. Ich muß unter dem Molke noch 
‘der Schöpfer ded guten Gefhmads werden. Die Menfchen 
find willig allerlei Eindrüde anzunehmen; ich habe einen 
Kuhn, ein Sutrauen unter meinen Mitbürgern; und, unter 
und gefagt, meine Kenntniffe breiten fich täglich aus; meine 
Empfindungen erweitern fih, und mein Stpl bilder fih im: 
mer wahrer und ftärfer, 

Tartos. Gut, Elavigo. Doch wenn du mir’s nicht übel 
nehmen willft, fo gefiel mir damals deine Schrift weit beffer, 
als du fie noch zu Marieng Füßen fhriehft, als noch das 

  

  

 



248 

Hiebliche, muntere Gefchöpf auf dich Einfluß hatte. Sch weiß 
nicht, das Ganze hatte ein jugendlicheres, blühenderes Anfehn. 

Clavigs. Es waren gute Zeiten, Carlos, die num vor: 
bei find. Ich geftehe die gern, ich fhrieb damals mit offe: 
nerm Herzens und wahr if’s, fie hatte viel Antheil an dem 
Beifall, den das Publitum mir gleich Anfangs gewährte, 
Uber in der Länge, Carlos, man wird der Weiber gar bald 

fatt; und warft di nicht der Erfie meinem Entfhlug Beifau 
zu geben, als ich mir vornahın fie zu verlaffen? 

ECartos. Du wärft verfanert. Sie find gar zu einförmig, 
Nur, dünkt mich, war’ wieder Zeit, daß du dich nach einem 
neuen Plan umfäheft, es ift doch auch nichts wenn man fo 
ganz aufın Sand’ ift, 

Elavigo. Mein Plan ift der Hof, und da gilt Fein 
Felern., Hab’ ich’s für einen Fremden, der ohne Stand, ohne 
Namen, ohne Vermögen hieher Fam, nicht weit genug ge: 

braht? bier an einem Hofel unter dem Gedräng von Men: 

fhen, wo ed fehwer Halt fih bemerken zu machen? Mir if’s 
fo wohl, wenn ich den Weg anfehe, den ich zurücdgelegt habe. 
Geliebt von den Erften ded Königreichs! geehrt durch meine 
Wiffenfhaften, meinen Rang! Archivarius des Königs! Car: 
los, das fpornt mich alles; ich wäre nichts, wenn ich bliebe 
168 ich bin! Hinaufl Hinaufi Und da Fofter’s Mühe und Lift! 
Dan braucht feinen ganzen Kopfz und die Weiber, die Mei: 

ber! Man vertändelt gar zu viel Seit mit ihnen. 
Carias. Narre, das ift deine Schuld. Ich ann nie 

ohne Weiber leben, und mich hindern fie an gar nichts. Auch 
fag’ ih ihnen nicht fo viel fhöne Sahen, tröfte mich nicht 

Monate lang an Sentiments und dergleichen; wie ich denn 
nit homnetten Mädchen am ungernften zu fhun habe, Aus: 
geredt hat man bald mit ihnen; beruac fchlevpt man fich eine  
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Seit lang herum, und kaum find fie ein bißchen warm bei 
einem, Hat fie der Teufel gleih mit Heirathsgedanfen und 
Heirathsvorfhlägen, die ich fürchte wie die Pe. Du bift 
nachdenfend, Elavigo?- 

Elavigo, ch Fanıı die Erinnerung nicht 108 werden, 
daß ich Marien verlaffen — bintergangen habe, nenn’s wie 
dr willft, 

Carlos, Wunderlich! Mich dünft doch, man lebt nur 
Einmal in der Welt, hat nur Einmal diefe Kräfte, diefe Aus: 
fihten, und wer fie nicht zum Velten braucht, wer fih nicht 
fo weit treibt alg möglich, ift ein Chor. Und beirathen! 
heirathen juft zur Zeit, da dag Reben erft recht in Schwung 
fommen foll! fih bauglich niederlaffen, fi einfchränfen, da 
man no die Hälfte feiner Wanderung nicht zurüdigelegt, die 
Hälfte feiner Eroberungen noch nicht gemacht hat! Daß du 
fie liebteft, das war natürlich; daß du ihr die Ehe verfpracft, 
war eine Narrheit, und wenn du: Wort gehalten hattejt, 
wär's gar Naferei gemwefen. 

Elavigo. Sieh, ic begreife den Menfhen nicht. Ich liebte fie wahrlich, fie 3098 mich an, fie hielt mich, und wie 
ich zu ihren Füßen faß, fehmur ich ihr, fhrwur ich mir, daf 
es ewig fo fepn follte, daß ich der Shrige feyn wollte, fo bald 
ih ein Amt hätte, einen Stand — And nun, Garlog! 

Carlos. Ed wird noch Zeit genug feyn, wenn du ein 
gemachter Mann bift, wenn du dag erwünfchte Biel erreicht 
daft, daß du alsdann, um all dein Glück zu Frönen und zu 
befeftigen, dich mit einem. angefehenen ımd reihen Haufe 
durch eine Flige Heirat zu verbinden tdf. 

Elavige. Sie ift verfhwunden! glatt aus meinem 
Herzen verfhmunden, und wenn mir ihr Unglüd nicht mand: 
mal durch den Kopf führe — Daß man fo veränderlich ift]
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Carlos. Wenn man beftändig_täre, wol? ih mich 
verwundern, Sieh doch, verändert fih nicht. alles in der 
Welt? Warum follten unfere Leidenfchaften bleiben? Sep du 
enbig, fie üft nicht das erfte verlaßne Mädchen, und nicht 
das erfte das fi getröfter hat. Wenn ih dir rathen foll, 
da ift die junge Wittive gegenüber. — 

Elavigo. Du weißt ich halte nicht viel auf folhe Vor 
fhläge, Ein Roman, der nicht ganz von- felbft kommt, ift 
nicht im. Stande mich einzimehmen, 

Eurtos. Weber die delicaten Leute! 
Elavigo. Laß das gut fepn, und vergiß nicht daß unfer 

KHauptwerf gegenwärtig feyn muß und dem neuen Minifter 
nothwendig zu machen. Dab Whal das Gouvernement von 
Sndien niederlegt, ift immer befchwerlich fir und. Swar ift 
mir’s weiter nicht bange; fein Ginfuß bleibt — Grimaldi 
und er find. Freunde, und wir Fönnen fdhwaßen und ung 
büden — \ 

Carlos. Und denfen und thun wag wir wollen, . 
Elavigs. Das it die Hauptfache in der Welt, (Sceit 

dem Bedienen.) Kragt das Blatt in die Druderei. 
ECartos. Gicht man euch den Abend? 
Ulapigo, Nicht wohl. Nachfragen könnt ihr ja. 
Enrtos. Th möchte heut Abend gar zu gern was unter- 

nehmen Das mir das Herz erfreute; ich muß diefen ganzen 
Nachmittag wieder fhreiben, Das endigt nicht. 

Elavigo. Kaß e3 gut feyn. Wenn wir nicht für fo 
viele. Leute arbeiteten, wären wir fo viel Leuten nicht fiber 
den Kopf gewachfen. cab)
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Suildbertd Wohnung. 

Sophie Guilbert. Marie Beaumarchais. Don Buenco. 

Duenco Sie haben eine üble Nacht gehabt? 
Sophie. Ich fagt’s ihr geftern Abend, Sie war fo 

ausgelaffen Iuftig und hat gefhwaßt big eilfe, da war fie er: 
bist, Fonnte nicht fchlafen, und nun hat fie wieder feinen 
Athen, und weint den ganzen Morgen. 

Marie Daß unfer Bruder nicht fommt! Es find zwei 
Tage über die Zeit. 

Sophie. Nur Geduld, er bleibt nicht aus, 

Murie Cauffehend), Nie begierig bin ich diefen Bruder 

zu fehen, meinen Richter und meinen Netter. Sch erinnere 

mich feiner foum. 
Sophie Die, ih Fan mir ihn noch wohl vorftellen; 

er war ein feuriger, offner, braver Knabe von dreizehn Jah: 
ren, ald uns unfer Vater hierher fhidte, 

Marie. Eine edle große Seele. Sie haben den Brief 

gelefen, den er fhrieb, ald er mein Unglüd erfuhr. Seder 

Buchftabe davon fteht in meinem Herzen. „Wenn Du fhul: 
dig bift,” fhreidt er, „fo erwarte Feine Vergebung; über 
Dein Elend foll no die Verachtung eines Bruders auf Dir 

fhwer werden, und der Fluch eined DBaterd. Bift Du un- 
fhuldig! D dann alle Rache, alle, alle glühende Kae auf 
den Verräther!” — Jh zitterel Er wird Fommen, Sch zit: 
tere, nicht für mich, ich ftehe vor Gott in meiner Unfchulb, 

--- She müßt, meine Sreunde — Sch weiß nicht was ich will] 
D Elavigo! . . 

Sophie. Du hörft nicht! Du wirft di umbringen, 
Hari. Sch will file feyn! Fa ih will nicht weinen.
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Mic dünkt auch ich hätte Feine Thränen mehr! Und warım 
Thränen? Es ift mir nur leid daß ich euch das Leben fauer 
made. Denn im Grunde, worüber beflag’ ich mich? Ich habe 
viel Freude gehabt, fo lang’ unfer alter Freund noch lebte. 
Elavigo’s Liebe hat mir viel Freude gemacht, vielleicht mehr als 
ihm die meinige. Und nun — was Ps num weiter? Was 
{ft an mir gelegen? an einem Mädchen gelegen, ob ihm 
das Herz bricht? ob e8 fid) verzehrt und fein armes junges 
Leben ausyuält? 

Buence Um Gottes willen, Mademoifelle! 
Marie. O6 ihm wohl einerlei ift — daß er mid 

nicht mehr liebt? Ach! warum bin id nicht mehr liebeng: 
würdig? — Über bedauern, bedauern fol? er mich! daß die 
Arme, der er fich fo nothiwendig gemacht hatte, num ohne ihn 
ihr Leben hinfchleichen, hinjanmern fol. — Bedauern! Ich 
mag nicht von dem Menichen bedauert feyn. 

Sophie Wenn ich dich ihn fünnte verachten Iehren, den 
Kichtswürdigen! den Haffenswürdigen! 

Aarie, Nein Schweiter! ein Nichtswürdiger ift er nicht; 
und muß ic deun den verachten, den ich haffe? — Hafen! 
Ta mandmal fanın ich ihn haffen, mandmal, wenn der Spa: 
nifche Geift über mich Fommt, Neulih, o neulich, al3 wir 
ihm begegneten, fein Anblik wirkte volle, warme Liebe auf 
mich! und wie ich wieder nach Haufe Fam, und mir fein Bez 
tragen auffiel, und der ruhige, falte Blick, den er über mich 
herwarf an der Eeite der glänzenden Donna; da ward ich 
Spanierin in meinem Herzen, und griff nad) meinem Doldh, 
und nahın Gift zu mir, und verfleidete mid. Ihr erftaunt, 
Buenco? les in Gedanken verfeht fih. _ 

Sophie Närrifhes Mädchen. 
Marie Meine Einbildungsfraft führte mih ihm nad,
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ih) fah ihn, wie er zu den Füßen feiner neuen Geliebten alle 
die Freundlichkeit, alle die Demuth verfchwendete, niit der er 
mic vergifter hat — üh zielte nach dem Herzen des Ver: 
räthers! Ah Buenco! — Auf Einmal war dag gutherzige 
Srangöfifche Mädchen wieder da, das Feine Liebeötränfe fennt, 
und feine Dolce zur Mache, Wir find übel dran! Bandevilles, 
unfere Liebhaber zu unterhalten, Fächer, fie zu beftrafen, und 
wenn fie untren find? — Sag’, Schwefter, wie machen fies 
in Frankreich, wenn die Liebhaber untreu find? 

Sophie Man verwünfct fie. 
Plarie Und? 
Sophie. Und läßt fie Iaufen. 
Marie. Laufen! Nun und warum fol id Siavigo nicht 

laufen laffen? Wenn das in Franfreih Mode ift, warum 
fol?3 nicht in Spanien feyn? Warum foll eine Franzöfin- in 
Spanien nicht Franzöfin feyn? Wir wollen ihn laufen laffen 
und und einen andern nehmen; mich dünft fie madhen’s bei 
und auch fo. , 

Buenceo. Er hat eine feierlihe Sufage gebrochen, und 
feinen leichtfinnigen Roman, tein gefellfhaftliches Attachement. 
Niademoifelle, Sie find bis ins innerfte Herz beleidigt, gefränft. 
D mir ift mein Stand, daß ich ein unbedeutender ruhiger 
Bürger von Madrid bin, nie fo befhwerlih, nie fo ängftlich 
gewefen als jet, da ich mich fo fhwacd, fo unvermögend fühle, 
Ihnen gegen den falfhen Höfling Gerechtigkeit zu jhaffen! 

Marie. Wie er noch Elavigo war, noch nicht Arivariug 
des Königs, wie er der Fremdling, der Ankimmling, der 
Reueingeführte in unferm Haufe war, wie liebenswürdig war 
er, wie gut! Wie fhien all fein Ehrgeiz, all fein Aufftreben 
ein Kind feiner Liebe zu fepn! Für mich rang er nach Namen, 
Stand, Gütern: er hard, und ih! — — 
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Guilbert tommt. 

(Seimfich zu feiner Frau) Der Bruder fommt. 

Harie Der Bruder! — (Eie zittert, man führt fie in einen 

Schr) Wo? wo? Bringt mir ihn! Bringt mich hin! 

Beaumarchats tommt- 

Meine Schwefter! Won der Afteften weg, nach der jüngften aus 

füngend.) Meine Schwefter! meine Freunde! D Schwefter! 

Harie. Bit du da? Gott fen Dank, dur bift da! 
Benumardais. Laß mich zu mir felbft Eommen. 

Marie. Mein Herz, mein armes Herz! 
Sophie. Berubigr euch! Kieber Bruder, ic hoffte, dic 

gelaffener. zu fehn. 

Beaumardais. Gelaffener! Seyd ihr denn gelaffen? 

Seh? ich nicht an der. zerftörten. Geftalt diefer Fieben, an 

deinen verweinten Augen, deiner Bläffe des Kunmmers, an 

dem -todten Stillfhweigen eurer Fremde, dag ihre fo elend 

feyd, wie ih mir euch den ganzen langen Weg vorgeftellt habe? 

Und elender — denn ich feh’ euch, ich hab’ euch in meinen 

Armen, die Gegenwart verdoppelt meine Gefühle, o meine 

Schwefter! 
Sophie. Und unfer Vater? 

. Benumardais. Er fegnet euh und mih,. wenn ih 

euch reife. i 

Buenco, Mein Herr, erlauben Sie einem Unbelannten, 
der den edeln braven Mann in Shnen beim erjten Anblick 

erfennt, feinen innigften Antheil an Tag zu legen, den er bei 
diefer ganzen Sadhe empfindet. Mein. Herr! Sie machen 

diefe ungeheure Neife, Shre Schwefter zu retten, zu rächen. 
“ Wilftommen! feyn Sie willlommen. wie ein Engel, ob Sie 

uns Alle gleich befhamen! a
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Beaumardais. ‚Ich hoffte, mein Herr, in Spanien 
folhe Herzen zu finden, wie das Ihre iftz das bat mic) an: 
gefpornt den Schritt zu thun. Nirgend, nirgend in der Welt 
mangelt e3 an theilnehmenden beiftimmenden Seelen; wenn 
nur einer auftritt, deffen Umftände ihn völlige Freiheit Iaffen 
all feiner Entfehlofenheit zu folgen. Und o, meine Freunde, 
ih habe das hoffnungsvolle Gefühl! überall giebt’3 treffliche 
Menfhen unter den Mächtigen und Großen, und dag Shr 
der Majeftät ift felten taub; nur ift unfere Stimme meift 
zu (hdivach bis dahinauf zu reichen. 

Sophie. Kommt, Schwefter! Kommt! Xegt euch einen 
Augenblik nieder. Sie ift ganz außer fid. (Ste führen fe weg.) 

Marie Dein Bruder! 
Beaumardais. WIN. Gott, du bift unfhuldig, und 

dann alle, ale Mache über den Verräther. (Marie, Soptie ab.) 
Mein Bruder! Meine Freunde! ich feh’8 an euern Blicen 
daß ihr’s feyd. Laßt mich zu mir felbfk fommen. Und dann! 
Eine reine unparteiifhe Erzählung der ganzen Gefhichte. Die 
Toll meine Handlungen beftimmen. Das Gefühl einer guten 
Sache fol meinen Entfhlug- befeftigen; und glaubt mir, ivenn 
wir Necht haben, werden wir Gerechtigkeit finden. 

Bweiter Acı. 

Das Haus des Elapvige. 

Clavigo. 

Ber die Franzofen feyn mögen,-die fih bei mir haben 
melden Iaffen? — Sranzofen! Sonft war. mir diefe Nation
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wilffommen! — Und warum nicht jeht? Es ift winderbar, 

ein Menfch, der fih über fo vieled hinausfent, wird doh an 

einer Eee mit Iwirnsfäden angebunden. — Weg! — Und 

wär ich Marien mehr fhuldig als mir felbft? und ifr’g eine 

Plicht mich unglüdlic zu maden, weil mid ein Mädchen liebt? 

Ein Bedienter. 

Die Fremden, mein Herr. 
Eiavigo. Führe fie herein. Du fagteft doch ihrem Be: 

dienten, Daß ich fie zum Frühftüd erivarte? 

Bedienter. Wie Sie befahlen. 
Eiavige. IH bin gleich wieder hier. cab) 

Braumarchais. Saint George. 

(Der Bediente fegt ihnen Stühle und geht.) 

Breaumardais. Es fft mir fo feicht! fo wohl! mein 

Sreund, dag ich endlich hier bin, dag ich ihn habe; er fol 

mir nicht entwifhen. Sen Sie ruhig, wenigftend zeigen 

Sie ihm die gelaffenfte Yupenfeite. Meine Schwefter! meine 

Schwefter! Wer glaubte dap du fo unfhuldig als unglüclih 

bit? 3 fol an den Tag fonımen, du follft auf das grim: 

migfie gerächt werden. Und du guter Gott, erhalte mir die 

Huhe der Seele, die du mir in diefem Augenblicde gewähreft, 

- dab ich mit aller Mäbigung in dem entfeglichen Schmerz; und 

fo flug handle als möglich, 

Saint George. Ja diefe Klugheit, alles, mein Freund, 

was Sie jemals von Weberlegung bewiefen haben, nehm’ ich 

in Anfprud. Sagen Sie mir’s zu, mein Befler, noch einmal, 

dah Sie bedenfen mo Sie find. In einem fremden König: 

veicge,- wo alle Ihre Vefhüper, wo al Ihr Geld nicht im  
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Stande ift, Sie gegen die geheimen Mafchinen hichtewürdiger 
Feinde zu fichern. 

Beaumardais. Geyn Sie ruhig. Spielen Sie Yhre 
Holle gut, ec fol nicht wien mit welhem von ung beiden 
er3 zu thun bat, Sch will ihn martern. Dich bin gutes KHumors genug, um den Kerl an einem langfamen Feuer 
au braten, 

Glavigo tomms toleder, 

Meine Herren, es ift mir eine grende, Männer von 
einer Nation bei mir zu fehen, die ich immer gefhäßt habe, 

Deanumardais, Mein Herr, ich wünfdhe daß and wir 
der Ehre würdig feyn mögen, die Sie unfern Zandsleuten ans 
zuthun belieben. 

Saint George. Das Vergnügen, Sie fennen zu lernen, 
bat bei und die Bedenklichfeit überwunden daß wir befchwerlic 
feyn könnten. 

Elavige. SPerfonen, die der erfte Anblick empfiehlt, 
follten die Veiheidenheit nicht fo weit treiben. 

Deaumarhais. Freilich Fanıı Ghnen nicht fremd feyn 
von Unbefannten befuht zu werden, da Sie dur die Nor 
trefflichfeit Ihrer Schriften fih eben fo fehr in auswärtigen 
Reihen befannt gemacht haben, ald die anfehnlichen Yenter, 
die Zhro Majeftät Ihnen anvertrauen, Sie in Ihrem Vater: 
lande diftinguiren, 

Elavigo. Der König bat viel Gnade für meine ge= 
Yingen Dienfte, und das Publicum viel Machfidhe für die un: 
bedeutenden Verfuche meiner Feder; ich wünfchte, daßich einiger: 
maßen etwas zu der Verbefferung des Oefhmades in meinem 
Rande, zur Ausbreitung der MWiffenfhaften beitragen Fönnte. 
Denn fie find’s allein, die uns mit andern Nationen verbinden, 

Brage, fü, Werte, IX, 17
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fie find’s, die aus den entfernteften Geiftern Freunde machen, 

und die angenehmfte Vereinigung unter denen felbft er: 

halten, die leider durch Staatsverhältniffe öfters getrennt 

werden. 
Beaumardais. ES ift entzüdend einen Mann fo reden 

zu hören, der gleichen Einfluß auf den Staat umd auf die 

Wiffenfhaften ya. Auch muß ich geftehen, Sie haben mir 

das Wort aus dem Munde genommen, und mich gerades 

Megs auf dag Anliegen gebracht, um deffen willen Sie nid 

hier fehen. Eine Gefelffchaft gelehrter würdiger Männer hat 

mir den Yuftrag gegeben, an jedem Drte, wo ich durchreifte 

und Gelegenheit fände, einen Briefiwechfel zwifchen ihnen md 

den beften Köpfen des Königreichs zu ftiften. Wie nun fein 

Spanier befler fchreibt als der DVerfaffer der Bfätter, die 

unter dem Namen: der Denfer, fo befannt find, ein Mann, 

mit dem ich die Ehre habe zu reden — 
Elavigo (madt eine verbindliche Beugung). 

Beaumardais. Und der eine befondere Zierde der Ge 
lehrten ift, indem er gewußt hat mit feinen Talenten einen 
folhen Grad von Weltflngheit zu verbinden; dem es nidt 
fehlen Eaun die glänzenden Stufen zu befteigen, deren ihn fein 
Charakter und feine Kenntniffe würdig machen, Sch glaube 

meinen Freunden feinen angenehmern Dienft leiften zu Fönnen, 
als wenn ich fie mit einem folhen Manne verbinde. 

Elavigo. Kein Vorfhlag in der Welt Eonnte mir er: 
wünfchter feyn, meine Herren: ich fehe dadurch die angenehme 

fen Hoffnungen erfüllt, mit denen fih mein Herz oft ohne 

Ausfiht einer glücklichen Gewährung befchäftigte. Nicht daf 
ich glaubte, durch meinen DBriefwechfel den Wünfhen Jhrer 

gelehrten Freunde genug thun zu fünnen; fo weit geht meine 
Eitelfeit nicht. Aber da ih dad Glied habe, daß die beiten



259 

Köpfe in Spanien mit wir zufammenhängen, da mir nichts 

unbefannt bleiben mag, was in unferm weiten Reiche von 

einzelnen, oft verborgenen Männern für die Wiffenkhaften, 

für die Künfte gethan wird: fo fahe ich mich biöher als einen 

Eolporteur an, der das geringe Verdienft hat die Erfindungen 

anderer gemeinnüßig zu machen; nun aber werd’ ich durch 

Shre Dazwifhenkunft zum Handeldmann, der dad Glüd hat, 

durch Umfeßung der einheimifchen Producte den Ruhm feines 
Naterlandes augzubreiten, und darüber es noch mit fremden 

Schäben zu bereihern, Und fo. erlauben Sie, mein Herr, 

Daß ich einen Mann, der mit folcher Freimüthigfeit eine fo 

angenehme Botfchaft bringt, nicht wie einen Sremden behandle; 

erlauben Sie daß ich frage, was für ein Gefhäft, was für 
ein Anliegen Sie diefen weiten Weg geführt het? Nicht, ale 

wollt?’ ich durdy diefe Fudisceretion eine eirle Neugierde befrie- 

digen; nein, glauben Sie vielmehr daß es in der reinften 

Avlicht gefchieht, alle Kräfte, allen Einfluß, den ich etwa ha- 

ben ing, für Sie zu verwenden: denn ich fage Shnen zum 
voraus, Sie find an einen Ort gekommen, wo fi einem 

Fremden zu Ausführung feiner Gefchäfte, befonders bei oft, 

unzählige Schwierigkeiten entgegenfeken. 
Beaumardhais. Sch nehme ein fo gefälliges Anerbieten 

mit allem Dank an. Sch babe Feine Geheimnife für Sie, 

mein Herr, und diefer Freund wird bei meiner Erzählung 

nicht zu viel feyn; er ift fartfam von I dem unterrichtet was 

ich Shnen zu fagen habe. 
Elnvigo (beirachter Saint George mit Aufmerkfanteit. 

Benumardais Ein franzöfifher Kaufmann, der bei 

einer fiarfen Anzahl von Kindern wenig Vermögen befaß, 

hatte viel Eorrefpondenten in Spanien. Einer der reichften 

kam vor fünfzehn Sabren nach Paris, und that ihm ben
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Vorfhlag: „Gebt mir zwei von euern Töchtern, ich nehme fie 
mit nach Madrid, umd verforge fi. Ich bin ledig, bejaher, 

ohne Verwandte, fie werden das Glief meiner alten Tage 

machen, und nach meinem KTode binterlaf? ich ihnen eine der 

anfehnlichften Handlungen in Spanien.” 

Man vertraute ihm die ältefte md eine der jüngften 

Schweitern, DerXater übernahm, das Haus mit allen franz 
zöfifchen Waaren zu verfehn, die man verlangen würde, und 

fo Harte alles ein guted Anfehn, big der Gorrelpondent mit 

Tode abging, ohne die Franzöfinnen im geringiten zu beden: 

fen, die fih dann in dem -Defchwerlichen Tale Tahen, allein 

‚einer neuen Handlung vorzuftehen. 

Die ältefte hatte indejfen geheirather, und unerachtet des 

geringen Zuftandeg ihrer Glüdsgüter, erhielten fie fih durch 

gute Aufführung und durch die Annehmlichfeit ihres Geiftes 

eine Menge Freumde,. die fih wecfelsweife beeiferten ihren 

Eredit und ihre Gefchäfte zu erweitern. 
Elavigs (wid immer aufmertfamer). 

Breaumardais.. Ungefähr um eben die Zeit hatte fich 
ein junger Menfh, von den Eanarifhen Iufeln bürtig, in 

den Haufe vorftelten laffen, 
Llavigo Cverliert alle Munterkeit aus feinem Scfiht, und fein 

‚Ernft geht nah und aadı in eine Verfegenheit über, die immer ichtr 

barer wird), 

Benumardais. Ungeachtet feines geringen Standes und 
Vermögens nimmt man ihn gefällig auf, Die Frauenzimmer, 
die eine große Begierde zur franzöfifchen Sprade an ihm be: 

merkten, erleichtern ihm alle Mittel fig) in weniger Zeit große 
Kenntniffe zu erwerben, 

Voll von Begierde, fih einen Namen zu machen, fälr 
‚st auf.den Gedanfen, der Stadt Madrid das feiner Nation
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noch unbekannte Vergnügen einer Wocenfchrift im Gefchmae 
de3 Englifchen Zufchaners zu geben. Eeine Freundinnen laffen 
e3 nicht ermangeln ihm auf alle Axt beizuftehn; man zweifelt: 
nicht daB ein folhes Unternehmen großen Beifall. finden 
würde, genug, ermuntert durch die Hoffnung nun bald ein 
Menfch von einiger Bedeutung werden zu Fünnen, wagt er ed 
der jüngfien einen Heirathsvorihlag zu thun. 

Man giebt ihm Hoffnung. „Sucht euer Glüd zu mas. 
chen,” fagt die altefte, „und wenn euch ein Amt, die Gunft‘ 
des Hofes, oder irgend font ein Mittel, ein Neche wird ge: 
geben haben an meine Schwefter zu denken, wenn fie euch 
dann andern Freiern vorzieht, Eamn ich euch meine Einwilfi- 
gung nicht verfagen,” \ 

Elavigo (bewegt fh In Hächfter Verwirrung auf fdinen Seffet). 
Beaumardais. Die jüngfte fhlägt verfchiedene anfehn: 

lie Partien aus; ihre Neigung gegen den Menfchen nimmt 
zu, und Hilft ihr die Sorge einer ungewiffen Erwartung fra: 
sen: fie intereffirt fih für fein Glück, wie für ihr eigenes, 
und ermuntert ihn das erfte Blatt feiner Wocenfhrift zu 
geben, das unter einem vielverfprechenden Titel erfcheint. 

Elavigo Ci in der entiglichiien Werlegeuheit). 

Benumarhais (ganz tat). Das Werk macht ein erfrau: 
nended Glück; der König felbft, durch diefe Tiebenswürdige 
Production ergößt, gab dem Autor öffentliche Zeichen feiner 
Gnade. Man verfprach ihm das erfte anfehnliche Unt, das 
fih auftyun würde Bon dem. Augenblit an entfernt er 
alle Nebenbuhler von feiner Geliebten, indem -er ganz öffent: 
lie fih um fie bemühte, Die Heiratl; verjog fih nur in Erz 
Wartung der zugefagten Verforgung. — Endlich nach fee‘ 
Sahren Harrens, ununterbrochener Sreundfchaft,  Beiftends 
und Liebe von Geiten des Mäddhens; nach. fehs Fahre
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Ergebenheit, Dankbarkeit, Bemühungen, heiliger Berficherin: 
gen von Seiten des Mannes erfcheint dad Amt — und er 
verfhwinder — 

.Clavigo. (E3 entführt ihm ein tlefeg Seufger, den er zu verbergen 
fucht, und ganz außer fid} if.) 

Beaumardais. Die Sahe hatte zu großes Auffehn 
gemacht, als daß man die Entwidlung follte gleichgültig an: 
geiehen haben. Ein Haus für zwei Familien war gemiethet. 
Die ganze Stadt fprach davon. Alle Freunde waren aufs 

. böchfte aufgebracht und fuchten Nahe. Man wendete fih an 
mächtige Gönner; allein der Nichtewürdige, der num fhon in- 
die Eabalen ded Hofs initiirt war, weiß alle Bemühungen 
feuchtlos zu machen, und geht in feiner Snfolenz fo weit, dag 
er ed wagt den Unglüclichen zu drohen, wagt, denen Sreun: 
den, die fich zu ihm begeben, ins Gefiht zu fagen: die Sran: 
söfinnen follten fich in Acht nehmen, er biete fie auf ihm zu 
fehaden, und wenn fie fih unterftänden etwas gegen ihn zu 
unternehmen, fo war's ihm ein leichtes fie in einem fremden 
Lande zu verderben, wo fie ohne Schuß und Hülfe feyen, 

Das arme Mädchen fiel auf diefe Nachricht in Sonvulfio- 
nen, die ihr den Tod drohten. Sn der Tiefe ihres SFammers 
fehreibt die ältefte nach Franfreich die offenbare Befhimpfung, 

> die ihnen angetban worden. Die Nachricht bewegt ihren Brut: 
der aufs fehredlichte, er verlangt feinen Abichied, um in fo 
einer veriwirrten Sache felbft Rath und Hülfe zu Ihaffen, er 
ift im Sluge von Paris zu Madrid, und der Bruder — bin 
ih! der Alles verlaffen hat, Vaterland, Pflichten, Familie, 
Stand, Vergnügen, um in Spanien eine unfhuldige unglüd: 
life Schwefter zn rächen, | 
in komme bewaffnet mit der beten Sache und aller 

Suefhloffenheit, einen Verräther zu entlarven, mit bintigen
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Zügen feine Seele auf fein Gefiht zu zeihnen, und der 
Verräther — bift Du! 

Eluvigo, Hören Sie mih, mein Herr — Ih bin — 

Sch habe — Sch zweifle nicht — 
Beanmardeais. Unterbreden Sie mich nicht. Sie haben 

mir nichts zu fagen und viel von mir zu hören. 
Nun um einen Anfang zu mahen, feyn Sie fo gütig, 

vor diefem Heren, der erpreß mit mir aud Frankreich gefoms 
men ift, zu erklären; ob meine Schwefter durch irgend eine 
Treulofigfeit, Leihtfinn, Schwachheit, Unart oder fonft einen 

Tehler diefe öffentlihe Befhimpfung um Sie verdient habe. 

Elavige. Nein, mein Herr. Shre Schwefter, Donna 
Maria, ift ein Frauenzimmer voll Geift, Kiebenswürdigkeit 
und Tugend. 

Beaumardhais. Hat fie Shnen jemals feit Shrem-Um: 

gange eine Gelegenheit gegeben fi über fie zu beflagen, oder 
fie geringer zu achten? 

Llavigo. Nie! Niemals! 
Benumardais Cauffenendy. Und warum, Ungeheuer! 

hatteft du die Graufamfeit das Mädchen zu Tode zu quälen? 

Kur weil dich ihr Herz zehn andern vorzog, die alle recht: 

(haffener und reicher waren ald du. 
Einvigo. Dh mein Herr! Wenn Sie wühten, wie ih 

verheßt worden bin, wie ich durch mancherlei Natdgeber und 

Umftände — 
Benumardais. Genug! u Saint George) Gie haben 

die Rechtfertigung meiner Schwefter gehört; gehn Sie und 

breiten Sie es aus. MWad ich dem Herrn weiter zu fagen 

habe, braucht Feine Zeugen. 
Elavigo «feht auf. Saint Georg.geht). 

Benumgrhais. Bleiben Sie! Bleiben. Ste! Weide fegen
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Aid nieder.) Da wir num fo weit find, will ich Shnen einen 
Korichlag thun, den Sie hoffentlich bilfigen werden, 

€3 ift Ihre Convenienz und meine, daß Sie Marien 
nicht heirathen, und Sie fühlen wohl, daß ich nicht gefommmen 
bin den Komödienbruder zit machen, der den Roman ent: 
twideln und feiner Echwefter einen Mann fhafen will. Sie 
haben ein ehrliches Mädchen mit Falten Blute befhimpft, 
weil Sie glaubten in einem fremden Sande fey fie ohne Beiz 
fand und Rächer. So handelt ein Niederträchtiger, ein Micht3e 
würdiger, Und alfo, zuvörderft erklären Sie eigenhändig, 
freiwillig, bei offenen <hüren, in Gegenwart Ihrer Bedien 
ten: daß Sie ein abfheulicher Menfh find, der meine Schwe: 
fter betrogen, verrathen, fie ohne die mindefte Urfadhe ernie: 
drigt hat; und mit diefer Erfärung geh’ ich nach Aranjuez, 
wo fih unfer Gefandter aufhält, ich zeige fie, ich lafe fie 
druden, und übermorgen ift der Hof und die Stadt davon 
überfhwermt, Ich habe mäcrige Fremde hier, habe Zeit 
und Geld, und das alles wend’ ih an, um Sie auf alle MWeife 
aufs graufamfte zu verfolgen, big der Zorn meiner Schweiter fid) tegt, befriedigt if, und fie mie felbft Einhalt tyur, 

Clavige, Sch thue Diefe Erklärung nid. 
Beaumardais. Das glaub? ih, denn vielleicht thär ih fie an Ihrer Stelle eben fo wenig. Aber hier ift dag 

andere: Schreiben Sie nicht, fo blei?- ich von diefem Augen- 
blick bei- Ihnen, ich verlaffe Sie nicht, ich folge Ihnen überall din, bis Sie, einer folhen Gefelfchaft überdrüßig, hinter 
Buenretiro meiner los zu werden gefucht haben. Bin ich 
glücliher als Sie; ohne den Gefandten zu fehn, ohne mie einem Menfhen hier gefprocen zu haben, faP ih meine flerbende Schwefter in meine Arme, hebe fie in den Magen 
und fehre mit ihr nach Sranfreich zurie. Vegünftigt Sie
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dns Echidfal, fo hab’ ich das Meine getban, und fo lachen 
Eie denn auf unfere Koften. Unterdeflen dag Frünftie! 

(Beaumarhaid zieht die Echelle. Ein Vedienter bringt die Echokolade, 
Beaumarcheid nimmt feine Tafe, und geht in der anfioßenten Galerie pule 

ren, die Gemälde betrachtend.) - 

Eiavigo, Luft! Luft! — Das hat dich überrafcht, ans 
gepackt wie einen Knaben — Wo bift du, Elavigo? Wie 
willft dur das enden? — Ein fchredlicher Iuftand, in den did 
deine Thorheit, deine Verrätherei geftürzt hat! (Er greift nad 
dem Degen auf dem Tifhe) Hal Kurz und gut! — (Zäßt ihn fiegen.) 
— Und da wäre Fein Weg, Fein Mittel, ald Tod — oder Mord? 
abfchenlicher Mord! — Das unglüdliche Mädchen ihres leßten 
Zrofies, ihres einzigen Beiftandes zu beranben, ihres Bru: 
ders! — Des edeln, braven Menfchen Alutzufehen'— Und fo 
den doppelten, unerträglichen Fluch einer vernichteten Familie 
auf dich zu Inden! — D das war die Ausficht nicht, als das 
Viebenswürdige Gefhöpf dich die erften Stunden ihrer Be, 
Fanntf&haft mit fo viel Reizen anzog! Und da du fie verließeft, 
fahft dr nicht die graßlichen Zolgen deiner Echandthar! — 
Delhe Sxligfeit wartete dein in ihren Armen! in der Freund» 
Thaft folk eines Bruders! — Marie, Marie! D daß du ver: 
geben Eönnteft! daß ich zu deinen Füßen das alles abweinen 
dürfte! — Und warum nicht? — Mein Herz geht mir über; 
meine Seele geht mir auf in Hoffnung! — Mein Herr! 

Benumardais Mas befchliefen Sie? 
Elavigo. Hören Sie mich! Mein Verragen gegen Ihre 

Schwerter ift nicht zu entfhuldigen. Die Eitelfeit hat mic 
verführt. Sch fürdtete, meine Plane, meine Ausfihten auf 
ein ruhmvolles Leben durch diefe Heirath zu Grunde zu rich 
ten, Hätte ich wiffen Finnen, daß fie fo einen Bruder babe, 
fie wärde in meinen Augen Feine unbedeutende Fremde gewefen
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fen; ih würde die anfehnlichften Bortheile von diefer 
Verbindung gehofft haben. Sie erfüllen mich,.. mein Herr, 

mit der größeften Hochachtung für Sie; und indem Sie mir 

auf diefe Weife mein Unrecht lebhaft einpfinden machen, flüßen 

Sie mir eine Begierde ein, eine Kraft alles wieder gur zu 
machen. Sch werfe mich zu Ihren Füßen! Helfen Sie! Heck 

fen Sie, wenn’d möglich ift, meine Schuld austifgen und 

das Unglüd endigen. Geben Sie mir Shre Schweiter wieder, 

mein Herr, geben Sie mich Ihr! Wie glüdlih wär ich, von 
Shrer Hand eine Gattin und die Vergebung aller meiner 

Sehler zu erhalten. 
Deaumardais. CI if zu fpät! Meine Schweiter Liebe 

Sie nicht mehr, und ich verabfhene Sie. Schreiben Sie die 
verlangte Erklärung, das ift alles was ich von Shnen fordere, 
und überlaffen Sie mir die Sorgfalt einer ausgefuchten Nadıe, 

Elavigo. hre Hartnädigfeit ift weder gerecht noch 

flug. Sch gebe Shuen zu daß e3 hier nicht auf mich anfommt, 

ob ich eine fo fehr verfchlimmerte Sache wieder gut machen 
will. — Sb ich fie gut machen fann? das hängt von dem 
Herzen Ihrer vortreflihen Schwefter ab, ob fie einen Elenden 
wieder anfehen mag, der nicht verdient das Tageslicht 
zu fehen: Allein Ihre Plihe is, mein Herr, das zu 
prüfen und darnadh fi zu befragen, wenn hr Schritt 

nihe einer jugendlihen unbefonnenen Hiße ähnlih fehen 

fol, Wenn Donne Maria unbeweglih if; o ich Fenne das 
Her! vo ihre Güte, ihre himmlifche Seele fehwebt mir 

ganz lebhaft vor! Menn fie unerbittlic) ft, dann ift es Zeit, 
mein Herr. 

Beaumardhais, Sch beftehe auf der Grrlärung. 
 Elavigo (mach dem if zu gehend). Und wenn ich nad 

dem Degen greife?
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DBeaumardhais (sehend). Gut, mein Herr! Schön, mein 
Herr! . 

Tlavigo (ihm zurücsettend). Noch ein Wort. Sie haben 
die gute Sache; laffen Sie mich die Klugheit für Sie haben. 
Bedenken Sie, was Sie thun. Auf beide Fälle find wir alle 
umtederbringlich verloren. Müßt ich nicht für Schmerz, für 
Beingftigung untergehn, wenn Ihr Blut meinen Degen für: 
ben folte, wenn ih Marien noch über all ihr Unglüc auc) 
ihren Bruder vaubte, und dann — der Mörder des Elavigo 
würde die Pprenden nicht zurüc meffen, 

Beaumardais. Die Erflärung, mein Herr, die Er: . 
Härung! 

Elnvigs. So fey’s denn. Sch will alles thun, um Sie 
don der aufrihtigen Gefinnung zu überzeugen, die mir Ihre 
Gegenwart einflößt. Ich will die Erklärung fehreiben, ich will 
fie fchreiben ans Shrem Munde, Nur verfprehen Sie mir 
nicht cher Gebrauch davon zu machen, big ic im Stande ge: 
wefen bin Donna Maria von meinem geänderten, reuevollen 
‚Herzen zu überzeugen; bie ich mit Ihrer Melteften ein Wort 
gefprochen, big diefe ihr gütiges Worwort bei meiner Gelieb- 
ten eingelegt hat. Sp lange, mein-Herr. 

Benumachais. Sch gehe nach Aranjuez. 
Elavige. Gut dem, bis Sie wiederfommen, fo lange 

bleibe die Erflätung in Shrem Portefeuille; hab ich meine 
Vergebung nicht, fo lafen Sie Ihrer Rache vollen Lauf. 
Diefer Vorfchlag if gerecht, anftändig, Flug, und wenn Sie 
nicht wollen, fo fey’3 denn unter und beiden m Leben und 
Tod gefpielt. Und der das Opfer feiner Webereilung wird, 
find immer Sie und Shre arme Schweiter, 

Benumardnis, CI fieht Zhnen an, die zu bedauern, 
die Sie unglüclich gemacht haben,
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Tiavigo ih fegend). ind Sie das zufrieden? 

Benumardais. Gut denn, ich gebe nah! Aber keinen 
Augenblick länger. Sch komme von Aranjnez, ich frage, ich 

. börel Und hat man Ihnen nicht vergeben, wie ich denn hoffe, 

wie ih’d wünfhel Gleich auf, und mit dem Zettel in die 
Druderei, 

Einvige nimmt Papier), MWie verlangen Sie’3? 
Beanmardais Mein Here! in Gegenwart Zhrer Der 

dienten. 
Elavige. Mozu dad? 

Benumardhais. Befehlen Sie nur daß fie in der au: 
froßenden Galerie gegenwärtig find. Man foll nicht fagen 

daß ich Sie gezwungen habe, 
Elavige. Welhe Bedenklichkeiten! 

Beaumacdais Gh bin in Spanien, und habe mit 
Shnen zu thum. 

Elavnigo. Nun denn! CKinge, Ein Beienter.) Nuft 

meine Leute zufammen, und begebt euch auf die Galerie 
herbei. 

(Der Beriente geht, die Übrigen Eommen und befegen die Galerie.) 

Elavige. Sie überlaffen mir die Erklärung zu fihreiben, 
Benumardais. Nein, mein Here! Schreiben Sie, ich 

bitte, fchreiben Sie wie ich’3 Shnen fage. 
Elavigo Cihreibt). 

Beaumardais. ch Unterzeihneter, STofeph Clavigo, 
Arhivarius des Könige — 

Elavigo. Des Königs, 

Beaumardhais. Belenne, dab, nachdem ih in dem 
Haufe der Madam Guilbert freundfhaftie aufgenommen 
worden — 

Elavige, Worden.  
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Deanmardais. IH Mademoifelle von Beaumarchaid, 
ihre Schweiter, durch hundertfältig: wiederholte Heirathöver: 

fprechungen betrogen habe. — Haben Sie's? — 

Elavigo. Mein Herr! 
Beuumardnis. Haben Sie ein ander Wort dafür? 
Elavigo, Gh didhte — 

Beanmardais. Betrogen habe. Was Sie getban ha: 
ben, Firmen Sie ja no eher fhreiben. — Ich habe fie ver: 

laifen, ohne daß irgend ein Fehler oder Schwachheit von ihrer 

Seite einen Vorwand oder Entfhuldigung diefes Meineids 

veranlaffet hätte. 

Elavigo. Nun! 
Benumardais. Sm Gegentheil ift die Aufführung des 

Srauenzimmers immer rein, intadelig und aller Ehrfurcht 

würdig gewefen. 
Clavigs. Würdig gewefen. 
Benumarduis. ch befenne, daß ich durd mein Be: 

tragen, den Leichtfinn meiner Neden, durch die Auslegung 
der fie unterworfen waren, Öffentlich diefed tugendhafte Frauen 

zimmer erniedrigt habe; wehwegen ich fie um Vergebung bitte, 

ob ich mich gleich nicht werth achte fie zu erhalten. 

Elavigo (Halt inne). . 

Beaumardais. Schreiben Siel Schreiben Sie! — Wel 

es Zeugniß ich mit freiem Willen und ungeziwungen von mir 

gegeben habe, mir dem befondern Berfprechen, Daß wenn diefe 

Satisfaction der Beleidigten nicht hinreichend Tepn follte, ich 

bereir bin fie auf alle andere erforderliche Meife zu geven. 

Madrid. 
Elavigo (feht auf, winft den Bedienten fih wegjubegeben, und 

teicht ihm das Papier). Ich habe mit einem beleidigten, aber 

mir einem edeln Menden zu fhun,. Sie halten Ihr Wort,
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und fehieben Ihre Nahe auf. Im diefer einzigen Nücficht, in 
biefer Hoffnung hab’ ich das fchimpfliche Papier von mir ge: 
ftelle, wozu mich fonft nichts gebracht hätte, Aber ehe ih e3 
wage vor Donna Maria zu treten, hab’ ich befchloffen jeman: 
dem den Auftrag zu geben, mir bei ihr das Wort zu veden, 
für mich zu fprechen — und der Mann find Sie. 

Beaumardais. Bilden Sie fih das nicht ein. 
Llavige. Wenigftens fagen Sie ihr die bittere herzliche 

Rene, die Sie an mir gefehn haben. Das ifr alles, "alles, 
warum ich Sie bitte, fehlagen Sie mir’s nicht ab; ich müßte 
einen andern, weniger” Eräftigen Vorfprecher wählen, und Sie 
find ihr ja eine treue Erzählung fhuldig. Erzählen Sie ihr 
wie Sie mid gefunden haben! 

Beaumardnis. Gut, das fan ich, das will ih. Und 
fo Adien. 

Elavigo. Leben Sie wohl! cEr will feine Sand nehmen, 

Benumardais Bält fie zurüc.) 

Elavigeo caifein). So nneriwartet aus einem Zuftand in 
den andern. Man taumelt, man träume! — Diefe Erklärung, 
ich harte fie nicht geben follen. — €3 kam fo fhnelt, fo uner: 
wartet, al3 ein Donnerwetter! - 

Carlos tommt. 

Was haft du für VBefuch gehabt? Das ganze Haus ifk in 
Yewegung; a3 giebt’s? 

Elavige. Mariens Bruder, 
Carlos. Ich vermuther’d. Der Hund von einem alten 

Bedienten, der font bei Guilberts war und der Mir nun 
träticht,, weiß €3 fehon feir gejtern dag man ihn eriwarter babe, 
und trifft mich erit diefen Augenblid. Er war da? 

Clavige. Ein vortreffliher Zunge, 
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Carlos, Den wollen wir bald 1os feyn. Sch habe den 
Meg über fchon gefponnen! — Was hat’s denn gegeben? Eine 
Nusforderung? eine Ehrenerklärung? War er fein bikig, der 
Burih? 

Eiavigo. Er verlangte eine Erflärung, daß feine Schwe: 
fter nie feine Gelegenheit zur Veränderung gegeben. 

Eartos. 1nd du haft fie auggejtelit? 

Elavigo. ch hielt e3 fürd Befte, 

Carios. Gut, fehr gut! Fit fonft nichts vorgefallen ? 
Elavigs. Er drang auf einen Zweifampf, oder die Er: 

Härung. 
Tariss. Das lehte war das gefcheidfte. Mer wird fein 

2eben gegen einen fo romantifchen Fragen wagen. Und for: 
derte er da3 Papier ungeftim? 

Clavige, Er dictirte mir’, und ich mußte die Bedien: 
ten in die Galerie rufen. 

Cartos. Gch verfieh’! Ay! num Hab? ich dich, Herrchen! 
das bricht ihm den Hals. Heiß? mich einen Schreiber, wenn 
ich den Buben nicht in zwei Tagen im Gefängniß habe, nd 
mit dem nächften Xransport nach Indien. 

Elavigo. Nein, Carlos. Die Sace fteht anders, ald 
du benfit. . 

Cartos. Wie? 

Elavigo, Ich Hoffe durch feine Vermittlung, durch 

mein eifrige3 Beitreben, Verzeihfung von der Ungküclichen 
zu erhalten. 

Enartes. Clavigo! 

Elavige. ch hoffe al das MWergangene zu tilgen, das 
Zerrüttete wieder herzuftellen, und fo in meinen Augen md 
in den Augen der Welt wieder zum ehrlichen Mann zu werden, 

Cartos Zum Teufel, bit du Findifcd) geworden? Man
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fpürt dir doch immer an daß du ein Selehrter bit. — Dih 
fo bethören zu laffen! GSiehit du nicht, daß das ein einfältig 
angelegter Plan ift, um die) ing Garn zu fprengen? 

Einvige, Nein, Earlos, er will die Heirarh nicht fie 
find dagegen, fie will nichts von mir hören, 

Carlos. Das ijt die rechte Höhe, Nein, guter Freund, 
nimm mirs nicht übel, ich hab’ wohl in Komödien gefehen, 
dag man einen Sandiunfer fo geprelft bat. 

Elavigo. Di beleidigt mich. Ich bitte, fpare deinen 
Humor auf meine Hochzeit. Sch bin entfchloffen Marien zu 
-heirathen, freiwillig, aus innerm Zrieb, Meine ganze Hoff: 
nung, meine ganze Glücfeligfeit ruht auf dem Gedanken, 
ihre Vergebung zu erhalten. Und dann fahr? Hin, Stolz! An 
der Bruft diefer Lieben Liegt noch der Himmel wie vormals; 
aller Ruhm den ich erwerbe, alle Größe zu der ich mich erhebe, 

- wird mi mit doppelten Gefügl ausfüllen: denn dad Miäd: 
hen tHeil®d mit mir, die mich sum. doppelten Menfchen 
macht. Lch’ wohl! ich muß hin! ich muß die Builbert wenig: 
ftiens fprechen. 

Cartos. Warte nur bis nah Tifh, 
Elavige. Keinen Augenblic, ab.) 
Carlos (ihm nachfehend md eine Deile fhweigad). Da madır 

wieder jemand einmal einen dummen Streid, (ab.)
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Dritter Act 

— 

Buitserts Wohnung, 

Sophie Guilbert. Marie Braumarchais, 

Marie. Du haft ihn gefehen? Mir zittern alle Glieder! 
Du daft ihn gefehen? Ich war nah an einer Dhnmact, als 
ich hörte ex Täme, und du haft ihn gefehen? Nein, ich Fan, 
ich werde, nein, ih Tann ihn nie wieder fehn. 

Sophie. ch war aufer mir als er hereintrat; denn ach! 
liebe ich ihn nicht, wie du, mit der vollften, reinften, fchwes 
fierlihften Liebe? Hat mich nicht feine Entfernung gefränft, 
gemmarrert? — und nun, den Küdfehrenden, deit Nenigen 
zu meinen Füßen! — Schwefter! e3 ift was bezanberndes 
in feinem Anbli@, in dem Ton feiner Stimme. & — 

Marie Nimmer, nimmermehr! . 
Sophie Er ift noch der Alte, noch eben das gute, fanfte, 

fühlbare Herz, noch eben die Heftigfeit der Leidenfchaft, Es 
ift nod) eben.die Begier, geliebt zu werden, und das Ängftliche 
marternde Gefühl, wenn ihm Neigung verfagt wird, Alles! 
Alles! Und von dir fpricht er, Marie! wie in jenen-glüdlichen 
Tagen der feurigften Leidenfchaft; es ift, als wenn dein guter 
Geift diefen Zwifchenraum von Untren und Entfernung felbft 
veranlaßt habe, um das Einförmige, Schleppende einer langen 
Belanntihaft zu unterbreden und dem Gefühl eine neue 
Rebhaftigkeit zır geben. 

Marie Du red’ft ihm das Wort? 
Geerhe, fämmil, Werke, IX, 18 
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Sophie Nein, Schwefter; auch verfprac ih’s ihm nicht, 
Nur, meine Befte, feh? ich die Sachen wie fie find. Du und 
der Bruder, ihr ‚feht fie in ‚einem sazuromantifchen Lichte, 
Du haft das mir gar manchem guten Kinde gemein, daf dein 
Liebhaber treulos ward und dic verließ! Und daß er wieder 
fommt, venig feinen Fehler verbeffern, alle alte Hoffnungen 
erneuern will — dag ift ein Shi, das eine andere e nit leicht 
von fi ftogen würde, 

Marie. "Mein Herz würde reißen! 
Sophie. Sch glaube dir. Der erfie Augenblie muß auf 

die eine empfindliche Wirkung maden — und dann, meine 
Beite, ich bitte dich, halr diefe Bangigfeit, diefe Verlegen: 
heit, die dir afle Sinne zu übermeiftern. fheint, nicht für 
eine Wirkung des Halfes, für feinen Widerwillen. Dein Herz 
fpricht mehr für ihn als du es glaubfe, und eben darımm trauft 
du dich nicht ihn wieder zu fehlen, weil: bu feine Küdkehr fo 
fehnlich wünfgeft. 

.Blarie. So barmherzig. . 
Sophie. Du follfte glüclich werden; ip ih dag du 

ihn verachteteft, daß er dir gleichgültig wäre, fo wollt?’ ich Fein | 
ort. weiter reden, fo fol? er mein Angeficht nicht mehr 
fehen. - Doch fo, meine Liebe — Du wirft mir danfen, daß 
th die geholfen habe Diefe ängftfiche Unbeftimmtheit zu über: 
winden, die ein Beichen der innigften Liebe ift. 

Die Vorigen. Guilbert. Bueneo. 
. Sephre Kommen Sie, Buerco! Guilbert, - oimmen 
Siel- Helft mir. diefer Kleinen Muth einfprechen, Entfhloffen: 
beit, jest da. eg gilt. 

Buence. Sch wollte daß ich fagen dürfte: nehme ihn 
nicht wieder an,  
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Sophie. Buenco! 

Duence, Mein Herz wirft fih mir im Leib? herum bei 

dem Gedanken: Er: fol diefen Engel noch befißen, den er fo 

fhändlich beleidigt, den er an das Grab gefchleppt bat. Und 

befigen? — warum? modurch macht er dag alles wieder gut 

was er verbrochen hat? — Daß er wiederfehrt, daß ihm anf 

einmal beliebt mwiederzufehten, und zu fagen: „Jeht mag ich 
fie, jest will ich fie.” uf ale wäre diefe trefflihe Seele 
eine verdächtige Waare, die man am Ende dem Käufer doch 

noch nachwirft, wenn. er euch fehon durch die niedrigiten Ge: 

bote und jüdifhes Ab: amd Sulaufen bis aufs Mark gequält 
hat. Nein, meine Stimme friegt er nicht, und menn Mn: 

siend Herz felbft für ihn fpräche. — Wiederzufommen, und 
warum denn jeßt? — jebt? — Mupr er warten bid ein 

tapferer Bruder Fine, deffen Rache er fürchten muß, um wie 

ein Schulfnabe zu fommen und Abbitte zu thun? — Ha! er 

ift fo feig’, als er nihtswürdig ift! 

Suilbert. She redet: wie ein Spanier und ald wenn 
ihr die Spanier wicht Fenntet. Wir fchiweben diefen Augen: 

blice in einer größern Gefahr, als ihr alle nicht feht. 

Marie. Befter Suilbert! 

Guitbert. Sch ehre die unternehmende Seele unfers 

Bruders, ich babe im Stillen feinem Heldenmuth zugefehn, 
und wünfde daß alles gut ausfchlagen möge, wünfhe daß 
Marie fi entfchliefen Fönnte, Clavigo ihre Hand zu geben, 
denn — Cächend) ihr Herz hat er dich. — 

Marie. he feyd. graufam. 
Sophie. Hör ihn, ich bitte dich, Hör’ ihn! 
Guilbert. Dein Bruder hat ihm eine Erklärung abge: 

drungen, die dich vor den Augen afler Welt rechtfertigen fol, 
und die wird ung verderben, 

e
e
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Buenen Mie? 
Marie HD Gott! 
Öuilbert, Er ftellte fie aus in der Hoffnung dich zu 

bewegen. Bewegt er di nicht, fo muß er allee anwenden 
um das Papier zu vernichten; er Fann’s, er wird's, Dein 
Bruder will es gleich nach feiner Nüdkehr von Aranjuez druden 
und ausftrenen. Sch fürdte, wenn du befarrefi, er wird 
nicht zurückkehren, 

| Sophie. Lieber Guilbert, | Marie, ch vergehe! 
Guilbert. Clavigo Fan das Papier nicht ausfommen 

laffen. Berwirfft du feinen Antrag und er ift ein Mann von Ehre, fo gebt er deinem Bruder enfgegen und einer von bei: 
den bleibt; dein Bruder fterbe oder fiege, er ift verloren, Ein Sremder in Spanien! Mörder diefes geliebten Höflings! — 
Schwefter, es ift ganz gut dag man edel denft und fühlt; nur, fih und die Seinigen zu Grunde zu richten — 

Marie. Nathe mir, Sophie, hilf mir! 
Guilbert, Und. Buenco, widerlegen Sie mid, 
Duenee. Er wage’s nicht, er fürchtet für fein Leben; fonft hätt?’ er gar nicht gefhrieben, fonft böt? er Marien feine 

Hand. nicht an. 
Euilbert. Defto fhlimmer; fo findet er hundert die ihm ınren Arm leiher, hundert die unferm Bruder tücifch 

auf dem Wege dag Leben rauden, Ha! Buenco, bift du fo jung? Ein Hofmann follte feinen Dieuhelmörder im Sol 
haben? 

Buenco Der König ift groß md gut. 
Guilbert. Auf denn! Durch alle die Mauern die ion umfchliegen, die Wachen, das Eeremoniel, und alle dag, 

womit die Hofihranzen ihn von feinem Bolfe gefchieden 

ad  
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baten, dringen Sie durch und reiten Sie uns! — Mer 
fommt? 

Clavigo tommt, 

Sch mug! Ich muß! - 
Marie ctöut einen Schrei, und fältt Sophien in die Arme), 

Sophie Braufamer! in welchen Suftand verfeßen Sie 
und! (Guitbert und Buenco treten iu ihr.) 

Elavige, - 5a fie tir’st Sie if’s! Umd ich bin Clavigo. 
— Hören Sie mich, VBete, wenn Sie mich nicht anfehen 
wollen. Zu der Zeit, da mich Guilbert mit Freundlichkeit in 
fein Haus aufnahm, da ih ein armer unbedeutender unge 
war, da ich in meinem Herzen eine unüberwindliche Leiden: 
fhaft für Sie fühlte, war's da Verdienft an mir? Dder wars 
nicht vielmehr innere Uebereinffimmung der Eharaftere, ge: 
heime Zuneigung des Herzens, dag auh Sie für mich nicht 
unempfindlich blieben, daß ich nach einer Seit mir fhmeicheln 
fonnte dieg Herz ganz zu befigen? Und nun — bin ich nicht 
eben derielbe? Warum fol? ich nicht hoffen dürfen? Warum 
nicht bitten? Wollten Sie einen Freund, einen Geliebten, den 
Sie nach einer gefährlichen, unglüclichen Seereife lange für 
verloren geacstet, nicht wieder an Ihren Bufen nehmen, wenn 
er unvermurhet wiederfäme, und fein gerettetes Leben zu Jh: 
ren Füßen legte? und habe ic weniger auf einem ftürmifchen 

Meere die Zeit gefhweber? Sind unfere Leidenfhaften, mit 
denen wir in ewigem Streit leben, nicht fhredlicher, unbe: 
swinglicher, ald jene Wellen, die den Unglüclihen fern von 
feinem Vaterlande verfhlagen! Marie! Marie! Wie fünnen 
Sie mich haften, da ich nie aufgehört habe Sie zu lieben? 
Mitten in allem Zaumel, durd allen verführerifchen Gefang 
der Eitelfeit und des Stoljes, hab? ih mich immer jener
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feligen unbefangenen Tage erinnert, die ich in glüclicher Ein: 
fhränfung zu Shren Füßen zubracte, da wir eine Neihe von 
‚blühenden Ausfichten vor und. liegen fahen. — Und nım, 

warum wollten Sie nicht mit mir alles erfüllen was wir hoff: 
ten? Wollen Sie dad Glüd ded Lebens nun wicht ausge: 

nießen, weil ein düfterer Imifchenraum fich unfern Hoffnungen 

eingefchoben hatte? Nein, meine Liebe, glauben Sie, die 

beften Freuden der Welt find nicht ganz rein; die höchfte 

Wonne wird auch durch unfere Leidenfihaften, durch das 
Schidfal unterbrochen. Wollen wir und beflagen, daß es mg 

gegangen It wie allen andern, und wollen wir ung firafbar 
machen, indem wir Diefe Gelegenheit von uns floßen da3 
Vergangene herzuftellen, eine zerrüttete Familie wieder aufzu- 

richten, die heldenmüthige Chat eines edeln Bruders zu be: 
lohnen, und unfer eigen Süd auf ewig zu befeffigen? — 

Meine Freunde, um die ich’S nicht verdient habe, meine 

Freunde, die es fepn müffen,. weil Sie Freunde der Tugend 
find, zu der id vüdfehre, verbinden Sie She Flehen mit dem 
meinigen. Mariel (Ex wirft fe nieder) Marie! Kennfi du 
meine Stimme wicht mehr? Vernimmft din nicht mehr den 
Ton meines Herzend? Marie! Marie! 

Marie. 9 Siavigo! 

Llavigo Cipringt auf und faßt ihre Sand mit entzücdten Küffen). 

Sie vergiebt mir, Sie liebt mich! (Umarmt den Guifsert, den 
Bumeo.) Gie liebt mih noh! D Marie, mein. Herz fagte 

mis! Sch hätte mich zu deinen Füßen werfen, frumm meis 
nen Schmerz, meine Neue ausweinen wollen; du bättefe 
mich ohne- Worte verftanden, wie ih ohne Worte meine Ver: 
gebung erhalte. Nein, diefe innige Verwandtfhaft unferer 
Seelen ift niht aufgehoben; nein, fie vernehmen: einander 
noh wie ehemald,. wo Fein WinE nöthig war, um die
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Innerften. Bewegungen f4 mitgutheiten, Marie _ Marie 

— Marie. — Bi. 

Prauparchas ‚int. aufs u 

Hal : Bee 
Eluvigo ihm entgegen fliegen), Mein Bruder! - 

Beaumardais.: Du vergiebft iym? a: 
Barie. Laßt, laft mich! meine Sinne vergehn. 

Man führt fie weg.) 

Beaumarduis. Sie hat ihm vergeben? 

Buenco. E3 jieht To aus... 
Benumardais. . Du: verdienft dein Süd nicht. 
Elavigo. Glaube, daß ih’s fühle 2 

Sophie omme zurück). Sie vergiebt ihm. Ein Strom 

von Thränen brad aus ihren Augen. Ex foll fi) entfernen, 

vief fie fehluchgend, dag ic mich erhole! Sch vergeb’ ihn. — 

Ya Schweiter!: rief fie, und fiel mir um den Hald, ‚woher 

weiß er daß ich ihn fo liebe? . . : 

... Elavigs (ibe die Hand Füffendy Sch bin der glüclichite 

Menfch unter der Sonne, Mein Bruder! 

Denumardais (umanı ion). Von Herzen denn, Ob ich 

euch fohon fagen mus: noch kann ih euch nicht lieben. Und 

fomit fepd ihr der Unfrige und vergeffen fep alles! Das Pa: 

pier, das ihr mie gabt, hier if (Er nimmed aus der Brief 

tafche, jerreige ed, umd "giebt? tom gin.) 

Elevigo. Ic bin der Eurige, ewig der Eurige. 

Sophie. Ich bitte, entfernt end, dap-fie eure Stimme 

nicht hört, daß fie fih berubigt. 
Elavigo (fie rings umanmamd). zebt wohl! Kebt wohl! — 

Taufend Küffe dem Enge. . ".(08) 
Benumardnis. C3 mag dem gut fepu, ob ich-gleich
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wünfte e3 wäre auderd, (Rinemd) Es ift doch ein guiherzk: 
ges Gefchöpf fo ein Mädchen — Und, meine Freunde, auch 
muß ich’3 fagen, ed war ganz der Gedanke, der Wunfch un: 
ferd Gefandten, daß ihm Marie vergeben, und daß eine glüd: 
liche Heirath) Diefe. verdrießliche Gefchihte endigen möge. 

Guitbert. Mir ift auch wieder ganz wohl, 
Bueneo. Er ift euer Schwager, und fo Adien! Shr fehe 

mich in eurem Haufe nicht wieder. 
Beaumardais. Mein Her! 
Guilbert, Buenco! 
Buenco Sch ba ihn num einmal big ang jüngfte Ge: 

richt. Und gebt Acht mit was für einem Menfchen ihr zu 
thun habt. «ab.) 

Suilbert. Er ift ein melancholifcher Unglüdsvogel, Und 
mit der Zeit läßt er fich doch wieder bereden, wenn er fieht 
es geht alled gut. 

Beuumardais. Doch war’s übereilt daß ich ihm das 
Papier zurücgab. 

Guitbert. Laßt! Kapt! Keine Grilfen! (ab.) 

  

Dierter Act. 

Ctlapyigo’z Bohnung,. | 

Carlos allein, 

E38 if löblih, dag man dem Menfchen, der durh Ver: 
föwendung oder andere Chorheiren zeigt da fein Verftand 

( 
nn a
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fih verfchoben hat, von Antöwegen Bormünder feht, Shut 

das die Obrigkeit, die fich doch fonft nicht viel um ung be: 

fünmert, wie follten wird nicht an einem: Freunde thin? 

Elavigo, du bift in übeln Umftänden! Noch hofP-ict Und 
wenn du nur noch halbıveg Ienkfam bift, wie fonft; fo if’s 
eben noch Zeit dich vor einer Thorheit zu bewahren, die bei 

deinem lebhaften empfindlichen Charafter das Elend deines 

Lebens machen und dich vor der Beit ind Grab bringen muß. 

. Er fonımr. 

Clavigo nachdentend, 

Guten Tag, Carlos, 

Carlos. Ein fhwermüthiges, gepreßtes: Guten Tag! 
Kommt du in dem Humor von deiner Braut? 

Cluvige.. E53 ift ein Engel! Es find vortrefflice 
Menfchen! 

ECarios. .Shr werdet dod mit der Hochzeit nicht fo fehr 
eifen, dab man fich noch ein Kleid dazu Eann ftiden laffen? 

Elavigo. Scherz oder Ernft, bei unferer Hochzeit wer: 
den feine geftieten Kleider paradiren. 

Enarios. Sch glaub’3 wohl, 

Ciavigo. Das Vergnügen an ung felbft, die freundfchaft: 
liche Harmonie follen der PrunE diefer Feierlichkeit feyn. 

Earios. hr werdet eine ftille Fleine Hochzeit machen? 
Clavigo. Wie Menfen, die fühlen daß ihr Slük ganz 

in ihnen felbft beruht. 
Carios. Sm den Umftänden it e3 recht gur. 
Elavige. Umftänden! Wad meinft du mit den Um- 

fländen ? \ " 
Eurlos. Wie die Sade nun fteht und Tiegt und fih 

verhält.
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Elavigo, Höre, Earins, ich Tann den Ton Dre Rüc: 
balts an Freunden nicht ausftehen. Sch weiß du bift nicht 
für diefe Heirath; demungeachtet, wenn du efiwad Dagegen zu 
fagen Haft, fagen willft: fo fag’8 gerade zu. Wie fteht denn 
die Sache? wie verhält fie fih? 

Carlos, Ed fommen einem‘ im Leben mehr unerwartete 
wunderbare Dinge vor, und ed wäre fchlimm wenn alles im 
Öleife ginge. Man hätte nichts fi zu verwundern, nichts die 
Köpfe zufammen zu ftoßen, nichts in Gefelffchaft zu verfehneiden, 

Elavigo. Auffehn wird’s machen. 
Carios. Des Clavigo Hochzeit! das verfteht fih. Wie 

manches Mädchen in Madrid barıt auf dich, hofft auf dich, 
und wenn dur ihnen nun diefen Streich fpielft? 

Elavigo. Das ife num nicht anders. 
Carios. Sonderber it's. Jch habe wenig Männer ge: 

fannt, die fo aroßen und allgemeinen Eindrud auf die Weiber 
machten als du. Unter allen Ständen giebt’3 gute Kinder, 
die fih mit Planen und Ausfichten beihäftigen dich habhaft 
su werden, Die eine bringt ihre Schönheit in Anfchlag, die 
Ihren NReihihum, ihren Stand, ihren Wis, ihre Verwandte, 
Was maht man mir nicht um deinetwillen für Eomplimente! 
Denn wahrlich, weder meine Stumpfnafe, noch mein Kraus: 
topf, nod meine befannte Verachtung der Weiber fan mir 
fo was zuziehen. 

Elavige. Du fpotteft. 
Carlos Wenn ich nicht fehon Vorfhlige, Anträge in 

Händen gehabt hätte, gefehrieben von eiguien zärtlihen Erig- 
lien Pförchen, fo unorthographifch als ein originaler Riebes- 
brief eines Mädchens nur feyn fann. Wie manche hübfche 
Duenna ift mir bei der Gelegenheit unter die Finger gefommen! 

Slavigo. Und dir fagteft mir von allem dem nichtg? 
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Cartos Weilih dih wit leeren Grillen nicht befchäf: 
tigen wollte, und niemals rathen Eonnte daß du mit einer 

Einzigen Ernft gemacht hätte. D Clavigo, ich habe dein 
Schidfal im Herzen getragen wie. mein eignes! Sch habe 
feinen Sveund als dich; die Menfchen find. mir alle unerträg: 

ih, und du fängft auch an mir unerträglich zu werben, 

Elavigo. Sch bitte dich, fey rubig. 
Carlos. Brenn’ einem das Haus ab, daran er zehn 

Sahre gebauer hat, und fie? ihm einen Beichtvafer, der ihm 

die hriftlide Geduld empfiehlt. — Man fol fih für niemand 
intereffiven ale für fih felbft; die Menfchen find nicht wert) 

Clavigo. Kommen deine feindfeligen Grillen wieder? 
Earios. Wenn ich anfd neue ganz Drein verfinfe, wer 

if fchuld dran als du? Geh fagte zu mir: Was fol ihm jest 
die vortheilhaftefte Heirat)? ihm, der es für einen gewöhn: 
lichen Menfchen weit genug gebrahf hätte; aber mit feinem 
Geift, mit feinen Gaben ift ed unverantwortih — ift «8 
unmöglic daß er bleibt was er ift. — Sch machte meine Pros 
jecte. &3 giebt fo wenig Menfchen, die fo unternehmend und 
biegfam, fo geiftvolt und fleißig zugleich find, Er ift in alle 
Fächer gerecht; ald Arhivarius Tann er fich fehnell die wich 

tiaften SKenntniffe erwerben, ee wird fih nothivendig machen, 
und laßt eine Veränderung vorgehn fo ift er Minifter, 

Elavigo. Sch gefiche dir, dad waren oft auch meine 
Träume, - 

Enrlos. Xraumel So gewiß ich den ZThurm erreiche 
und erflettere, wenn ich darauf IoS gehe, mit dem feften Vor: 
faße nicht abzulaffen bis ich ihn erftiegen habe, fo gewiß härteft 
du auch alle Schwierigkeiten überwunden. Und hernach wär 
mir für das. übrige nicht bang gewwefen. Da haft Fein Vermögen
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von Haufe, defio beffer; das hätte dih auf die Erwerbung 
eifriger, auf die "Erhaltung aufmerffamer gemacht. Und 

wer am Zoll’ figt ohne reich zu werden, ift ein Pinfel. Und 
dann Teh’ ich nicht, warum das Land dem Minifter nicht fo 

gut Abgaben fehuldig ift, ald dem Könige, Diefer giebt feinen 

Mamen her und jener die- Kräfte. Wenn ich denn mit allem 

dem fertig war, dann fah ich mich erft nach einer Partie für 

dih um. Jh fah mand) ftolzges Haus,. dad die Augen über 

deine Abfunft zugeblinft hätte, manches der reichften, das dir 

gern den’ Aufwand deines Standes verfchafft buben würde, 
nur um an der Herrlichfeit des zweiten Königs SCheil nehmen 
zu dürfen — und nun — 

Elavige, Du bift ungeredt, du feßeft meinen gegen: 

wärtigen Zuftand zu tief herab. Und glaubjt du denn, daß ich 

mich nicht weiter treiben, nicht auch noch mächtigere Schritte 

thun fann? 

Eurtos Lieber Freund, brich du einer Pflanze das Herz 
aus, fie mag hernach treiben und treiben, unzählige Neben: 

fhößlinge; es giebt vielleicht einen ftarfen DBufch, aber der 

frolge Eöniglihe Wuchs des erfien Schufes tft dahin. And 
denfe nur nicht daß man diefe Heirat) bei Hofe gleichgültig 

anjehen wird. Haft dir vergeflen was für Männer. dir den 

Umgang, die Verbindung mit Marien mißrierhen? Hajt du 
vergeffen wer dir den Flugen Gedanfen eingab fie zu verlafen? 

Soll ich fie dir an den Fingern herzählen ? 
Clavige. Der Gedanfe bat mich auch fchon gepeinigt, 

daß fo wenige-diefen Schritt billigen werden. 
Corlos, Keiner! Und deine hohen Freunde follten nit 

aufgebracht feyn, daß dur, ohne fie zu fragen, ohne ihren Naty 

dich fo geradezu Dingegeben haft, wie ein unbeionnener Knabe 

, Zauf dem Markte fein Geld gegen wurmflichige Nülfe wegwirft?
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Elavige. Das ife unartig, Sarlos, und übertrieben. 
Carlos Nicht um einen Bug. Denn dak einer aus 

Leidenfhaft einen feltfamen Streich macht, das. lap ich gelten, 
Ein Kanmermädchen zu heirathen, weil fie fchön ift wie ein 
Engel! Gut, der Menfch wird getadelt, und doch. beneiden ihn 
die Leute, . 

- Elavige, Die Leute, immer die Leute. 
Enrios. Du weißt ich frage nicht dngftlich nach andrer 

Beifall, doc das ift ewig wahr: wer nichts für andre tout 
thut nichts für fih; und wenn die Menfchen die) nicht be: 
wundern, oder beneiden, bift du auch nicht glüclic. 

Clavigo. Die Welt urtheilet nah. dem Scheine DI 
wer Mariens Herz befißt ifE zu beneiden! 

Carlos. Was die Sache ift, fheint fie auch. Aber frei: 
Ti dacht’ ich daß das verborgene Qualitäten feyn müffen, die 
dein Glück beneidendwerth machen; denn was man mit feinen. 
Augen fieht, mit feinem Menfihenverftande begreifen kann — 

Clavigs, Du wit mich zu Grunde richten. 
Earlos. ie ift das zugegangen? wird man in der 

Stadt fragen. Wie ift das zugegangen, fragt man bei Hofe. 
Um Gottes willen, wie ift das zugegangen? Sie ift- arm, 
ohne Stand; hätte Elavigo nicht einmal ein Abenteuer mit 
ihr gehabt, man wüßte gar nicht, daß fie in der Welt if. 
Sie foll attig feyn, angenehm, wigig! — Wer wird darım 

eine Fran nehmen? Das vergeht fo in den erften Seiten des 
Eheftandd. Ah! fagt einer, fie fol fchön fepn, reizend, aus: 
nehmend fchön. — Da if’3 zu begreifen, -fagt ein anderer — 

Elavigo (wird verwirrt, ihm entfährt ein tiefer Seufer). Al 

Carlos, Schön? D! fagt Die eine, es geht an!. Ich 
bad’ fie in fehs Sahren nicht gefehn. ‚Da Tann fi) .fchon 
was verändern, fagt eine andere. Man muß doch Acht geben, 

r
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er wird fie bald produeiten, fagt die dritte. Man Tragt, 

guet, man geht zu Gefallen, man wartet, man ifi ungeduldig, 

erinnert fih immer des folgen Elavigo, der fich nie öffent: 
lich fehen ließ, ohne eine herrliche, hochäugige Spanierin im 

Triumph aufzuführen, ‚deren volle Bruft, ihre glühenden 
Wangen, ihre heißen Augen, die Welt rings umher zu fragen 

fhienen: Bin ich nicht meines Begleiterd werth? und die in 

ihrem Webermuth den feidnen Schlepprod fo weit hinten aus 

im Winde fegeln ließ, als möglich, um ihre Erfcheinung an: 

fehnlicher und würdiger zu machen: — Und num erfcheint der 

Herr — und allen Leuten verfagt dad Wort im Munde — 
Form angezogen mit feiner trippelnden, Kleinen, hohlängigen 

Sranzdfin, der die Auszehrung aus allen Gliedern fpriht, wenn 
fie gleich ihre Lodtenfarbe mit Weiß und Noth überpinfelt 
hat. 9 Bruder, ich werde rafend, ich laufe davon, wenn 
mich nun die Leute zu paden Friegen, und fragen und quaftio: 

niren und nicht: begreifen fönnen — 

Llanigo Cihn bei der Hand fafend). Mein Freund, mein 
Bruder, ih bin in einer fchredlihen Lage. Ich fage dir, id 
geftehe die, ih erfchrat als ich Marien wieder fah! Wie ent: 
fteife fie Ift, — wie bleich, abgezehrt! DO dag ift meine Schuld, 

meiner Verräthereil — 
Eatios. Vofen! Grillen! Sie hatte die Schwindfuct, 

da dein Roman noch fehr im Gange war. Sch fagte dir’s 

taufendmal, und — Uber ihr Liebhaber habt Feine Yugen, 

feine Nafen. Stavigo, es ift fhandlih! So alles, alles zu ver: 
geffen, eine Eranfe Frau, die die Peft unter deine Nachlom: 
menfhaft bringen wird, daß alle deine Kinder und Enkel fo in 
gewiffen Jahren höflich ausgehen, wie Bettlerslämpchen. -— Ein 

Mann, der Stammvater einer Familie fepn Fünnte, die viel: 

leicht künftig — Sch werde noch närrifeh, der Kopf vergeht mir.
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Ciavige. Earlos, was. foll ich dir fagen! glg ich fie 
wieder fah; im erften Taumel flog ihr mein Herz entgegen — 
und ad! — da der vorüber war — Mitleiden — innige tiefe 
Erbarmung flößte fie mir ein: aber Liebe — fieht eg war, 
als wen mir in der Fülle der Fremden die Falte Hand des 
Todes übern Naden führe, Ich ftrebte munter zu feyn, wie: 
der vor denen Menfchen, die mid umgaben, den ‚Glüdlichen 
zu fpielen: &8 war alles. vorbei, alles fo fteif, fo dngftlic. 
Wären fie weniger auper fi gewefen, fie müßten’s gemerkt 
haben. 

Earios. Hölet Tod und Teufel! und du wilfk fie heie- 
rathen? — . . : 

Elavnigo Chieit ganz in fi felbit- verfunfen ohne zu autiworten). 

Carlos. Du bift Hin! verloren auf ewigt. Seh toohl, 
Bruder, und laß mic alles vergeffen, laß mich mein einfa: 
mes Leben noch fo audfnirfhen, über das Schidfal deiner 
Verbiendung. Ha! das alles! fih in den Augen der Welt 
verächtlih zu machen, und nicht einmal dadurch eine Leiden: 
fehaft, eine Begierde befriedigen! dir muthwillig eine Krank: 
heit zuziehen, die, indem fie deine innern Kräfte untergräbt, 
dich zugleich dem Anblik der Menfchen abfchenlick madt. 

Elavigs, Karlos! Carlos! - 
Carlos. Wärft du nie geftiegen, um nie zu fallen! 

Mit welhen Augen werden fie das anfehn! Da ift der Brir: 
der, werden fie fagen! das muß ein braver Kerl feyn, der 
hat ihm ins Bodshorn gejagt, er hat fih nicht getraut ibm 
die Spige zu bieten. Hal werden unfre fhwabronirenden 
Hofiunfer fagen, man fieht immer, daf er fein Gavalier ift. 
Fah! ruft einer, und rüct den Hut indie Augen, der Frans 
308 hätte mir fommen follen, und patfeht fich auf den Bauch, 
ein Kerl, der vielleicht nicht wert) wäre dein Neitknecht zu fepn.
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» Elavigo Cfällt in dem Audbruc der..heftigfen Beingftigung, 

mit einem Strom von Thränen, dem Garlod um den Hal). Nette 

mich! Freund! mein Befter, rette mich! Nette mich von dem 
gedoppelten Meineid, von der unüberfehlichen Schande, von 

mir felbft — ich vergehet: 

Cartos. - Armer! Elender! Sch hoffte, diefe jugendlichen 
Mafereien, die ftürmenden Thränen, diefe verfinfende Web: 
murh follte vorüber feyn, ich hoffte dich ald Mann nicht mehr 
erfchüttert, nicht mehr in dem .beflenimenden Sammer ‚zu 

fehen, den du ehemals fo oft in meinen DBufen ausgeweint 

haft. Srmanne dich, Elavige, ermanne dich! 
Eluvigo. Laß mich weinen! cWirft fich in einen Sefel.) 

Carlos. Web dir, daß du eine Bahn betreten haft, die 
dur nicht: endigen wirft: Mit deinem Herzen, deinen Gefine 

nungen, die einen ruhigen Bürger glüdlih maden würden, 

mußteit dir. den unfeligen. Hang nach Größe verbinden! nd 

was ift Größe, Glavigo? Sih in Rang und Anfehn über 

andre zu erheben? Glaub’ e3 nicht! Wenn dein Hery nicht 
größer ift, ald Andrer: Herzen; wenn du nicht im Stande 
bift, dich gelafen über Verhältniffe Hinaus zu feßen, die einen 
gemeinen Menfhen ängftigen würden, fo bift du mit allen 

deinen Bändern und Sternen, bift mit der Krone felbft nur 
ein gemeiner Menfch, Faffe dich, beruhige dich! 

Elavigo (richte fch:auf, fieht Garlod. an und reicht ism eine ’ 

sand, vie. Carlod mit Seftigkeit aufaßt). 

Carlos. Huf! auf, mein Fremd! und entfchließe dich, 

Sich, Ih will alles bei Seite feßen, ich will fagen: Hier 
liegen zwei Vorfchläge auf gleichen Schalen. Entweder du 

heiratheft Marien und findeft dein Glüf in einem ftillen 

bürgerlihen Lehen, in den ruhigen häuslichen Freuden; oder 
du führeft auf der ehrenvollen Bahn ‚deinen Lauf weiter nad  
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dem nahen Ziele. — Sch will alles bei Seite feßen, und wii 
fagen: die Zunge fteht inne; e3 fommt auf deinen Entfchlug 
an, welche von beiden Schalen den Ansfchlag haben fol! Gut! 

Aber entfhliefe dih! — Es ift nichts erbärmlicher in der 
Welt ald ein unentfchloffener Menfd, der zwifchen zweien 
Empfindungen fchwebt, gern beide vereinigen möchte, und 

nicht begreift, daß nichts fie vereinigen fann, als ebeir der 

Zweifel, die Unruhe, die ihn peinigen. Auf, umd gieb Ma: 
rien deine Hand, handle als ein ehrlicher Kerl, der das Glid 

feines Zebens feinen Worten aufopfert, der es für feine Pflichr 

achtet, was er verdorben hat wieder guk zu machen, der auch 
den Kreis feiner Leidenfchaften und. Wirkfamteit nie weiter 
ausgebreitet hat, old daß er im Stande ift, alles wieder gut 
zu machen was er verdorben hat: und fo genieße das Glic 
einer ruhigen Befchränfung, den Beifall eines bedächtigen 
Gewifens, und alle Seligkeit, die denen Menfhen gewährt 
it, die im Stande find fid ihr eigen Glüt zu Ichaffen und 
Sreude den Thrigen — Entfchließe dich; fo will ich Tagen. du 
bift ein guter Kerl — 

Clavjgo, Einen Funken, Carlos, deiner Stärke, deines 
Muthe. 

Earios. Er fchläft in dir, und ih will blafen bis er 
in Flammen fehlägt. Sich auf der anderg Seite das Glie 
und die Größe die dich erwarten. Sch will dir diefe Aırz- 

fichten nicht mit dichterifchen bunten Farben vormalen; teile 
fie dir felbjt in der Lebhaftigkeit dar, wie fie in voller Klar 
heit vor deiner Seele ftanden, ehe der frangöfifche ‚Strudel: 
fopf dir die Sinne verwirrte, Uber ah da, Glavigo, fr 
ein ganzer Kerl, und mache deinen Weg ftrads, ohne rechts 
und tinfs zu fehen. Möge deine Seele fi erweitern, und 
die Gewißpeit des grofen Gefühl3 über dich fommen, dafı 

Soripe, fammtl, Werke. IX, 19
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außerordentliche Menfchen eben auch darin außerordentliche 
Drenfhen find, weil ihre Plichten von den Pflichten des ge: ' 

meinen Menfihen abgehen; daß der, deffen Werk es ift, ein 

großes Ganze zu überfehen, zu regieren, yu erhalten, fid 

feinen Vorwurf zu machen braucht, geringe DVerhältniffe ver: 
nachläffiget, Kleinigkeiten dem Wohl des Ganzen aufgeopfert 
zu haben. Thut das der Schöpfer im feiner Natur, der König 

in feinem Staate; warm Tollten wire nicht than, am ihnen 

ähnlich zu werden? 
Cluvigo. Carlos, ih bin ein Feiner Menfe. 

Carlos. Mir find nicht Fein, wenn Umftinde ung zu 
hoffen machen, nur wenn fie ung überwältigen. - Noch einen 

Ahenzug, und du bift wieder bei dir felber. Wirf die Neite 

einer erbärmlichen Leidenfhaft von dir, die dich im jeßigen 

Tagen eben fo wenig Heiden, als das graue Jadkchen umd die 

befcheidene Miene, mit denen du nad Madrid Fanf. Was 
dag arme Mädchen für dich -gethan hat, Haft du ihr lange 
gelohnt; und dab du ihr die erfte freundliche Aufnahme faul: 
dig bift — Dh! eine andre Hätte um das Wergnügen deines 
Umgangs eben fo viel und mehr gethan, ohne folche Präten: 
fionen zu machen — und wird dir einfaffen, deinem Schul: 

meifter die Hälfte deines Vermögens zu geben, weil er did) 
vor dreißig Sahren das Abc gelehrt hat? - Nun, Elavigo? 

Clavigo.- Das ift all gut; im Ganzen magit dır Neht 
haben, 8 mag alfo feyn; nur wie helfen wir ung aus Der 
Verwirrung in der wir. jeden? Da gieb Nath, da fünf ’ 
Hülfe, und dann rede. 

Carlos Gut! Du wife alfo? 
Elavige Mach’. mich Fönnen, fo wi ih. Th habe 

fein Nachdenfen; hab’ für mich. 
Enrios, Alfo denn. Zuerfi- geht du, den Herrn an  
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einen dritten Ort zu befheiden, und aledann forderft du mit . der Klinge die Erklärung zurüf, die du geziwungen und uns befonnen audgeftellt haft. 
Elavigs, Ich habe fie fhon, er zerriß und gab mir fie. 
Carlos. Trefflih! Trefflic! Schon deu Schritt gethan 

— und du haft mich fo lange reden lafen? — 'Alfo fürgert 
Du fchreibft ihn ganz gelaffen: „Du fändeft nee für gut, 
feine Schwefter zu heivathen; die Urfache könnte er erfahren, 
wenn er fich heute Nacht, von einem Sreunde begleitet, md 
mit beliebigen Waffen verfehen, da oder dort einfinden wolle,” Und fomit fignirt. — Komm, Elavigo, fchreib das, Sch bin: 
dein Secundant md — ee müßte mit dem Teufel zugehen — 

Elavigo (geht nach dem Tifhe), 
Enrlos Höre! Ein Wort! Wenn ih’8. fo recht bedente, 

ift da3 ein einfältiger Torfhlag, Wer find wir, um uns 
gegen einen aufgebrachten Abenteurer zu wagen? Und die Auf: 
führung des Menfchen, fein Stand verdient nicht, daß wir 
ihn für unfers Gleichen achten. Alfo hör’ mi! Wem ic 
tön num yeinlich anklage, daß er heimlich nah Madrid de: 
fommen, fich bei dir unter einem falfhen. Namen mit einem 
Helfershelfer anmelden laffen, dich erft mit freundlichen Mor: 
ten vertraulich gemacht, dann dich unvermuthet überfalfen, 
eine Erklärung dir abgenöthige und fie anszuftrenen wegge: 
gangen ift — Das bricht ihm den Hals: er fol erfahren, 
was das heißt, einen Spanier mitten in der bürgerfichen Hude 
zu befehden. 

Elavige. Du haft Nedt.- - 
Carıos. Wenn wir num aber unterdeffen, bis der Proceb 

eingeleitet ift, bis dahin uns -der Herr noch allerlei Streiche 
machen. Tönnte, das Gewiffe fpielten, und ihn frz ind auf 
beim Kopfe nähmen? .
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Elavigo. Sch verfiehe, und fenne dich, daß du Nanır 
bit e8 auszuführen. 

Eurles Nun auch! wenn ich, der ich fhon fünf und 

zwanzig Jahre mitlaufe, und dabei war, da dem Erften unter 
den Menfhen die Angfttropfen auf dem Gefichte flauden, 
wenn ich fo ein Poflenfpiel nicht entwideln wollte. Ynd fos 

mit läfeft du mir freie Hand; du braucht nichts zu thun, 
nichts zu fehreiden. Wer den Bruder einfeden läßt, giebt 

pantomimifh zu verftehen daß er die Schwejter nicht mag. 
Elavigo,. Nein, Carlos! Es gehe wie es wolle, das 

Fanıı, das werd’ ich nicht leiden. Berumardais tft ein würz 
diger Menfch, und er fol in keinem fchimpflihen Gefängniffe 
verfehmachten um feiner gerechten Sache willen. Einen andern 
Borfchlag, Carlos, einen andern! 

Enrios. Yah! Paht Kindereien! Wir wollen ihn nicht 
freffen, er fol wohl aufgehoben und verforgt werden, und 

fang’ Fann’s auch nicht währen. Denn fiehe, wenn er fpürt 

daß e8 Gruft ift, Friecht fein theatralifcher Eifer gewiß zum- 
Kreuz, er Fehrt bedust nach Frankreich zurüd, und dankt 

anf das höflichfte, wenn man ja feiner Schwefter ein jähr- 
liches Gehalt ausfegen will, worum’s3 ihm vielleicht einzig 
und allein zu thun war, 

Elavige. So fen’s denn! Nur verfahrt gut mit ihn. 
Enrlos. Sey undbeforgte. — Neh eine Vorficht! Dan 

fan nicht wiffen wie's verfchwäßt wird, wie er Wind friegt, 
und er überfäuft dic, und alles geht zu Grunde. Drum ber 
gieb dich aus deinem Haufe, daß auch Fein Bedienter weiß, 
wohin. Saf nur das nöthigfte zufammenpaden. Ich fchide 
dir einen Burfchen, der. dir’s forttragen und dich hinbringen 
fol, wo dich die heilige Hermandad felbfe nicht findet. Sch 
hab’ jo ein paar Mauslöcher immer offen. dien.
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Clavigo. Xeb wohl! 
Carlos. Frifh! Frifh! Wenn's vorbei ift, Bruder, 

“wollen wir ung laben. 

Ounifberts Wohnung. 

Sophie Guilbert. Marie Beaumarchais mir Arbeir. 

Marie So ungeftüm ift Buenco fort? 

Sophie. Das war natürlih, Gr liebe dich, umd wie 
konnte er den Anblict des Menfchen ertragen, den er doppelt 
baffen muß? 

Marie Er ift der befte, tugendhaftefte Bürger, den 

ich je gekannt habe. cZpr die Arbeit zeigene) Mich dünkt, ich 
mach’ es fo2 ch ziehe hier das ein und das Ende ft ich 
hinauf. E3 wird gut ftehn. 

Sophie. Necht gut. Und ich will pailfe Band zu beim 
Haubchen nehmen! es Hleid’e mich Feind beffer. Du lächelft? 

Marie. Sch Inche über mich feld. Wir Mädchen find 

doch eine wunderlihe Nation: kaum heben wir den Kopf nur 

ein wenig wieder, fo ift gleich Pup und Band was ung be 

(häftigt. 

Sophie. Das kannft du dir nicht nachfagen; feit dem 
Nirgenblid, da Clavigo dich verließ, war nichts im Stande 
dir eiie Freude zu machen. 

Marie fährt gufammen und ficht nach der Thür). 

Sophie. Was haft dir? 
Alarie (heffenmy. Zch glaubte e3 Fäme jemand! Mein 

armes Herz! D ed wird mich noch umbringen. FühP wie cs 
f&lögt, von dem leeren Schreden, 

Sophie. Sep ruhig. Du fiehft blaß; ic bitte dic, 
meine Liebet
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Marie lauf die Xrun deutend). Es drüdt mich hier fo. — 
€3 friht nich fü. — EI wird mich umbringen. 

Sophie. Schone did. 

Marie Gh bin ein närrifhes unglüdliches Mädchen, 
Schmerz und Freude haben mit all ihrer Gewalt mein armes 
Leben amtergraben, Ich fage dir, e3 ift nur halbe Freude 

daß ich ihm wieder habe. Sch werde das Glüd wenig genie: 
gen, das mich in feinen Armen erwartet; vielleicht gar nicht. 

Sophie. Schwefter, meine liebe Einzige! Du nagft mit 
folden Grillen an dir felber. 

Morie Warum fol ih mich betrügen? 
Kophie. Du bift jung und glücklich und Eannft alles 

hoffen. 
Marie Hoffnung! D der füße einzige Balfam de3 Le- 

bens bezanbert oft meine Seele. Muthige jugendliche Traume 
fäweben vor mir, und begleiten die geliebte. Geftalt des In: 

vergleihlihen, der num wieder der meine wird, D Sophie, 
wie reigend if er! Seit ich ihr nächte fah, dat er — ich weiß 
nicht, wie ih’s ausdrüden foll — es haben fic) alfe großen 
Eigenfhaften, die ehemals in feiner Befcheidenheit verborgen 
lagen, entwidelt, Er ift ein Mann worden, und muß mit 
diefem veinen Gefühle feiner felbft, mit dem er auftritt, das 
fo ganz ofne Stolz, ohne Eitelkeit ift, er mu alle Herzen 
wegreißen. — Und er fol der meinige werden? — Nein, 

Schwerter, ich wer feiner nicht wert) — Und jebt bin ich’s 
viel weniger! 

Sophie Nimm ihn nur und fey glüdlih. — Ich höre 
deinen Bruder! 

Braumarchais tommı. 

Wo ift Suilbert?
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Sophie Er ift fhon eine Meile weg; lang’ fan er 
nicht mehr augbleiben. ° 

Marie Was haft du, Bruder? — Affsingen und ihn 
um den Satd fallend.) Lieber Bruder, ivag haft du? 

Benumardais. Nichts! Lap mich, meine Marie! 
Marie. Wenn ic beine Marie bin, -fo füg’ mir, Was 

du auf dem Herzen haft? 
Sophie Laß ihn. Die Männer machen oft- Gefichter, 

ohne juft mas auf dem Herzen zu haben. 
Marie Nein, nein. Ad ic fehe dein Angefiht nur 

menige Seitz aber fchon drüiet e8-mir alle deine Empfindun: 
gen aus, ich lefe jedes Gefühl diefer unverftellten, unverdor: 
benen Seele auf deiner Stirne. Du haft etwas, das dich 
fußig macht. Nede, was ig? 

Beaumardais. Cs ift nichts, meine Lieben. Ich hoffe, 
im Grunde is nichts, Clavigo — 

Marie Mie? 
Benumardhais. Ich war bei Clavigo. Er if nicht zu 

Haufe. 
Sophie. Und das verwirrt dich? 
Beaumardais. Sein Pförtner fagt, er fey verreißt, 

er wife nicht wohin? es wife niemand, wie lange? Menn 
er fich. verldugnen Tieße! Wein er wirklich verreift wire! 
Warım das? 

Marie Wir wollen’3 abwarten, 
Derumardais. Deine Zunge lügt. Hal Die Bläffe 

deiner Wangen, das Zittern deiner Glieder, alles fprict und 
zeugt, daß du dad nicht abwarten Fanıjl. Liebe Schweiter! 

(Faßr fie in feine Arme) An diefem Elopfenden, ängftlich beben: 
den Herzen jchiwor? ih dir. Höre mic, 'Gort, der du gerecht 

bift! Hörer mich, alle feine Heiligen! Du follft gerächet werden,
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wenn er — die Sinne vergehn mir über dem Sedanfen, 
— wenn er rüdfiele, wenn er doppelten gräßlichen Meineids 
fih fhuldig machte, unfers Elends fpottete — Nein, es ift, 
e3 ift nicht möglich, nicht möglich — Du follft gerächet werden, 

Sophie. Alles zu früh, zu voreilig. Schone ihrer, ich 
bitte dich, mein Bruder, 

Marie (fee fich). 
Sophie Was haft du? Du wirft ohmmächtig. 
Marie. Nein, nein. Du bift gleich fo beforge. 
Sophie (reiht ipe Wale). Ninm das Glas, 
Karie Laß doch! wozu fol? — Nun meinefwegen, 

gieb ber. . 
Beaumardais. Wo ift Guilbert? Wo it Buenco? 

Shide nad ihnen, ich bitte dich. (Sopste as.) Wie ift dir, Marie? 
Marie. Gut, ganz gut! Denfft du denn, Bruder? — 
Beaumardais Was, meine Liebe? 
Marie Ach! 
Beaumarhais. Der Athem wird dir freer? 
Marie Das unbändige Schlagen meines Herzens ver: 

fegt mir die Luft. 
DBeaumardais. Habt ihr denn Fein Mittel? Brauchft 

du nichts niederfchlagendeg ? 
‚Blarie. Gh weiß ein Mittel, und darum bite ich Gott 

Thon lange. “ 
Benumardais. Du folt’s haben, und ich hoffe von 

meiner Hand, - 
Marie Schon gut. 

Sophie tomme, . 
So eben giebt ein Courier diefen Brief ab; er fommet 

von Aranjuez. .
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Benumardais. Das ift das Siegel und die Hand un: 

fer3 GSefandten. 

Sophie. Sch hieß ihn abfteigen und einige Erfrifchun: 

sen zu fich nehmen; er wollte nicht, weil er noch mehr Des 
perchen habe. 

Marie Will du doch, Liebe, das Mädchen nach dem 
Arzte fchiden? 

Sophie. Fehlt dir wag? Heiliger Gott! was fehlt dir? 
Marie. Du wirft mid ängftigen, daß ich zuleht Faum 

traue ein Glas MWaffer zu begehren — Sophie — Bruder! 

— Mas enthält der Brief? Sieh, wie a zittert! wie ihn 
aller Muth verläßt! 

Sophie. Bruder, mein Bruder! 

Deaumardais (wirft fih fprachlod in einen Geffel und gt 
den Brief fallen). 

Sophie Mein Bruder! CSebt den Brief auf und fiert.) 

Marie. Lapt mich ihn fehn! ih mug — WII auftepn,) 
Wet sh fühle. Es ift das Tehte. Schwelter, aus Barın- 
herzigkeit den lehten fehnellen Todesftoß! Er verräth ung! — 

Benumardais Cauffpringend). Er verräth uns! (Un die 

Stirn fchlagend und auf die Brup.) Hier! bier! ed ift alles fo 

dumpf, fo todt vor meiner Seele, ald hatt? ein Donnerfchlag 
meine Sinne gelähmt. Marie! Marie! du bift verrathen! — 
und ich ftehe hier! Wohin? — Mas? — Ic fehe nichts, 
nichts! feinen Weg, Feine Rettung! (MWirft ch In den Seffer,) 

Guilbert tommt. 

Sophie. Guilbert! Kath! Hülfe: Wir find verloren! 
Guilbert. Weib! 

Sophie. Lied! Kies! Der Gefandte meldet unferm PBru: 
der: Elavigo habe ihm peinlich angeklagt, als’ fep er unter
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einem falfhen Namen in fein Haus gefhlihen, Habe ihm im 
Bette die Piftole vorgehalten, habe ihn gezwungen, eine 
ihimpflihe Erklärung zu unterfreiben; umd wenn er fit 
nicht fuel aus dem Königreiche entfernt, fo fhleppen fie ihn 
ins Gefängniß, daraus ihn zu befreien der Sefandte vielleicht 
felbfi nit im Stande ift. 

Beaumardais Caufipringend). a, fie follen’st fe fttens! 
felfen mich ing Gefängniß fehleppen. Aber von feinen Leiche 
name weg, von der’ Stätte weg, wo ich mid in feiiem Blute 
werde geleßt haben. — Ach! der grimmige, entfeßlihe Durfi 
nach feinem Blute füllt mich ganz. Dank, fey dir, Gott im 
Himmel, daß du dem Menfhen mitten im glühenden umer: 
träglichften Leiden ein Labfal fendeft, eine Erquidung. Wie 
ich die dürkende Rache in meinem Bufen fühle! wie aus der 
Vernichtung meiner felbft, aus der frumpfen Unentfehlofienheit 
mich da3 herrliche Gefühl, die Begier nah feinem Blute 
herausreißt, mich über midy felbft reift! Rache! Wie mirs 
wohT ife! wie alles an mir nach ihm Yin firedt, ihn au faffen, 
ihn. zu vernichten! 

Sophie Du bift fürhterlih, Bruder, 
Beaumardais. Defto beffer. — Ah! Keinen Degen, 

fein Gewehr! Mit diefen Händen will ich ihn erwürgen, daf 
mein die Wonne fey! ganz mein eigen das Gefühl: ich hab’ 
ihn“-vernichtet. 

Marie. Mein Herz! Mein Herz! 
Beanmardais. Sch habe dich nicht reiten Finnen, fo 

folift du gerächet werden. ° Sch fchnaube nach feiner pur, 
meine Zähne gelüftet’3 nach feinem Fleifh, meinen Gaumen 
nach feinem Blut. Bin ich ein rafendes Thier geworden! 
Mir gläht in jeder der, mir zucdt in jeder’ Nerve die Be: 
gier nach ihm! — Ich würde den ewig haffen, der mir ihn
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jegt mit Gift vergaäbe,.. der mir ihn meuchelmörderifch ang 
dem Wege räumte. 9 Hilf mir, Guilbert, ion auffuchen! 
Bo ift Buenco? Helft mir ihn finden. 

Guitbert. Nette dich! Nette dich! Du bift aufer dir. 
Marie SFliehe, mein Bruder! 
Sophie Yühr ihn weg; er bringt: feine Eh wefter um. 

Buenco tommt, 

Auf, Herr! Sort! Ich fah’s voraus, Sch gab auf alles 
At. Und nun! 'man- ftellt euch nach, ihr feyd verloren, 
wen ihr nicht im Angenblic die Stadt verlaßt. 

- Beanmardais, Nimmermehr! Mo ift ‚Elavigo? 
 Buenco. Sch weiß nicht. 
Benumardais, Du weißes, Sch bitte’ dich fupfälig, 

fag’ mir’, 

Sophie. Um Gottes willen, Buenco! 
Marie Ah! Luft! Luft! int surie) Clavigo! — 
Sophie Hülfe, fie ftirbe! 
Haric. VerlaP ung nicht, Gott im Himmel! —_ gort, 

mein Bruder, fort! - 

Benumardais fälle vor Marien nieter, die ungeachtet aller 

Sünfe nicht wieder zu Rh ferbft kommt), Dich verlaffen! Dich ver: 

lafen! 

Sophie © Bteiß, und verderb’ ung alle, wie du Ma: 
vien getödter hafl. Du bift hin, o meine Schwerter! duch 
die Unbefonnenheit deines Bruders, 

Beaumardais. Halt, Schwefter! 
Sophie Chpottend). Metter! — Räder! — Hilf dir 

felber! " 
Beaumardhais. Verdien’ ich dag? 
Sophie. Gieb mir fie wieder! Und dann geh in Kerker,
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geh aufs Martergerüft, geh, vergieße dein Blut, und gieb 
mir fie wieder, 

Beaumardais. Sophie! 
Sophie. Ha! und ift fie hin, ift fie todt — fo erhalte 

di und! Som um den Hard fallend.) Mein Bruder, erhalte 
dich uns! unferm Vater! Eile, eile! Das war ihr Schidfal! 
Sie Hat’3 geendet. Und ein Gott ift im Himmel, dem laß 
die Mache, \ . 

Buenco. Fort! forg! Kommen Sie mit mir, ih ver: 
berge Sie, bis wir Mittel finden, Sie ans dem Königreiche 
zu fhaffen. 

Beaumardnis (fit auf Marien und Eübt fi). Ehwefter! 
(Sie reißen ihn Io, a faßt Sohlen, fie macht fi Tod, man bringe 
Marien weg, und Buenco mit Berumarchnis ab.) 

- Guilbert. Ein Arzt. 

Sophie Caud dem Zimmer zurädfemmend darein man Marien 
gebracht Han. Zu fat! Sie ift Hin! Sie ift todt! 

Euitbert. Kommen Sie, mein Herr! Sehen Sie felbft! 
E3 ift nicht möglich! (06.)
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Fünfter Act. 

Straße vor dem Haufe Önilberts, 

Nadıe 

Das Sand tt ofen, Bor der Thüre flehen drei in fhwarze Mäntel 
gehättte Männer mir Faden. Elavigo in einen Mantel gewidelt, 
den Degen unterm Arm, kommt. Ein Gedienter ‚geht voraud mit 

“ einer Tadel, 

Glavigo. 
Sch fagte dir’s, du foltefk diefe Strafe meiden, 
Bedienter Mir hätten einen gar großen Umweg nefe 

men müfen, und Sie eilen fo. 3 ift nicht weit von hier, 
wo Don Carlos fih aufhält. 

Elavigo. $adeln dorr? 
Bevdienter. Eine Leiche. Kommen Sie, mein Herr, 
Elavigo. Mariend Wohnung! Eine Leihel Mir fährt 

ein Zodesfhauer durch alle Glieder. Geh, frag, wen fie be= 
graben? 

Bedienter gesr zu den Männern). Men begrabt ihr? 
Die Alünner Marien Beaumarhais. 
Elavigo Ciegt fich auf einen Etein und verhüfft Ach). 

Bevdienter (komm aurücd). Sie begraben Marien Bean: 
mardhaid, ' , 

Elavigo cauffpringendy. Mußteft dir’3 wiederholen, Wer: 
räther? Das Donnerwort wiederholen, das mir alles Mark 
aus meinen Gebeinen fchlägt? 

Bedienter. Gtille, mein Herr, fommen Sie. Beden: 
fen Sie die Gefahr, in der Sie fhweben.
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Elavigs. Geh in die Hölel Ich bleibe. 
Bedienter. D Carlos! D dag ich dich fände, Carlog! 

Er ift außer fich! (ab,) 

Glavigo. Su der Ferne De Leichenmänner. 

Clavigo. Tode! Marie tod! Die Fadeln dort! ihre 
traurigen Begleiter! Es ift ein Sauberfpiel, ein Nachtgefiht, 
das mich erfchreeft, das mir einen Spiegel vorhält, darin ic) 
das Ende meiner. Verräthereien ahnungsweife erfennen foll. 

Noch ift es Zeit! Noch! — Ich bebe, mein Herz zerfließt 
in in Schauer! Nein! Nein! din follft nicht fterben. Sch fomme! 
Ih komme! — Verfchwindet, Geifter der Nacht, die ihr euch 
mit ängftlichen Schredniffen mir-in- den Weg jtellt — (Gen 
anf fie tod.) Verfhwindet! — Sie jtehen! Ha! fie fehen fic 
nach mir um! Weh! Weh mir! e3 find Meenfchen wie ich. — 

Es it wahr — Wahr? — Kann dus fafen? — Sie ift 
fodt — E3 ergreift mich init allem Schauer der Nacht das 
Gefühl? fie ift todt! Da liegt fie, die Blume zu deinen Süßen 
— amd du — Erbarm dich meiner, Gott im Himmel, ih 
habe fie nicht getödiet! — Verbergt en, Sterne, fhant nicht 
hernieder, ihr, die ihr fo oft den Mifferhäter fahr in dem 
Sefügl des Imigften Glüces diefe Schwelle verlaffen, durch 
eben diefe Straße mit GSaitenfpiel und Sefang in goldnen 
Phantafien hinfchweben, und fein am heimlichen Gitter lau: 
fHendes Mädhen mit wonnevoffen Erwartungen entzünden! 
— Und du füllfe nun das Haus mit Wehklagen und Jammer! 
und diefen Schauplag ‚deines -Glüdes mit Grabgefang! — 
Marie! Mariel nimm mid mit dir! nimm mid mit dir! 
(Eine traurige Mufit töne einige Raute von innen.) Sie beginnen den 

Weg zum Grabe! — Halter! halter! Schliegt den Sarg niet! 
Laßt mich fie noch einmal feben! (Ex aesr aufs Haus 108.) Hal
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wen, wen wag’ ich’d. unters Geficht zu treten? wem in feinen 
entfeglihen Schmerzen zu begegnen? — Fhren Freunden? 
Ihrem Bruder! dem wiüthender Sammer den Bufen füllt! 
Die Muft gest wierer an) Gie ruft mir! fie zuft mix! Sch 
fomme! — Welche Angft umgiebt mic! Welches Beben hält 
mich zurüd! 

(Die Mufit fängt pam dritienmale an und fährt fort. Die Fadeln 
bevoegen fi vor der Thlir, ed treten nocdy drei andere zu ihnen, die üch 
in Hrönung reiben, um den Reihenzug einzufaffen, der aud dem Haufe 
fommt, Zeis tragen tie Bahre, darauf der bereite Sarg! lebt.) 

uilbert, Buenco in tiefer Zrauer. 

Elavigo (hervortretend). Halter! 

Önitbert Welbe Stimme! 
Clavigo, SHaltet! (Die Träger fehen.) 
Buenen Mer unterftcht fich den ehrwüärdigen Zug zu 

fören? on \ 
Elavigo. Gebt nieder! 
Guilbert. Hal - \ 
Buencs. Elender! ft deiner Schandthaten Fein Ende? 

Sfr dein Opfer im Sarge nicht fiher vor dir? 

Elavigo. Labt! macht mich nicht rafend! die Unglüd: 

tichen find gefährliht Sch muß fie fehen! (Sr wirt ins Lu ab, 
Marie Tiegt weißgefteder und mit gefetteten Händen im Sarge, lavige 

witt zurüd und verbirgt fein Geficht.) i 

Buence Willft du fie erweden, um fie wieder zu tödten? 
Elavige. Armer Spötter! — Marie! (Er fält vor dem 

Sarge nieder.) 

Braumachnis DBuenco hat mich 'verlaffen. Sie ift 
nicht fodt, fagen fie, ich muß fehen, troß dem Zeufel! Ich 
muß fie fehen. Fadeln, Leihet (Er ven auf fie Ioß, erblidt ven
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Sarg und fällt fprachlod drüber hin; man hebt ihn auf, er ih wie ohne 
mächtig, Ouilbert HÄTt ihn.) 

Elavigo (er an der andern Geite des Sargd auficht). Mariel 
Marie! 

\ 
Denumachais (aufastend). Das if feine Stimme! Wer 

ruft Marie? Wie mit dem Klang? der Stimme fih eine gli: 
hende Wut in meine Adern goß! 

Elavige. Geh bins, 
Beau mardais (roild Hinfegend und nad dem Degen greifend, 

Enitbere Hite ihn), 

Elavige. Ich fürdte deine glühenden Augen nicht, nicht 
die Spiße deines Degens! Sieh bier her, dieieg gefäyloffene 
Auge, diefe gefalteten Händel 

Beaumardais. Seigft du mir da8? (Er reist fich cos, 
ringe anf Clavigo ein, der zieht, fie fechten, Beaumarchais fögt {fm 
den Degen in die Brup,) \ 

Elauigo Cinfend), ch danke dir, Bruder! Du vermäblft 
und. (Er finkt auf den Sarg.) 

Beaumardais Ciön wegreißend), Weg von diefer Heiligen, 
DVerdammter! : 

Llaviss. MWeh! (Die Xräger Halten tn.) 
Beaumardais. Blur! Blie auf, Marie, blie anf 

deinen Brautihmue, und daun fhlieg deine Augen auf ewig. 
Sieh, wie ich deine Nuhefkätte geweiht habe mit den Dlnte 
deines Mörders! Schön! Herrlich! 

Hophie komm. 

Bruder! Gott! mag giebt’8? 
Beanmardais. Xritt näher, Liebe, und Ihaw. Sch 

hoffte ihr Brautbette mit Mofen zu beftreuen; fieh die Nofen, 
mit denen ich fie ziere auf ihrem Wege zum Himmel
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Sophie. Wir find verloren! 
Clavigo. Mette dich, Undefonnener? rette dich, eh? der 

Tag anbriht. Gott, der dich zum: Rächer fandte, begleite 
did. — Sophie — vergieb mir! — Bruder — Freunde, ver: 
gebt mir! 

Beaumardais. Wie fein fließendes Blut alle die glü: 
hende Rache meines Herzens auslöfcht! wie mit feinem weg: 
fliependen Leben meine Wuth verfchwinder! Auf isn 108 gehend.) . 
Stirb, ich vergebe dir! 

Elavigo. Deine Hand! und deine, Sophie! Und eure! 
Buenco zaubert) 

saphie. Gieb fie ihm, Buenco, 
Elavigo. Sch danke dir! du bift die alte. ch danfe 

euch! Und wenn du noch bier diefe Stätte umfhwebft, Geift 
meiner Geliebten, fhaw herab, fieh diefe himmlifhe Güte, 
fprich deinen Segen dazu, und vergich mir ah! — Ich 
fommet ih fomme! — Rette dich, mein Bruder! Sagt mir, 
vergab fie mir? Wie ftarb fie? 

Sophie. hr Tehtes Wort war dein unglüklicher Name! 
Sie fihied weg ohne Abfchied von ung. 

Elavigo. Yc willihr nad, und ihr den eurigen bringen. 

Carlos. Ein Scdienter. 

Carios. Glavigo! Mörder! 

Einvigo. Höre mic, Carlos! Du fiehft Hier die Opfer 
deiner Klugheit — und nun, um des Bintes willen, in dem 
mein Zeben nnaufhaltfam dahin fließt! vette ıneinen Bruder — 

Eartos. Mein Freund! Ihr ftehr da? Laufr nah Wunde 
Ärzten! (Bebicnser ab.) 

 Elavigo. EB if vergebens. Wette! vette den ungläd: 
lien Bruder! — Deine Hand darauf! Sie Yaben mir 

Secite, fünın. Werke. IU- 20 

’
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vergeben, und fo vergeb’ ich dir. Du begleiteft ihn bie an 

die Granze, und — ah! 
Earios (mit dem Fuße fampfend). Clavigo! Clavigo! 
Elavigo (fi den Sarge nähernd, auf den fie ihn niederlaffen), 

Marie! deine Hand! cEr entfaltet igre Hände, und faßt die rechte.) 
Saphie (u Beaumarhaid),. Fort, Unglücdliher! fort! 
Einvige. Sch had’ ihre Hand! Ihre Falte Todtenhand! 

Du bift die meinige — Und noch diefen Bräutigamefuß, an 
Sophie. Er flirbt. Nette dich, Bruder! 

Benumardhais (fällt Sophien um den Hal), 

. Sophie (umarmt ihn, Indem fie zugleich eine Bewegung macht 

tn u entfernen),



St e Il 

Ein Trauerfpiel,



Berfonen 

Stella. 

Eäcilie, Yufanss Sommer. 

Sernande. 

Lucie, 

Berwalter. 

Poftmeifterin, 

Annden. 

Earl. 

Bediente



Erfer Act. - 

Sm Poühbaufe 

Man Hirt einen Porkllon blafen. 

Poftmeifterin, 
Earl! Sarl! 

Der Junge tommt. 

Was ig? 
Pohmeifherin. Wo hat dich der Henker wieder? Geh 

hinaus; der Poltwagen Eommt. Führ’ die Paffagiers herein, 
trag’ ihnen das Gepä; ruhe dich! Machit du wieder ein 
Geficht? «Der Zunge ab.) 

Polmeifterin ciäm nahrufend). Mark’! ich will dir dein 
muffig Wefen vertreiben. Ein Wirthsburfhe muß immer 
munter, immer alert feyn. Herma wenn fo ein Schurke 
Herr wird, fo verdirbt er. Wenn ich wieder heirathen möchte, 
fo wär’d nur darum; einer Frau allein fält’s gar zu fhwer 
das Pad in Ordnung zu Halten! 

Madame Sommer, Lucie in Refekteidern. Carl. 
Äucie (einen Mantelfat tragend, zu Cart). Laf Er’s nur, ed 

Hk nicht hier; aber nehm’ Er meiner Mutter die Shadtel ab.
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. Poftmeifterin. Ihre Dienerin, meine Franenyimmer! 
Sie fommen beizeiten. Der Wagen Tommt fonft nimmer 
fo früh. 

futie. Wir haben einen gar jungen, Iufriigen, hübichen 

Schwager gehabt, mit dem -ich durch die Welt fahren möchte; 

and mafer find nie zwei umd wenig beladen. 
Pofmeiflerin Wenn Sie zu fpeifen belieben, fo find 

Sie wohl fo gütig zu warten; das Effen ift noch nicht gar 
fertig. 

Hadame Sommer. Darf ih Sie nur um ein wenig 
Suppe bitten? \ 

Sucie. Sch hab’ Feine El. Wolten Sie indes meine 
Mutter verforgen? - . 

Poflmeifterin. Sogleich. 

Sucie Nur recht gute Brühe! 

Voßmeiferin. So gut fie da ifl. (ab) 

Madame Sommer, Daß du dein Befehlen nicht Iaffen 

kannt! Du hätteft, diünke mich, die Neife über fhon Klug 
werden Finnen! Wir haben immer mehr bezahlt als vergebrt 
und in unjern Umftänden! — 

Sucie. 3 bat und noch nie gemangelt. 
‚Madame Sommer. Aber wir waren dran. 

Poftillon tritt herein. 

£ucie, Nun, braver Schwager, wie fteht’8? Nicht wahr, 
dein Trinkgeld? 

Pofilton. Hab’ ich nicht gefahren wie Ertrapoft? 
Lucie. Das heißt, du. hafı auch Mas erfra ‚verdient; 

nicht wahr? Du follteft mein Leibfutfcher werden, wenn ic 
sur Pferde hätte. 

Pofilton. Auch ohne Pferde fteh’ ich zu Dienften,  
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£ucie, Da: 
Pokillon Danke, Mamfel! Sie gehn nicht weiter 
Fucie. Wir bleiben für diepmal hier. 
Pofilton. Wied! can. 
oadame Sommer Sch feh? an feinem Gefiät dag du 

ihm zu viel gegeben haft. 
Zucie. Sollte er mir Murren von ung gehen? Er war 

die ganze Zeit fo freundlih. Sie fagen immer, Mama, ih 
fey eigenfinnig; wenigftene eigennüßig bin ich nicht. 

Madame Sommer. Sch bitte dich, Lucie, verfenne nicht 
was ich dir fage. Deine Offenheit ehr? ich, wie deinen guten 
Muth und deine Freigebigkeit; aber «8 find nur Tugenden 
wo fie hingehören. \ 

Ancie. Mama, das Derschen gefällt mir wirklich. Und 
da3 Haus da drüben ifk' wohl der Dame, der ich Künftig Ge: 
fellfehaft Teiften fol? 

Madame Sommer Mich freut’s wenn der Drt deiner 
Beftimmung dir angenehm ift. 

£ucie. Stille mag’s feyn, das merP ich fon. Ss 
doch wie Sonntag auf dem großen Plage! Aber die guädige 
Srau hat einen fhönen Garten, und foll eine gute Frau feyn; 
wir wollen fehm wie wir zurecht fommen. Was fehen Sie 
fih um, Mama? . 

Modame Sommer. Laß mich, Lucie! Glüclihes Mid: 
hen, dad durch nichts erinnert wird! Ach damals war’g 
anders! Mir üft nichts fhmerzliher. als in ein Yolthaus 
zu treten. 

Lucie. Wo fänden Sie auch nicht Stoff fih zu quälen? 
Aladame Sommer. Und wo nicht Urfache dazu? Peine 

Liebe, wie ganz anders war's damals, da bein Water nod 
mit mir reißte: da wir die fhönfte Zeit unfers Lebens in
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freier Welt genoffen; die erften Jahre unfrer Ehel Damals 
hatte alles den Keiz der Neuheit für mich. Ind in feinem Arm 

vor fo taufend Gegenftänden vorüber zu eilen; da jede Kleinigfeit 

mir infereffant ward, durd) feinen Geift, durch feine Liebe! — 

Sucie. Gh mag auch wohl gern reifen. 

Mudame Sommer. And wenn wir dann nach einem 

heißen Tag’, nach ansgefiandenen Satalitäten, fchlimmen Wer’ 

im Winter, wenn wir eintrafen, in manche noch fchlechtere 

Herberge wie diefe ift, und den Genuß der einfachften Bequeni: 
Vichfeit zufammen fühlten, auf der hölzernen Bank zufanmmen 
faen, unfern Eierfuchen und abgefottene Kartoffeln zufanımen 

afen — — Damald war's anders! 

Sucie. Es ift nun einmal Zeit ihn zu vergeffen. 

- Madame Sommer Weißt du wad dad heißt: Der: 

geffen! Gures Mädchen, du haft, Gott fey Danf! noch nichts 

verloren, das nicht zu erfeßen gewefen wäre. Geit bem Augen: 

bie, da ich gewiß ward er habe mich verlaffen, ift alle Sreude 

meines Lebens dahin. Mich ergriff eine Verzweiflung. Ich 
mangelte mir felbit; ein Gott mangelte mir. Jch weiß mic 
des Zuftands Faum zu erinnern. 

Iucie. Ych ich weiß nichtd mehr, als daf ie auf Ihrem 
Bette fap und weinte, weil ©ie weinten. Es war in der 

grünen Stube, auf dem Heinen Bette. Die Stube bat mir 

am weh'ften gethan, da wir dad Haus verkaufen mußten. 
Madame Sommer Du warft fieben Jahr alt, und 

fonnteft nicht fühlen was di verlorft. 

Annchen mir der Suppe. Die Poftmeifterin. Garl. 
Annden Hier if die Suppe für Madame, 
Madame Sommer Jh danfe, meine Liebel Sit das 

She Zöchterchen?
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Pofmeiflerin. Meine Stieftochter, Madame! aber da 
fie fo brav ft, erfeht fie mir den Mangel an eigenen 
Kindern. 

Madume Sommer Sie find in Trauer? 
Poflmeifterin. Kür meinen Mann, den ich vor drei 

Monaten verlor. Wir haben nicht gar drei Fahre aufam: 
men gelebt. 

Madame Sommer. Sie fheinen doch ziemlich getröfter. 
Pofmeiflerin. DO Madame! Unfer eins hat fo wenig 

Zeit zu weinen, als leider zu beten. Das geht Sonntage und 

Werkeltage. Wenn der Pfarrer nicht einmal auf den Tert 

fommt, oder man ein Gterbelied fingen hört — Carl, ein 
Paar Servietten! dee? bier am Ende auf. 

Sucie. Wem ift das Haus da drüben? 
Pohmeiferin. Unfrer Frau Baroneffe. Eine allerliebfte 

grau. 
Mudame Sommer Mich freurd, daß ich von einer 

Nahbarin beftätigen höre, was man und im einer weiten 

Ferne betheuert hat. Meine Tochter wird künftig bei ihr 

bleiben und ihr Gefellfcnaft leiften. 

Pohmeikerin. Dazu wünfche ih Ihnen Süd, Mamfell, 

Lucie. Sch wünfche daß fie mir gefallen möge. 

Poflmeifterin. Sie müßten einen fonderbaren Gefhmad 
haben, wern Jhnen der Umgang mit der gnäd’gen Fran nicht 
gefiele. 

£ucie. Defio beffer! Denn wenn ih mich einmal nach 
jemandem richten fol: fo muß Herz und Wille dabei fepn; 
fonft geht’s nicht. 

Pofmeifterin. Nun! num! wir reden bald wieder davon, 
und Sie follen fagen ob ich wahr gefprochen habe. Wer um 
unfre gnädige Frau lebt, ift glüdli; wird meine Tochter ein
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wenig größer, fo foll fie ihr wenigfteng einige Sabre dienen: 
e3 kommt dem Mädchen auf fein ganzes Leben zu Gute, 

Anden Wenn Sie fie nur fehn! Sie ift fo fieb! 
Sie glauben nicht wie fie auf Sie wartet, Sie bet mid 
auch recht lied. Wollen Sie denn nicht zu ihr gehn? Sch 
will Sie begleiten. . 

Sucie. Sch muß mich erft zurecht machen, und will auch 
no effen. | \ 

Annden. So darf ih do hinüber, Mamaden? Sch 
Wil der gnädigen Frau fagen dag die Mamfell gekommen ift. 

Pohmeiflerin. ‚Geh nur! . 
Madame Sommer. Und fag’ ihr, Kleine, wir wollten 

gleich nah Tifh?’ aufwarten. lnnchen a6) 
Polmeifterin.. Mein Mädchen Hänge außerordentlich 

an ihr. Auch ift fie die befte Seele von der Welt, und ihre 
ganze Freude .ift mit Kindern. Gie läßt fih von Bauerd: 
mädchen aufwarten bis fie ein Gefbid haben, hernach fucht 
fie eine gute Condition für fie; und fo vertreibt fie fi die 
geit, feit ihr Gemahl weg if. Es ift unbegreiflih, wie fie 
fo unglüclich feyn kann, und Dabei fo freundlich, fo gut. 

Madame Sommer ft fie nicht Wirtwe? 
Polmeiflerin. Das weiß Gott! Ihr Here ift vor drei 

Jahren weg, und hört man und fieht nichts von ihm. Und 
fie Hat ihn gelicht über alles. Mein Mann Eonnte nie fertig 
werden wenn er anfing von ihnen zu erzählen. Und noch! 
Sch fag’s felbft, es giebt fo fein Herz auf der Welt mehr. 
Ale Jahre, den Tag, da fie ihn zum leßtenmal fah, läßt fie 
feine Seele zu fih, fehließt fih ein, und auch fonft, wenn fie 
von ihm vedt, geht’8 einem durch die Seele, 

Madame Sommer. Die Ungltücliche! 
Pohmeiflerin. Es läßt fih von der Sache viel reden,
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Madame Sommer, Wie meinen Sie? 
Poflmeikerin. Man fagt’s nicht gern. 
Madame Sommer. ch bitte Sie! 
Pofmeiferin. Wenn Sie mid nicht verrathen wollen, 

fan ich’S Ihnen wohl vertrauen. E3 find nun über die acht 
Zahre, daß fie hierher famen. Sie Fauften dag Nittergut; 
niemand Fannte fie; man dieß fie den guadigen Herrn und 
die gnädige Frau, und hielt ihn für einen Officier, der in 
fremden Kriegsdienften reich geworden war, und fih num zur 

Ruhe fegen worlte. Sie war damals biutjung, nicht Alter 
als fehzehn Sahı?, und fhön wie ein Engel. 

Ancie. Da wir fie jet nicht über vier und zwanzig? 
Pofmeifßerin. Sie hat für ihr Alter Betrübnig genug 

erfahren. Sie hatte ein Kind; es farb ihr bald; im Garten 

ift fein Grab, nur von Rafen, und feit der Herr weg ift, hat 
fie eine Einfiedelei dabei angelegt, und ihr Grab dazu beftellen 
Infen. Mein Mann feliger war bei Fahren und nicht leicht 
zu rühren; aber er erzählte nichts lieber, als von der Glüd: 
feligfeit der beiden Leute, fo Iang? fie hier zufammen lebten. 
Man war. ein ganz anderer Menfeh, fagte er, nur augufehn, 
wie fie jich Tiebten. 

Madame Sommer Mein Herz bewegt fih nach ihr, 

Pohmeifkerin. Aber wies geht. Man fagte, der Herr 

hätte curiofe Principia gehabt, wenigftens Fam .er nicht in 
die Kirche, und die Leute, die Feine Religion haben, haben 
feinen Gott und halten fih an Feine Ordnung. Auf einmal 
hieß e3: der guadige Herr if fort. Er war verreif’t, und 
fam eben nicht wieder. 

. Madame Sommer (vor fh). Ein Bild meines ganzen 
Scyiefals! 

Poflmeiflerin. Da waren alle Maänler davon voll,
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Eben zu der Zeit, da ich als eine junge Frau hierher zog, auf 
Michael find’S eben drei Jahre. Und da wußt” jedes was 
anders, fogar zifchelte man einander in die Ohren, fie feyen 
niemals getraut gewefen; aber verrathen Sie mid nidt. Er 
fol wohl ein vornehmer Herr feyn, fol fie entführt haben, 
und was man dies fagt. Ta, wenn ein junges Mädchen fo 
einen Schritt thut, fie hat ihr Leben lang dran abzubüßen, 

Annchen tommt. 
Die gnädige Frau läßt Sie fehr Bitten gleich hinüber zu 

fommen; fie will Sie nur einen Augenblid fprehen, nur fehen. 
Sucie. € fchit fich nicht in diefen Kleidern. 
PFormeiferin Gehn Sie nur, ich geb’ Ihnen mein 

Wort dap fie darauf.nicht achtet. 

Lucie. Will Sie mich begleiten, Kleine? 

Anndhen Don Herzen gern! 
Madame Sommer. Lucie, ein Wort! (Die Ponmeifterin 

entfernt fh.) Daß dur nichts verräthft! nicht unfern Stand, 
nicht unfer Schiefal. Begegne ihr ehrerbietig. 

Sucie. Lafen Sie mih nur! Mein Vater war ein 
Kanfınann, if nach Amerika, ift todt; und dadurch find unfere 
Umjtände — Lafen Sie mich nur; ich hab’ das Mähren is 
oft genug erzäfft, aut.) MWollten Sie nicht ein bißchen ruhen? 
Sie haben’ noth. Die Fran Wirthin weißt Ihnen wohl ein 
Simmerchen mit einem Bett an. 

Pohmeifterin. Sch Hab’ eben ein hübfches ftilles Sim: 

merchen im Garten. &u Lucen) Fch wünfche, dag Fhnen die 
gnädige Frau gefallen möge. 

(Zucie mit Annchen ab.) 

Hadame Sommer Meine Tochter ift noch ein bifchen 
oben aus.  
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Pofmeiferin. Das thut die Jugend. Werden fic 
ihon legen, die ftolgen Wellen, 

Sladame Sommer Defto fhlimmer. 
Pormecifterin. Kommen Sie, Madame, wenws gefällig 

ift, (Beide ad.) 

Man Hört einen PoRillon, 

‚Fernando in Dffiiersmage, Ein Bedienter. 
Bevienter. Soll ic gleich wieder einfpannen und Shre 

Sachen aufpaden Iaffen? 
Sernande. Du fol’3 herein bringen, Tag’ ih dir; 

herein. Wir gehen nicht weiter, hörft du. - \ 
Bedienter. Nicht weiter? Sie fagten ja — 
Sernande. ch fage, laß dir ein Zimmer anweifen, und 

bring’ meine Sachen dorthin. 

Bedienter ab.) 

Fernando cand Fenfter treten. Go feh’ ich dich wieder ? 
Himmlifcher Anblik! So feh? ich dich wieder? Den Schauplas 
all meiner Gtücfeligfeir! Mie ftill das ganze Haus ift! Kein “ 
Senfter offen! Die Galerie wie öde, auf der wir fo oft zu: 
iammen faßen! Mer dir’s, Fernando, das Flöfterliche Anz. 
iehn ihrer Wohnung, wie fhmeichelt e3 deinen Hoffnungen! 
Und follte, im ihrer Einfamkeit, Fernando ihr Gedanfe, ihre 

Beihäftigung fenn? Und hat er’3 um fie verdient? HD! mir 
it ald wern ich nach einem langen, freudelofen Todesfchlaf 
ind Leben wieder erwachte; fo neu, fo bedeutend ift mir alles. 

Die Bäume, der Brunnen, noch alles, alles! So Tief dag 
Waffer aus eben den Röhren, wenn ich, ad, wie taufendmal! 
mit ıhr gedanfenvoll aus unferm Fenjter- fhaute, und jedes 
in fi gefehre, fell dem Kinnen des Waffers zufah! Sein 
Seraufh it mir Melodie, rüderinnernde Melodie, Und fie?
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Sie wird feyn wie fie war. a, Stella, du Haft dich nicht 

verändert; das fagt mir mein Herz. Wie’s dir entgegen: 

fhläge! Aber ich will nicht, ich darf nicht! Sch muß mich erfi 

erholen, muß mic exjt überzeugen dap ich wirklid hier bin, 

dag mich Fein Traum täufht, der mich fo oft fehlafend und 

wachend ang den fernften Gegenden hierher geführt hat. Stella! 

Stella! Gh fomme! Fühlft du nicht meine Naherung? in dei- 

nem Arm alles zu vergeffen! — Und wenn du um mich 

fchwebft, theurer Schatten meines unglüklihen Weibes, ver: 

gieb mir, verlag mich! Du bift dahin? fo laß mich dich ver 
geffen, in den Armen des Engels alles vergeffen, meine 
Schiefale, allen Verluft, meine Schmerzen, und meine Reue 
-- Jh bin ihr fo nah’ und fo ferne — Und in einem Augen 
biie — — Sc fannı nicht, ich ann nicht! Ich mu mich erho: 

len, oder ich erftide zu ihren Füßen. - 

Poftmeifterin tomme. 

Verlangen der guädige Herr zu fpeifen? 
Sernande. Sind Sie verfehen? \ 
Pofmeifterin. D jal wir warten auf ein Frauenzin: 

mer, das hinüber zur gnädigen Frau if. 
Sernando. Wie geht’d Fhrer gnädigen Frau? 
Poflmeikerin. Kennen Sie fie? 
FSernandse. Bor Sahren war ich wohl manchmal da, 

Was macht ihr Gemahl. 
Polmeiferin. Weiß Gott. Er ift in die weite Welt. 
Sernande. Fort? 
Poßmeifterin. Freilich! Verläßt die liebe Seele! Gott 

verzeih’s ihm! | 
Sernameo. Sie wird fi fehon zu tröffen wiffen, 
Poflmeifterin. Meinen Sie doh? Da müfen Sie fie
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wenig fennen. Sie lebt wie eine Nonne, fo eingezogen, die 
zeit ich fie fenne. Saft kein Fremdes, kein Befuh aus der 
achbarfihaft Fommt zu ihr. Sie lebt mit ihren Reuten, hat 

die Kinder des Drts alle an fi, und ft, ungeachtet ihres 
Innern Schmerzens, immer freundlich, immer angenehm. 

Fernando, Sch will fie doch befuchen. 
Vofmeifterin. Das thun Sie. Manchmal läßt fie 

uns invitiren, die Frau Amtmännin, die Frau Pfarrerin 
und mih, und disfurirt mit ung von allerlei. Sreilih 
hüten wir ung, fie an den gnaädigen Herrn zu erinnern. 
Ein einzigmal gefchah’s. Gott weiß, wies ung wurde, da 
fie anfing von ihm zu reden, ihn zu preifen, zu weinen. 
Gnädiger Heer, wir haben alle geweint wie die Kinder, uud 
uns faft nicht erholen kännen. 

Fernando «wor fd). Das haft du um fie verdient! —. 
Rau.) Fit meinem Bedienten ein Zimmer angewiefen? 

Pofmeiferin. Eine Treppe hoch. Carl, zeig” dem 
gnädigen Herrn dag Zimmer, 

(Gernando mit den Zungen ab.) 

Lucie, Annchen tommen. 

Pokmeifterin. Nun, wie is? 
Äucie. Ein liebes Weibchen, mit der ich mich vertragen 

werde. Sie haben nicht zu viel von ihr gefagt. Sie wolle 
mich nicht laffen. Sch mußte ihr Heilig verfprechen, glei, 
nah Zifh mit meiner Mutter und dem Gepäd zu fommen. 

Doftmeikerin. Das dacht’ ih wohl! Fl’3 jeht gefällig 
zu effen? Noch ein fehöner Ianger DOfficier ift angefahren, 
wenn Sie den nicht fürdten. ur 

Lucie. Nicht im geringfien, Mit Soldaten hab’ ich 
lieber zu tyım als mik andern. Sie verftellen fich wenigftens. 

' 
i
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nicht, daß man die Guten und Böfen gleich dad erfiemal 

Fennt. Schläft meine Mutter? 
Pofmeiflerin. Sch weiß nicht. 

Lucie Sch muß doch nad ihr fehn. (sb.) 
Poflmeiferin. Carl! Da ift wieder. das Salyfaß ver: 

gefen. Heißt das gefehiwenft? Sieh nur die Gläfer! Sch follt” 
dir fie am Kopf entzwei fehmeigen, wenn du fo viel werth 

wärft, als fie foften! 

Fernando kommt, 

Pofmeifterin. Das Frauenzimmer ift wieder da. Gie 
wird gleich zu Kifch’ kommen. 

Fernandes. Wer if fie? 

Pohmeifterin. Sch Een’ fie nicht, Sie fcheint von gie 
tem Stande, aber ohne Vermögen; fie wird Fünftig der gnad’- 

gen Frau zur Gefellfhaft feyn. 
Sernande. Sie ift jung? 

Pofimeifterin, Sehr jung; und fchnippifch. Ihre Mutter 

ift aud droben. 

Lucie tom. 

£fucie. Shre Dienerin. 
Sernanvde, Gh bin glüdlih eine fo fchöne Zifchgefell: 

{haft zu finden. 
Sucie mie äh) 
Volmeifterin. Hierher, Mamfell! Und Sie belieben 

hierher! 

Sernando, Wir haben nicht die Ehre von Ihnen, Frau 
Poftmeifterin? >. : 

Poflmeißerin. Wenn ich einmal ruhe, ruht alles. 

Zu (ab.)
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Sernande. Alfo ein Tete n Zetet. 
£ucie. Den Tifch dazwifchen, wie idy’8 wohl leiden Fan. 
Scrnando, Sie haben fi entfchloffen der Srau. Baro: neffe Fünftig Gefefchaft zu leiften? 
£ucie.-.Ich muß wohl! 
Sernaude. Mich dünft, Ihnen fol es wicht fehlen 

einen Gefellfhafter zu finden, der noch unterhaltender iäre 
als die Frau Baroneffe. 

Ancie. Mir ift nicht drum zu thun. 
Fernando. Auf She ehrlich Gefiht? 
Äucie. Mein Herr, Sie find wie alle Männer, mer ich! 
Sernande. Das heißt? 
Sueie. Huf den Punkt fehr arrogant. Shr Herren dünft 

euch unentbehrlih; und ich weiß nicht, ich bin doch groß ges 
worden ohne Männer. 

Sernando, Gie haben feinen Vater mehr? 
Sucie. ch erinnere mid Faum daß ich einen hatte, Sch 

war jung da er ung verließ eine Reife nach Amerifa zu thun, 
und fein Schiff ift untergegängen, hören wir. 

Fernandes, Und Sie fiheinen fo gleichgültig dabei? 
Sueie. Wie künnt ich andere? Ex hat mir wenig zu 

Siebe gethan; und ob ich’s ihm gleich verzeihe daß er ung 
verlaffen hat: denn was geht dem Menfchen über feine Frei: 
beit? fo möcht? ih doch nicht meine Mutter feyn, die vor 
Kummer ftirbt. 

Fernando, Und Sie find ohne Hilfe, ohne Schuß? 
Sucie. Was brauht’3 das? Unfer Vermögen ift alle 

Tage Fleiner geworden; dafür auch ich alle Tage größer; und 
mir if’S nicht bange meine Mutter zu ernähren. 

Sernande,. Mic erfiaunt Ihr Much! 
Sueie, D, mein Kerr, der giebt fih, Wenn man fo oft 

Soetse, fämmtl. Werfe, IX, 21
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unterzugeben fürchtet, und fih immer wieder gerettet fiegt, 

das. giebt ein Iutrauen! 

Sernands. Davon Sie ihrer lieben Mutter nichts mit: 

theilen künnen? 

Sucie. Leider ift fie die verliert, nicht ich. Ich danf’d 

meinem Vater, daß er mich auf die Welt gefeht hat, denn 

ich Iebe gern und vergnügt;, aber fie — die alle Hoffnung des 

2ebend auf ibn gefent, ihm den Flor ihrer Jugend aufge: 

opfert hatte, und num verlaflen, auf einmal verlaffen — — 

Das muß was entfepliches feyn, fih verlafen zu fühlen! — 

Sch habe noch nichts verloren; ich fann nichts davon reden, — 

Sie feheinen nahdenfend! 

Sernunds. Ya, meine Liebe, wer lebt, verliert; (auf 

fehend) aber er gewinnt auch. Und fo erhalt Ihnen Gort 5h- 

ren Muth! cEr nimme ihre Sam.) Gie haben mich erftaunen 

gemacht. D, mein Kind, wie glüdlih! — — I bin auıh 

in der Welt gar viel, gar oft von meinen Hoffnungen — 

> Srenden — E3 üft doch immer — Und — 

Sucie. Was meinen Sie? 
Sernando. Alles Gute! die veften, wärmften Wünice 

für Ihr Glüd! (ab.) 

-Surie. Das if ein wunderbarer Menfch! Er fcheint aber 

gut zu fepn.
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Bweiter Act. 

Stelle. Ein Bedienter. 

Stella. Geh hinüber, gefhwind hinüber! Gag’ ihr, 
ich erwarte fie. 

Bedienter, Sie verfprac gleich zu Fommen. . 
Stelle. Du fiehit je fie fommt nicht. Sch hab’ das 

Mädchen recht lieb. Geh! — And ihre Mutter foll ja mit 
foınmen! Belienter ab.) 

Stella. Sch Fann fie Faum erwarten. Was das für ein 
MWünfhen, ein Hoffen ift, bie fo ein-neues Kleid anfommt! 
Stella! du bift ein Kind. Und warum foll ich nicht lieben? — 
Sch brauche viel, viel um dieb Herz auszufüllen! — Biel? 
Arme Stella! Viel? — Sonft da er dic noch liebte, noch in 
deinem Schoofe lag, füllte fein Blik deine ‚ganze Seele; und 
— HD Gott im Himmel! dein Nathfhluß ift unerforkhlih, 

Wenn ich von feinen Küfen meine Augen zu dir hinanf wen: 

dere, mein Herz an dem feinen glühte, und ich mit bebenden 
Lippen feine große Seele in mich trank, und ic dann mit 
Wonnethränen zu dir hinauf fah, und aus vollem Herzen zu 

dir fprah: Las und glüdlih, Vater! du haft uns fo glücklich 

gemaht! E3 war dein Wille nigt — (Sie füllt einen Augeren.d 
in Nachdenken, führe dann fchnell auf, und drüdt ihre Hände and ser) 

Kein, Fernando, nein, dad war Fein Vorwurf! 

Madame Sommer, Lucie toinmen. 

Stella. Sch habe Eiel Liebes Mädchen, du bift nun 
die meine. — Madame, ich danfe Zhnen für das Zutrauen,
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mit dem Sie mir den Schak in die Hände liefern. Das 

Heine Kroßföpfehen, die gute freie Seele. D ih hab’ dir’s 

fchon adgelernt, Lucie. 

Madame Sommer. Gie fühlen was ich Zhnen bringe 

und lafe. 

Stella (nad einer Paufe, In der fie Madame Sommer ange 

ienen har). Berzeihen Sie! Man hat mir Thre Gefchichte ber 

richtet, ich weiß daß ich Perfonen von guter Samilie vor mir 

habe, aber Ihre Gegenwart überrafcht mid. Ich fühle im 

erften Anblid Vertrauen und Ehrfurcht gegen Sie. 

Madame Sommer. Onädige Frau — 

Stella, Nichts davon. Was mein Herz gefteht, befennt 

mein Mund gern. Ich höre, Sie find nicht wohl; wie ift’s 

Shen? Seren Sie fi. 

 Mavame Sommer. Doch, gnädige Fran! Diefe Reife 

in den Frühlingstagen, die abwechfelnden Gegenftände, und 

diefe reine, fegensvolle Luft, die fih Thon fo oft für mich mit 

neuer Erquidung gefüllt hat, dad wirkte alles auf mid fo 

gut, fo freundlich, daß felbft die Erinnerung abgefchiedener 

Freuden mir ein angenehmes Gefühl wurde, ic einen Wi: 

derfeyein der goldnen Zeiten der Fugend und Kiebe in meiner 

Seele aufdämmern fab. zu 

Stella. a die Kagel die erfien Tage der Liebe! — 

Nein, dur bift nicht zum Himmel zurüdgefehrt, goldne Zeit! 

du umgiebft noch jedes Herz in den Momenten, da fi die 
Blürhe der Liebe erfchlieht. . 

"Madame Sommer Cihre Hände faffend). Wie groß! Wie lieb! 

Stella. hr Angefiht glänzt wie das Angefiht eines 

Engels, Shre Wangen färben fih!: 

Madame Sommer. Ah und mein Herz! Wie geht es 

auf! wie (hmwilr’s vor Ihnen!
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Stella. Gie haben geliebt! D Gott fey Dank! Ein Ges 
fhöpf das mich verfteht! dag Mitleiden mit mir haben kann! 
das nicht Falt zu meinen Schmerzen drein bliet! — Mir 
fönnen ja doch einmal nicht dafür daß wir fo find! — "Mas 
hab’ ich nicht alfes gethan! Wag nicht alles verfuht! — %a, 
was halfs? — ES wollte dag — juft das — und Feine Melt, 
und fonft nichts in der Welt — Ach! der Geliebte ift überall, 
und alles ift für den Geliebten. 

Aadame Sommer. Gie tragen den Himmel im Herzen. 
Stella. Eh’ ih mich’s verfah, wieder fein Bild! — 

So richtete er fih ayf, in der und jener Gefellfchaft und fah 
fih nah mir um — So Fam er dort übers Feld her gefprengt, 
und warf fih an der Gartenthür in meinen Arm. — Da: 
hinaus fah ich ihn fahren, dahinaus — ac), und er war wie: 
dergefommen — — Kehr? ih mit meinen Gedanfen in das 
Seräufh der Welt — er ift da! Wenn ich fo in der Loge fag, 
und gewiß war, wo er auch fledte, ich mochte ihn fehen oder 
niht, dag er jede meiner Bewegungen bemerfte und liebte, 
mein Anfftehen, mein Nieberfiken! Sch fühlte, daß das Schüt- 
teln meines Federbufches ihn mehr anzog, als all die blinfen- 
den Augen ringsum, und daß alle Mufik nur Melodie zu 
dem ewigen Liede feined Herzens war: „Stella! Stelle! Mie 
tieb du mir bift!“ 

£ucie. Kann man denn einander fo lieb haben? 
Stella. Du fragft, Kleine? Da Fann ic dir nicht ant- 

worten — ber mir was unterhelt® ich euch! — — Kleinig: 
feiten! wichtige Kleinigfeiten — Wahrlid man ift nod) ein 
großes Kind, und es ift einem fo wohl dabei — Eben wie die 
Kinder fi hinter ihr Schürgchen verfteten, und rufen Pip! 
dag man fie füchen fol! — — Wie ganz füllt das unfer Her, 
wenn wir, beleidigt, den Gegenftand unirer Kiebe zu verlaffen
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bei ung fehr eifrig feftfeßen; mit welchen Wergerrungen von 

Seelenftärfe treten wir wieder in, feine Gegenwart, wie übt 

fih 233 in unferm Bufen auf und ab! umd wie plaßt c3 zu: 

legt wieder, anf Einen Blid,. Einen Handedrud zulammen. 

Madame Sommer Wie glüdlih! Sie leben doch noch 

gang in dem Gefühl der innigiten, veinften Menfchheit. 

Stella. Ein Jahrraufend von Thrinen und Schmerzen 

vermöchte die Seligfeit nicht aufzimviegen der erften Blide, 

des Zitterng, Stammelns, de3 Nahens, Meihens — did 

Bergefens fein felbft — den erften flüchtigen, fenrigen Kup, 

und die erfie ruhigsathimende Imarmung — Madame! Sir 

verfinfen, meine Chenre! Wo find Cie? 
Madame Sommer. Männer! Männer! 

. Stella, . Sie machen uns. glücdlih md elend! Mit Ah: 

mungen von Seligfeit erfüllen fie unfer Herz! Melde neue, 

unbefannte Gefühle und Hoffnungen fawellen unfere Seele, 

wenn ihre jkürnende Leidenfchaft fi jeder unferer Nerven 

mittbeilt. Wie oft hat alles an mir gezittert und geflnugen, 

wenn er in unbäindigen Thranen die Leiden einer Welt an 

meinem Bufen hinfirömtel Sch bat ihn um Gottes willen 

fih zu fhonen! — mi! — Wergebeng — Bis ins innere 

Mark fahte er mir die Flammen, die ihn durcwählten. 

Und fo ward das Madden von Kopf bis zu den Eohlen ganz 

Herz, ganz Gefühl. Und wo ift denn nin der Himmelgjtrid 

für dieg Gefgöpf, um drin zu athınen, um Nahrung drunter 

‚zu finden? 

Madame Sommer. Wir glauben den. Männern! In 

den Augenbliden der Leidenichaft berrügen fie fich felbit, war 

rum follten Wir nicht berrogen werden ? 

Stelln. Madame! Da fahrer mir ein Gedanke durch 
den Kopf — Wir wollen einander ‚das fen, was fie
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und hätten werden follen! Wir wollen beifammen  blei- 
ben! — Türe Hand! — Bon diefem Angenblie en, IP ich 
Sie nicht! 

Lucie Das wird nicht angehn! 
Stella. Warum, Kucie? 
Madame Fommer Meine Tochter fühlt — 
Stella. Doch Feine Mohlthat in diefem Borfchlag! 

Fühlen Sie, weihe Wohlthat Sie mir thum wenn Sie blei: 
ben! D ich darf nicht allein fepn! Liebe, ich hab’ alles gethan, 
ich hab’ mir Kedervieh und Rei? amd Hunde angefhafft; und 
lehre Heine Mädchen Arifen und nüpfen, nur um nicht allein 
zu feoyn, nur um was außer mir zu fehen das lebt und ie 
nimmt. Und dann doc), wenn mir’ glükt, wenn eine gute 
Gottheit mir an einem heitern Srühlingsmorgen den Schmerz 
von der Seele weggehoben zu haben feheint; wenn ich ruhig 
erwache, umd die liebe Sonne auf meinen blühenden Biumen 
leuchtet, nd ich mich thätig, munter fühle zu den Gefhäften 
de3 Tages: dann ift mir’d wohl, dann treib’ ich eine Seit: 
lang herum, verrichte und ordne, und führe meine eure an, 
und in der Freiheit meines Herzens dan® ih laut auf zum 
Himmel für die glüdlihen Stunden. \ 

Audame Sommer Ach ja, gnadige Frau, ich fühlst 
Geihäftigfeit und Mohlrhätigkeit find eine Gabe des Hin 
mel3, ein Crfaß für unglüclichliebeide Herzen. 

Stella. Erfah? Entfhädigung wohl, nicht Erfaß — 
Etwas anftatt des Verlornen, nicht das Verlorne felbit mehr 
— Berlorne Liebe! wo ift da Erfaß für? — D wenn ih 
manchmal von Gedanfen in Gedanken finfe, Freundliche Zraume 
der Vergangenheit vor meine Eeele bringe, boffmngsvolfe 
Zukunft abne, und fo in des Mondes Danimerung meinen 
Garten auf und ab walle, dann mich’3 auf einmal ergreift!
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ergreift daß ich allein bin, vergebens nach allen vier Winden 

meine Arme ausftrede,. den Zauber der Liebe vergebeng mir 

einem Drang’, einer Fülle ausfpreche, daß ich meine, ich müßte 

den Mond herunterziehen — und ich allein bin, Feine Stimme 

mir aus dein Gebüfch antwortet, und die Sterne Falt und 

freundlich über meine Qual herabblinfen! Und dann, auf Ein: 

mal das Grab nmieined Kindes zu meinen Füßen! — 
Madame Sommer Gie hatten ein Kind? 

Stella. Sa, meine Befte! D Gott, du hatteft mir diefe 
Seligfeit auch nur zu foften gegeben, um mir einen bittern 

SKeld auf mein ganzes Leben zu bereiten. — Wenn fo ein 
Banerfind auf dem Spaziergange barfuß mir entgegen läuft, 

und mit den großen unfhuldigen Wugen mir eine Kufhand 

veicht, 8 durchdringt mir Mark und Gebeine! So groß, den? 

ich, wär meine Minat Sch heb? e3 Angftlich Tiebend in die 

Höhe, Ei es hundertmal; mein Herz ift zerriffen, die Chra- 

nen ftürzen aus meinen Augen und ich fliehe! 

Lucie. Sie haben doch auch, viel Befchwerlichkeit weniger. 

Stella (lächelt und Flopft ihr die Achfeln). Mie ih nur noch 

empfinden Tann! — Mie die fchreslihen Augenblide mich 
nicht getödtet haben! — E3 lag vor mir! abgepflüdt die- 
Knospel umd ich fand — verfteinert im innerften Bufen — 
ohne Schmerz — ohne Bewußtfenn — — ih fand! — Da 

nahm die Wärterin das Kind auf, drüdte es an ihr Herz, 

and rief auf einmal: e3 lebt! — Sch fiel auf fie, ihr um den 

Hals, mit tanfend Thränen auf das Kind — ihr zu Füßen 
— — Ab, und fie hatte fih betrogen! Todr lag es da, und 
ich neben ihm in wüthender gräßlicher Verzweiflung. 

(Sie voirfe fi in einen Geffel.) 

Madame Sommer Wenden Sie Ihre Gedanfen von 
ben traurigen Scenen. :
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Stella. Nein! Wohl, fehr wohl ift mir’, bag mein 
Herz fih wieder öffnen, daß ich das alles Tosfehwägen Tann, 
was mich fo drängt! — Sa wen ich auch einmal anfange 
von ihm zu erzählen, der mir alles wart — der — Shr follt 
fein Porträt fehn! — fein Porträt — DO mic dünft immer, 
die Geftalt des Menfchen ift der Tert zu allem was fih über 
ihn empfinden und fagen läßt. 

Äncie. Sch bin neugierig, 
Stella (eröffnet it Cabinet und führt fie Hinein.) Hier, meine 

Sieben, hier! 

Madame Sommer. Gott! 
Stella. So! — Ep! Und doch nicht den taufendften 

scheil wie er war. Diefe Stirn, diefe Thwerzen Augen, diefe 
braunen Loden, diefer Ernft — Aber ah, er hat nicht aus: 
drücen Fönnen bie Liebe, die Freundlichkeit, wenn feine Geele 
fi ergoß! DO mein Herz, das fühlft du allein! 

Äucie. Madame, ich erjtaune! 
Stelle Es ift ein Mann! 
Eucie. Gh muß Ihnen fagen, heut’ aß ich drüben mit 

einem Officier im Pofthaufe, der diefem Heren ih — DH er 
ift eö felbft! ich will mein Leben wetten. 

Stella. Heute? Du beträgft dih! Du betrügft mic. 
Sucie. Heute! Nur war jener älter, brauner, verbrannt 

von der Sonne. Er ift’s! Er ift’s! 
Stella (siebt die Scheite). Lucie, mein Herz jerfpringt! 

Sch will hinüber! 

£ucie. Es wird fich nicht fchiden. 
Stella. Schiden? DO mein Herz! — 

Bedienter kommt. 

Stelta. Wilhelm, hinüber ind Poftyaus! Kinüber! Ein
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Dfficter ift drüben, der foll — der ift — Lucie, fag’s ihm — 

Er fol herüber kommen. ° 

£Sucie. Kannte Er den guädigen Herm? 

Devienter Wie mid) feldft. 

£ucie. So geh’ Er ind Pofthaus; es ift ein Dfficier 

drüben, der ihm außerordentlich gleicht. Seh Er ob ich mich 

berrüge. Sch fhhwöre er tr’. . 
Stella. Eag’ihm, er foll fommen, fommen! gefebwind! 

gefhwind! Wär das überftanden! — Hätl? ich) ihn in diefen, 

in — Du berrügft dih! 3 ift unmöglich — Loft mich, ihr 

Lieben, laßt mid) allein! — 
(Sie fließt das Eabinet Hinter fich.) 

Sucie. Mag fehle Ihnen, meine Mutter? Wie blaf! 

Madame Sommer Das ift der lebte Tag meines 

Lebens! Das trägt mein Herz nicht! Alles, alles auf 

Einmal. 

Sucie. Großer Gott! " 

Madame Sommer Der Semahl — Das Bild — Der 

Erwartete — Geliebte! Das ift mein Gemahl! E3 ift dein 

Dater! 

Lucie. Mutter! befte Mutter! 
Madame Sommer. And der ift hier! wird in ihre 

Arme finfen, in wenig Minuten! — Und wir? — Lucie, 

wir müfen fort! 

£ucie Bohin Sie wollen. 
Madame Sommer Gleich! 

£ucie. Kommen Sie in den. Garten. Ich will ins 

Pofihaud. Wem nır der Wagen noch nicht fort ift, fo Fön: 
nen wir ohne Abfchied in der Stille — inzwifchen fie beraufcht 

von Stid — 

Madame Sommer m aller Wonne ded Wiederfebens 

.
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Ihn umfafend — Ihn! Und ich in dem Augenblic da ich ihn 
wieder finde, auf ewig! auf ewig! — 

Fernando, Bedienter kommen. 

Dedienter. Hierher! Kennen Sie Ihr Eabinet nicht 
mehr? Sie ift aufer fih! Ach! dap Sie wieder da find! 

(Fernande vorbei, über fle binfehend. ) 

Madame Sommer Er i’s! Er is — Ich bin ver 
loren! 

Dritter Act, 

Stella in alfer Freude Hineln sretend mit Fernando. 

Stella (u ten Winden). 

Er ift wieder dat Seht ihr ihn? Er ift wieder da! (Ber 

das Gemäfte einer Benus tretend.) Gichft du ihn, Göttin? Cr ift 

wieder da! Wie oft bin ih Thörin auf und ab gelaufen, hier, 
und habe geweint, geflagt vor dir. Er ift wieder dal Ich 

traıe meinen Sinnen nicht. Göttin! ich habe dich fo oft ge- 

fehen, und er war nicht da — Nun bift du da, und er ift 
da! — Lieber! Lieber! Din warft lange weg — Aber du bift 
da! (Shm um den Sats fallend). Du bift dat Ich will nichtg 
fühlen, nichts hören, nichtd wiflen als daß du da bift! 

Sernande, Stella! meine Etella! (An inrem Harfe) Goft 
im Himmel, du giebft mir meine hränen wieder! , 

Stella, D du Einzigert
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Sernande. Stella! Lab mich wieder deinen lieben Athen 
trinken, deinen Athen, gegen den mir alle Himmelstuft Teer, 

unerauielih war! — — 

Stella. Kieber! — — 

Sernando, Hauce in diefen ausgetrodneten, verftürm: 

ten, zerftörten Bufen wieder nee Liebe, neue Lebensiwonne, 
aus der Fülle deines Herzens! — (Er hängt an iktem Munde.) 

Stelle. Befter! 

Fernandes. Erguidung! Erguidung! — Hier wo du 
othmeft, Thwebt alles in genüglichem, jungem Xeben, Lieb’ 

und bleibende Treue würden hier den ausgedorrten Bagabunden 

feffeln. 

Stella. Schwärmer! 

Sernando. Du fühlt niht was Himmelsthan den Dür: 

ftenden ift, der aus der öden, fandigen Welt an deinen Bufen 

zurüdfehrt. . 

Stelle. Und die Wonne des Armen? Fernando! fein 
verirrtes, verlornes, einziges Schäfchen wieder an fein Herz 

zu drüden? . 

Sernande cu ipren Füßen). Meine Stella! 
Stella. Auf, Befter! Steh’ auf! Ich Eanı dich nicht 

Inieen fehen. 

Sernande,. Laß das! Lieg’ ich doch immer vor dir auf 
den Kinieen; beugt fih doch immer mein Herz vor dir, unend: 

lipe Lieb und Güte! 

Stella. Sch habe dich wieder! — Sch Fenne mid nicht, 
ich verftehe mich nicht! Im Grunde, was thut’s? 

Fernando, Mir ift wig in den erften Augenbliden unfrer 
Freuden. Sch hab’ di ir meinen Armen, id fauge die Ge- 

wißheit deiner Liebe auf deinen Lippen, und taumle, und 
frage mich ftaunend ob ich wache oder träume.
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Stelle. Nun, Fernando, wie ich fpüre, gefcheidter bift 
du nicht geworden. 

Sernando. Da fey Gott für! — Aber diefe Mugenblide 
von Wonne in deinen Armen machen mich wieder gut, wie: 
der fromm. — Sch Fanın beten, Stella; denn ich bin glücklich. 

Stella. oft verzeih? dir’s, dag du fo ein Böfewict, 
und fo gut bit — Gott verzgeih? dire, der dich fo gemacht 
bat — fo flatterhaft und fo treu — Wenn ich den Ton deiner 
Stimme höre, fo mein’ ich doch gleich wieder, dad wäre Ser: 
nando, der nichts in der Welt liebte, ald mic! 

Sernande. Und ih, wenn ich in dein blaues, füßes 
Aug’ dringe, und drin mic mit Korfhen verliere; fo mein 
ih, die ganze Zeit meines Wegfennd hätte fein ander Bild 
drin gewohnet als dad meine. - 

Stella Du irrft nit. 

Sernando. Nidt? — 

Stelta Gh würde dir’ befennen! — Geftand ih dir 
nicht in den erften Tagen meiner vollen Kiebe zu die alle 
feinen Zeidenfchaften, die je mein Herz gerührt hatten? Und 
war ich dir darum nicht lieber? — 

Sernande. Du Engel! 
Stella. Was fiehft du mich fo an? Nicht wahr, das 

Elend hat die Blüche von meinen Wangen geftreift? — 
Fernandes, Nofel meine füge Blume! Stella! — Mas 

fhüttelt du den Kopf? . 
Stella. — Dap man euch fo lieb haben Fan! — Daß man 

euch den Kummer nicht anrechnet, den ihr ung verutfacer! 
Sermandg (ihre Zoden freihelnd). Ob du wohl graue Haare 

davon gefriegft haft? — Ed ift dein Oldie, dab fie fo blond 
ohne das find — Zwar ausgefallen fheinen dir Feine zu feyn, 
(Er zieht ige den Kanım aus den Haaren, und fie vollen tief herunter.)
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Stelle. Muthwillel 
Fernando Cleine Arnıe drein tidend). Dinaldo wieder in 

den alten Ketten! 

Bedienter fommı, 

Gnidige Frau! — 
Stelle. Was haft du? Du machft ein verdrieblich, ein 

Taltes Sefihr; dur weißt die Gefichter find mein Tod wenn ich 
vergnügt bin. 
 Bevienter. Und doch, gnädige Frau — Die zwei Frem: 

den wollen fort. , 
Stella. Fort? Acht 
Bedienter. Me ich Tage, Sch feh? die Tochter ing 

Pofibaus gehn, wieder fommen, jur Mutter reden. Da er: 
fündig” ich mich drüben: es bieß, fie hätten Ertrapojt beitellr, 
weil der Poftwagen hinunter fon fork ifr. Gh redete mit 
ihnen; fie bat mich, die Mutter, in Thränen, id follte ihnen 
ihre Kleider heimlich hinüber fehaffen, und der gnadigen Frau 
taufend Eegen winfchen; fie Fönnten nicht bleiben, 

Fernands E3 if die Frau, die heute mir ihrer Xochter 
angefommen ift? — 

Stella. Sch wolite die Tochter in meine Dienfte neh: 
men, und die Mutter dazu behalten — D dag fie mir jest 
diefe Verwirrung machen, Fernando! — 

Fernando. Was mag ihnen feyn? 
Stella. Gott weiß! Ich Fan, ih mag nichts wien. 

Berlieren möcht? ich fie nicht gern — Hab’ ich doc dich, Fer: 
nando! — Sch würde zu Grumde gehn in diefen Hugenbliden! 
Nede mit ihnen, Fernando — — Eben jeßt! jeßr! — Mache, 
daß die Mutter herüber kommt, Heinrich! (Der Bediente geh 
eb.) Sprih mit ihr; fie fol Freiheit haben. — Fernando, -
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ich will ind Bogfer! Komm nah! Komm nah! — _ hr Kadız 
tigalfen, ihr empfangt ihn nod! 

Fernando. Liebite Liebel 

Stella Can ihm hangend). Und du Fommft doch bald? 
Fernando. Gleih! Gleich! (Steila ab.) 

Fernando (allein). Engel des Himmels! Wie vor ihrer 
Gegenwart alles heiter wird, alles frei! — Fernando, feunft 
du dich noch felbt? Alles, was diefen Bufen bedrängt, es ift 
weg; jede Eorge,’jedes ängftliche Zurüderinnern, was war — 
und was feyn wird! — Kommt ihr fhon wieder? — Und doc, 
wer ich dich anfehe, deine Hand halte, Stella! flieht alles, 
verlifcht jedes andre Bid in meiner Seele! 

Der Verwalter tomnt, 

pn Die Hände füfend.) ie find wieder da? 

Sernands (die Hand wegsichend). Sch bin’s, 

Derwalter. Lafen Sie mich! Laffen Sie mih! D gnd 
diger Herr! — 

Sernande. Bit du glüdlih? 

Derwalter Meine Frau lebt, ich habe zwei Kinder — 
und Sie fommen wieder! 

Fernando. Mie habt ihr gewirthfchafter? 
Verwalter. Daß ich gleich bereit bin Nechenfchaft ab- 

zulegen — Sie follen erftaunen wie wir dag Gut verbeffert 
haben. — Darf ih denn fragen wie ed Ihnen ergangen ift? 

Sernande, Stille! — Soll ih dir_alles fagen? Du ver: 

dienft’3, alter Mitfchuldiger meiner Chorheiten. 

Verwalter. Gott fey nur Danf, dag Sie nicht Zigeuner: 
bauptinann waren; ich hätte auf Ein Wort von Shnen gefengt 
und gebrennr. 

Sernands, Du follft’3 hören! 

‘
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Verwalter. Shre Gemahlin? Shre Tochter? 
Fernando. Sch habe fie nicht gefunden. Ich traute mic 

felbft nicht in die Stadt; allein aus fihern Nachrichten weiß 
ich, daß fie fih einem Kaufmann, einem falfhen Freunde 

. vertraut hat, der ihr die Gapitalien, die ich ihr zurüdließ, 
unter dem Verfprechen größerer Procente ablodte und fie darum 
betrog. Unter dem Borwande fih aufs Land zu begeben, hat 
fie fih aus der Gegend entfernt und verloren, und bringt wahr: 
fHeinliher Weife durch eigene und ihrer Tochter Handarbeit 
ein Fünmmerlices Leben durch. Du weißt, fie hatte Muth und 
Charafter genug fo etwas zu unternehmen. 

Verwalter Und Sie find nun wieder hier! Derzei’n 
wir’s Ihnen, daß Sie fo lange ausgeblieben. 

Sernondo. Sch bin weit herum gefommen. 
Verwalter Wäre mir’s nicht zu Haufe mit meiner 

Frau und zwei Kindern fo wohl, beneidete ih Sie um den 
Weg, den Sie wieder durd) die Welt verfucht haben. Werden 
Sie und num bleiben? - 

Sernande Wild Gott! 
Verwalter. ES if doh am Ende nichts anders ud 

nichts beffere. - 

Fernando. Ga wer die alten Zeiten vergeffen Fünnte! 
Verwalter. Die ung bei mander Freude mande Roth 

braten. Sch erinnere mic noch an alles genau: wie wir 
Säcilien fo Tiebenswürdig fanden, ung ihr aufdrangen, unfere 
jugendliche Freiheit nicht gefchiwind genug los werden Fonnten. 

Fernando. E3 war doc eine fihöne, glücliche Zeit! 
Verwalter Wie fie uns ein munteres, lebhaftes Töch: 

terchen brachte, aber zugleich von ihrer Munterfeit, von ihrem 
Reiz manches verlor, \ 

Fernando. Verfchone mich mit diefer Lebensgefchichte,
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Verwalter Wie wir bie und da, und da und dort 

ung unfahn, wie wir endlich dirfen Engel trafen, wie nicht 

mehr von Kommen und Gehen die Nede war, fondern wir 

und entfhließen mußten, entweder die eine oder die andere 
glüclich zu machen; wie wir es endlich fo beguem fanden, daß 

fi eben eine Gelegenheit zeigte die Gürer zu verfaufen, wie 
wir mit manhem Verluft und davon machten, den Engel 

raubten, und das fhöne, mit fich felbft und der Welt unbe 

fannte Kind hierher verbannten. 
Sernandoe. Wie e3 fcheint, bift du noch immer fo fehr: 

reich und gefchwäßig wie vor Alters. 
Verwalter. Hatte ich nicht Gelegenheit wad zu lernen? 

War ich nicht der Vertrante Ihres Gewiffens? Ald Sie auch 

von bier, ich weiß nicht, ob fo ganz aus reinem erlangen 

Shre Gemahlin und Fhre Tochter wiedergufinden, oder auch 
nit aus einer heimlichen Unruhe, jich wieder weg fehnten, 

und wie ich Ihnen von mehr ald Einer Seite behülflich feyn 
mußte — 

Sernandoe. So weit für diegmal, 

Verwalter. Bleiben Sie nur, dann ift alled gut. (Xe) 

Dedienter fommt, 

Madame Sommer! - 

Sernande. Bring’ fie herein, Bediener ab.) 
Sernando Cattein). Dieb Weib macht mich fehwermürhig. 

Daß nichts ganz, nichts rein in der Welt ift! Diefe Frau! 

Shrer Tochter Muth hat mich zerftörtz was wird ihr Schmerz 

tun! 
Madame Sommer tritt auf. 

Sernando (vor ih). D Gott! und auch ihre Geftalt nung 

mich an mein Vergeben erinnern! Herz! Unfer Herz! o wenn’s 

Soeise,, fänımel. Werte. IX. 22
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in dir liegt fo zu fühlen und fo zu handeln, warum haft du 

nicht auch Kraft, dir das Gefchehene zu verzeihen? — Ein 

Schatten der Geftalt meiner Frau! — D wo feh? ich den nicht! 
aur) Madame! 
Madame Sommer Was befehlen Sie, mein Herr? 

Fernando. Jh wünfchte daß Sie meiner Stella Gefell: 
f&aft leiften wollten und mir. Seßen Sie fi! 

Madame Sommer Die Gegenwart des Elenden tft dem 

Glürlihen zur Laft, und ach! der Glüdlihe dem Elenden 

noch mehr. 
Sernando. ch begreife Sie nicht. Können Sie Stella 

verfannt haben? Sie, die ganz Liebe, gauz Gottheit ift? 
Madame Sommer Mein Herr! ich wünfchte heimlich 

zu reifen! Laffen Sie mich — Ih muß fort. Glauben Sie, 

- daß ic Gründe habe! Aber ich- bitte, Iaffen Ste nic! 

Sernandd (ver ich), Melhe Stimme! Weldhe Gejtalt! 
am.) Madante! (Er wende fi a6.) — Gott, e3 ift meine Fran! 
aut.) Verzeihen Sie! (Eitend ab.) 

Aadame Sommer fallen). Er erkennt mih! — Jh 

danfe dir, Gott, daß du in diefen Augenblicen meinem Herzen 
fo viel Stärke gegeben haft! — Bin ih’3? die Zerfchlagene! 

die Zerriffene! die in der bedeutenden Stunde fo ruhig, fo 

mutdig if? Guter, ewiger Verforger, du nimmft unferm 

Herzen doch nicht3, was dur ihm nicht aufbewahrteft, big zur 

Stunde wo e3 deffen am meiften bedarf. 

Fernando. fommı zurück, 

Bor fih.) Sollte fie mich fennen? — aur) Ich bitte Sie, 
Madame, ich beihwöre Sie, eröffnen Sie mir Ihr Herz! 

Madame Sommer Jh müßte Ihnen mein Schiefal 
erzählen; und wie follten Sie zu Klagen und Trauer geftimmt
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feun, an einem Tage da Ihnen alle Freuden des Lebens wieder: 
gegeben find, da Sie alle Freuden des Lebens der würdigften 
weiblichen Seele wiedergegeben haben! Kein, mein Herct ent: 
laffen Sie mid! . 

Fernando. Sch bitte Sie! 
Radame Sommer. Wie gern erfpart’ ih’8 Ihnen und 

mir! Die Erinnerung der erften, glüclichen Tage meines 
Lebens mahr mir tödtlihe Schmerzen. 

Sernands. Gie find nit immer unglüclich gewefen? 
Mudame Sommer. Sonft würd ich's jeht in dem 

Grade nicht feyi. (Mach einer Paufe, mit erleichterter Bruf) Die 
Tage meiner Jugend waren leicht ımd frog. Sch weiß nicht 
was die Männer an mich felelte; eine große Anzahl wünschte 
mir gefällig zu feyn. Für wenige fühlte ich Freundfhaft, Nei: 
gung; doch Feiner war, mit dem ich geglaubt hätte, mein 
Leben zubringen zu Fönnen. ind fo vergingen die glüclichen 
Tage der rofenfarbenen Zerftreuungen, wo fo ein Tag dem 
andern freundlich die Hand bieter. Und doch fehlte mir etivag. - 
— Denn ich tiefer ing Leben fah, und Freud’ und Leid ahnete 
die des Menfhen warten, da wünfht ich mir einen Gatten, 
defien Hand mich durch die Welt begleitete, der für die Liche, 
die ihm mein jugendliches Hery weihen Eonnte, im Alter mein 
Freund, mein Belhüßer, mir ftatt meiner Eltern geworden 
wäre, die ich um feinetwillen verlief. 

Sernando. Und num? . 
Madame Sommer. Uber ich fah den Mann! Ich fah 

ihn, auf den ich in den erften Tagen unfrer Bekanntfchaft 
al? meine Hoffnungen niederlegte! Die Kebhaftigfeit feines 
Geiftes fehien mir fold einer Treue des Herzens verbunden 
zu fepn, daß fih ihm das meinige gar. bald öffnete, daß ich 
ihm meine Freundfhaft, und ad, wie fhnell darauf meine
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Liebe gab. Gott im Himmel, wenn fein Haupt an meinem 

Bufen ruhte, wie fhien er dir für die Stätte zu danken, die 

du ihm in meinen Armen bereitet hatteft! Wie floh er aus 

dem Wirbel der Gefihäfte und Zerftrenungen wieder zu mir, 

und wie unterfiüße ich mich, in trüben Stunden an feiner 

Bruf! 
Sernando, Was Eonnte diefe Tiebe Verbindung ftören? 

Sandame Sommer. Nichts it bleibend — Ach, er liebte 

mich fo gewiß, als ih ihn. Ed war eine Zeit, da er nichts 
faunte, nichts wußte ald mich glüdlich zu fehen, mich glüd: 

ih zu machen. Es war, ad) die leichtefte Zeit des Lebens, Die 
erften Jahre einer Verbindung, wo mandmal mehr ein bißchen 
Unmuth, ein bißchen Xangeweile ung peinigen, als daß es 

wirklich Uebel wären. ag, er begleitete mich den leidlichen 

eg, um mich in einer öden, fürcterlihen Witte allein zu 

laffen. 
Sernando cimmer verwirren). Und wie? Seine Gefinnun- 

gen, fein Herz? 
Madame Sommer. Können wir wien, was in dem 

Bırfen der Männer fhlägt? — Ich merkte nicht dap ihm nad 

und nach das alled ward — wie foll ich’8 nennen? — nicht 

gleichgültiger! das darf ich mir nicht fagen, Er liebte mich 

immer, immer! Aber er brauchte mehr als meine Liebe. Ich 

hatte mit feinen Miünfhen zu theiten, vielleicht mit einer 

Nebenbuplerin; ich verbarg ihm meine Vorwürfe nicht, und 

aulekt — 
Sernande, Er konnte? — 
Madame Sommer. Er verließ mich. Das Gefühl mei: 

nes Elends hat feinen Namen! AP meine Hoffnungen in dem 

Angenbli zu Grunde! in dem Angenblid, da ic die Frücre 

der aufgeopferten Blüche einzuernten gedachte — verlaffen! —



3a 

verlaffen! — Alle Stüren des menfhlihen Herzens, Liebe, 
Zutrauen, Ehre, Stand, täglich wachfendes Xermögen, Aus: 
fiht über eine zahlreiche mohlverforgte Nachlommenfgaft, alles 
fürgte vor mir zufammen, und ich — das überbiiebene un: 
glüclihe Pfand unfrer Liebe — Ein todter Kummer folgte 
auf die wüthenden Schmerzen, md dag ausgeweinte, durdhe 
verzweifelte Herz fant in Ermattung hin. Die Unglüdsfälle, 
die das Vermögen einer armen Verlaffenen ergriffen, ahtete 
ich nicht, fühlte ich nicht, bis ich zuleht — 

Fernando. Der Schuldige! 
Aadame Sommer mir gurücgehaltener Iepmuty). Er ifP’E 

nicht! — Sch bedaure den Mann, der fh an ein Mädchen 
hängt: 

Sernando. Madame! 
Alavame Sommer gelinde fportend, ihre Nührung zu verben 

gen). Mein, gewiß! Sch ‚feh” ihn als einen Gefangenen am. 
Sie fagen ja aud immer es fey fo. Er wird aus feiner Welt 
in die unfere herüber gezogen, mit. der er im Grunde nichts 
gemein hat. Er betrügt. fi eine Zeit lang, und weh uns, 

wenn ihm die Augen aufgehn!. — Ich nun gar, konnte ihm 

zuleßt nicht fepn als eine vedlihe Hausfrau, die zwar mit 
dem feitejten Beftreben an ibm hing, ihm gefällig, für ihn 
forgfam zu feyn; die dem Wohl ihres Haufes, ihres Kindes, 
all’ ihre Tage widmete, und freilich fi mit fo viel Kleinig- 

feiten abgeben mußte, daß ihr Herz und Kopf oft wülte ward, 

dag fie feine unterhaltende Gefellichafterin war, daß er mit 
der Lebhaftigfeit. feines Geiftes meinen Umgang norhiwendig 
hal finden mußte. Er tft nicht fehuldig! 

Fernando (u ihren Füßen). Sch bin’g! 
Hadame Sommer (mit einem Ettom von Thränen an feinem 

Hal), Mein!
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Sernands. KGäcilie! — mein Weib! — 
Cücilie (von ipm fi abwendend). Nicht mein — Du ver: 

läffeft mich, mein Herz! — (Wieder an feinem Hal.) Fernando! 

— wer du and) feyft — laß diefe-Thränen einer Elenden an 
deinem Bufen fliegen — Halte mic) diefen Augenblick aufrecht, 

und dann verlag mich auf ewig — € ift nicht dein Weib! 
— Stoße mich nicht von dir! — 

Fernando, Gott! — Eäcilie, deine Thranen an meinen 

Wangen — das Zittern deines Kerzend an dem meinigen! — 

Schone mich! fchone mih! — 

Cäcilie. Geh will nichts, Fernando! — Nur diefen 

Augenblit! — Gönne meinem Herzen diefe Ergießung, e3 

wird frei werden, ftarf! Du follft mich 108 werden — 

Sernande. Eh’ foll mein Leben zerreißen, el? ich dich laffe! 

Cärilie. Sch werde dich wieder fehn, aber nicht auf 

diefer Erde! Du gehörft einer andern, der ich dich nicht rauben 

fan — — Deffne, öffne mir den Himmel! Einen Bit in 
jene felige Ferne, in jenes ewige Bleiben — Allein, allein 

15 Troft in diefem fürchterlichen Augenblide, 

Sernandg (fie bei der Hand falend, anfehend, fie amarmend). 

Nichts, nichts in der Welt foll mich von dir trennen. Ich 
habe dich wieder gefimden. 

Cücilie. Gefunden, wa3 du nicht firchteft! 
Sernando. Laß! lapi — Sa, ich habe dich gefucht; dich, 

meine Verlaffene, meine Thenre! Ich fand fogar in den Armen 

deö Engel3 hier Feine Ruhe, Feine Freuden; alles erinnerte 

mid an di, an deine Tochter, an meine Rucie. Gütiger 

Simmel! wie viel Freude! Eollte das liebenswürdige Gefchöpf 
meine Tochter fen? — — Ih habe dich aufgefucht überall, 

Drei Jahre zieh’ ich herum, An dem Ort unfers Aufenthalte 

fand ich ach! unfere Wohnung verändert, in fremden Händen,
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und die traurige Gefchichte des Werluft’s deines Vermögens, 

Deine Entweihung zerriß mir das Herz; ich konnte feine 

Epur von dir finden, und meiner felbft und des Febeng über: 

drüßig, fredt’ ich mich in diefe. Kleider, in fremde Dienfte, 

half die frerbende Freiheit der edein Gorfen unterdrüden; und 

num fiehft du mich hier, nach einer langen und wunderbaren 

Verirrung wieder an deinem DBufen, mein theuerftes, mein 
befies Weib! 

Lucie tritt auf. 

Sernande. D meine Tochter! 

£ucie. Lieber, befter DBater!. wenn Sie mein Vater 
wieder find! 

Sernande. Summer und ewig! 

Cäcilie Und Etella? — 

Fernando. Hier gilP3 fchnell feyn. Die Unglüdliche! 

Warum, Lucie, diefen Morgen, warum konnten wir ung 

nit erfennen? — Mein Herz fchlug mir; du weißt wie ge: 

rührt ih dich verließ! MWarım? Warum? Wir hätten ung 

das alles eripart! Stella! wir hätten ihr diefe Schmerzen 
erfpart — Doc wir wollen fort. Sch will ihr fagen, ihr be: 

ftänder darauf euch zu entfernen, wolltet fie mit euerm Ab: 

fhied nicht befchweren, wollte fort. Und du, Lucie, gefchwind 

hinüber; laß eine Chaife zu Dreien anfpanıen. Meine Sachen 
fol der Bediente zu den enrigen paden. — Bleib noch hüben, 

thenerfie Fran! Und du, meine Tochter, wenn alles beftellt 

it, fomm berüber; und verweilt im Gartenfaal, wartet auf 

mih. Sch will mich von ihr losmahen, fagen, ich wollte 

euch hinliber begleiten, forgen, daß ihr wohl fort Fämt, und 

das Poftgeld für euch bezahlen. —. Arme Seele, ich betväge 
dich mir deiner Güte! — Wir wollen fort! —
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Cäritie. Fort? — Nur ein vernünftig Wort! 
Fernando. Fort! Ba fepn! — Sa, meine Lieben, wir wolen fort! (Eieitte und Zucie ab.) 
Fernando (allein), Fort? — — Wohin? Wohin? — Ein Dolhftih würde allen diefen Schmerzen den Weg öffnen, und mich in die Dumpfe Sühllofigkeit ftürzen, um die ich jeßt alles dahin gäbe! — Bift du da, Elender? Erinnere dich der vollglüclihen Tage, da dn in fkarfer Genügfamfeit gegen den Armen ftand’ft, der des Lebens Bürde abwerfen wollte; wie du dich fühlteft in jenen glücklichen Tagen, und nun! — Sa, die Glüclichen! die Shielichen! — Eine Stunde früher diefe Entdetung, und ich wäre geborgen! ich hätte fie nie wieder .sefehn, fie mich nicht; ich hätte mic, überreden fönnen:! fie hat dich diefe vier Sabre vergeffen, verfehmerzgt ihre Leiden, Aber nun? Wie fol ich vor ihr erfcheinen, was ihr fagen? — 

D meine Schuld, meine Schuld wird fhmer in diefen Augen: blieen über mir! — Verlaffen, die beiden lieben Sefhöpfe! Und ih, in dem Augenblick da ich fie wieder finde, verlaffen von mir felbft! elemd! 9 meine Bruft! 

Vierter Act. 

Elnfiedelet in Steitas Sarıten. 

Stella attein, 
Du blühft fchön, fhöner als fonft, liebe, liebe Stätte 

der gehofften ewigen Ruhe — Aber du loeft mich nicht mehr -..— mir fchaudert vor dir — fühle, Iodre Erde, mir fchaudert
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vor dir — — Ach wie oft, in Stunden der Einbildung, hüle 
ih fhon Haupt und Brut dahingegeben in den Mantel des 
Todes, und fand gelaffen an deiner Tiefe, und fohritt hin- 

unter, und verbarg mein jammtervolled Herz unter deine 

lebendige Dede. Da folteft du, DVerwefung, wie ‚ein liebes 
Kind, diefe überfüllte, dräugende Bruft ausfaugen, und mein 
ganzes Dafepn in einen freundlichen Braum auflöfen — Und 

nun! — Sonne des Himmels, du fcheinft herein — es if 

fo fiht, fo offen um mich her, und ich freue mich dep! — 

Er ift wieder da! — und in einem Winf fteht rings um 
mich die Schöpfung Tiebevoll — und ich bin ganz Leben — — 
und neues, wärmeres, glühenderes Xeben will ich von feinen 
Lippen teinfen! — Zu ihm — bei ihm — mit ihn in blei- 
bender Kraft wohnen! — Fernando! — Er fommt! Horhi— ' 
Nein, noh niht! — — Hier foll er nich finden, hier 
an meinem Nofenalter, unter meinen Nofenzweigen! Diefe 
Knöspchen will ich ihm breden — — Hier! Hier! — Und 
dann führ” ich ihn in diefe Laube. Wohl, wohl war's, daß 
ich fie doch, fo eng’ fie üft, für Swei eingerichtet habe — Hier 
lag fonft mein Bud, fand mein Schreibzeng — Weg Buch 
und Schreibzeng! — Kim’ er nur! — Gleich verlaffen! — 
Hab’ ich ihn denn wieder? — ft er da? — 

Sernando fonmt, 

Stella, Wo bleibft du, mein Beiter? Wo bift du? Ic 
bin lang’, lang’ allein! CHenyatich.) Was haft du? 

Sernando, Die Weiber haben mich verfiimmt! — Die 
Alte ift eine brave Fran; fie will aber nicht bleiben, will 
feine Urfache fagen, fie will fort. Laß fie, Stella. 

Stella. Wenn fie nicht zu bewegen üft, ich wit fie 
hicht wider Willen - - Und, Fernando, ip brauchte Befelfhaft
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— md jeßt — Can feinem Hals) jeßk, Sernando! Sch habe 

dich je! 
Sernando. Beruhige dich! 

Stella, Laß mich weinen! Sch wollte ber Tag wäre 

vorbeit Noch zittern mir alle Gebeine! — Freude! — Alles 

unerwartet auf Einmal! Dich, Fernando! Und kaum! Faum! 

Sch werde vergehen im diefem alten! 

Sernands (or fühl, Ich Elender! Sie verlafen? (Laut) 

Rap mid, Stella! 

Stelle. € ift deine Stimme, deine Tiebende Stimme! 

— Stella! Stella! — Du weißt, wie gern ich Dich diefen 

Namen ausfprehen hörte: — Stella! Es fpricht ihn niemand 

aus wie du. Ganz die Seele’ der Liebe in dem Klang’! — 

Mie lebhaft ift mir noch die Erinnerung de3 Tags, da ih 

dich ihm zuerft ausfprechen hörte, da all mein Glüf in dir 

begann! 
Sernande Glüd? 

Stella, Sch glaube du fängft am zu redhnen, vedhneft 

die trüben Stunden, die ich mir tiber dich gemacht habe. - Laß, 

Fernando! Kap — DO! feit dem Augenblit, da ich dich zum 

Erftenmal fah, wie ward alles fo ganz anders in meiner 

Seele) Weißt du den Nachmittag im Garten, bei meinem 

Dntel? Wie du zu und hereintrat'jt? Wir fagen unter den 

großen Kaftanienbänmen hinter dem Lufthaus! — 

Sernando (vor ih). Sie wird mir dad Herz gerreißen! 

— — (aut) Gh weiß noch, meine Stella! 

Stella. Wie du zu uns trat’ft? Ich weiß nicht, ob du 

bemerfteft daß du im erften Augenblid meine Anfmerkiamfeit 

gefeffelt hattet? Ich wenigftend merkte bald dag deine Augen 

mic fuchten. Ach, Fernandol da brachte mein Dnfel die 

Mufit, du naht deine Violine, und wie du fpielteit, Tagen
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meine Augen forglos auf dir; ich fpähte jeden Zug in deinem 
Geiiht, und — in einer unvermutheten Paufe fchlugft dur die 
AUngen anf — auf mich! fie begegneten den meinigen! Wie 
id) erröthete, wie ich wegfah! Du baft e8 bemerft, Fernando; 
denn von der. Zeit an fühlt” ich wohl, daß du öfter über dem 
‚Blatt wegfahit, oft zur ungelegenen Zeit aus dem Zact Famft, 
dag mein Dnfel fi zertrat. Geder Fehlitrih, Fernando, 
ging mir durch die Seele — E3 war bie füßefte Sonfufion, 
die ich im meinem Leben gefühlt habe. Um alles Gold hate? 
ich dich nicht wieder grad anfehen Fünnen. Sch machte mir 
Luft, und ging — 

Fernando Bis auf den Heinften Umftand! — (Mor fh.) 
Unglüdlihes Gedachtniß! 

Stella. Ih erftaune oft felbft wie ich dich Tiche, wie 
ich jeden Augenblick bei dir mich ganz vergeffe; doc alles vor 
mir noch gu haben, fo lebhaft als wär's heute! Fa mie oft 
hab’ ich mir’s auch erzählt, wie oft, Fernando! — Wie ihr 
mic fuchtet, wie du an der Hand meiner Freundin, die dur 
vor mir fennen lernteft, durchd Bogter ftreifteit, und fie rief: 
Stella! — und du rief: Stella! Stella! — Ich hatte di 
faum reden gehört und erfannte deine Stimme; amd wie ihr 
auf mic traft, und du meine Hand nahmf! Mer war con: 
fufer, ich oder du? Eins Half dem andern — Und von dem 
Augenblid an — Meine gute Sara fagte mir’s wohl, gleich 
felbigen Abend — €3 ift alles eingetroffen — Und welche 
Seligfeit in deinen Armen! Wenn meine Eara meine Sreu- 
den jehen fönnte! E3 war ein gutes Gefhöpf; fie weinte 
viel um mich, da ich fo Frank, fo liebesfranf war. Sch hätte 
fie gern mitgenommen, da ih um deinetwillen alles verließ, 

Seruando. Alles verlieg! 
Stella. alt dir das fo auf? IS denn nicht wahr?
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Alles verließ! Dder Tannft du in Stella’d Munde fo was 
sum Vorwurf mißdenten? Um deinetwillen hab’ ich lange 
nicht genug gethan.. 

Sernande, Freilih! Deinen Onkel, der dich ald Vater 
liebte, der dich auf den Händen trug, deifen Wille dein Mille 
war, das war nicht viel? Das Vermögen, die Güter, die 
alle dein waren, dein worden wären, Dad war nichts? Den 
Drt wo du von Jugend auf gelebt, dic) gefreut hatteft — 
deine Gefpielen — .. 

Stelle. Und das alles, Fernando, ohne dih? Mas war 
mir vor deiner Liebe? Aber da, als die in meiner Eeele 
aufging, da hatt? ich erft Sup in der Welt gefaßt — Zwar 
muß id) dir geftehn, daß ich miandmal in einfamen Stunden 
dachte: Warum fonnt’ ich das nicht alles mit ibm genießen? 
Warum mußten wir fliehen? Marum nicht im Befis von 
dem allen bleiben? Hätte ihm mein Dnfel meine Hand ver: 
weigert? — Nein! — Und warıım fliehen? — D id habe 
für di wieder Entfepuldigungen genug gefunden! für dicht . 
da- hat miir’d nie gemangelt! Und wenw’s Griffe wäre, fagte 
ih! — wie ihr denn eine Menge Grillen habt — wenn’g 
Grilfe wäre, das Mädchen fo heimlich als Beute für fih zu 
haben! — Und wenn’s Stolz wäre, das Mädchen fo allein, 
ohne Zugabe zu haben. Du Fannft .denfen, daß mein Stolz 
nicht wenig dabef intereffirt war, fi das Beite glauben zu 
machen; und fo famft du num glücklich durch. 

Sernando, Sch vergehe! 

Annchen tom. 

Verzeihen Sie, guddige Fran! Mo bleiben Sie, Herr 
Hauptmann! Alles ift aufgepadt, und nun fehlt’s an Ihnen! 
Die Mamfen hat fchon ein Zaufens, “ein Befehlens heup
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verführt, daß es unleidlich war; und nun blieben Sie 
aus! 

Stella. Geh, Fernando, bring’ fie hinüber; zahl das 
Pofigeld für fie, aber fey glei) wieder da, 
. Annden. Fahren Sie denn nie mit? Die Mamfell 
hat eine Ehaife zu Dreien beftellt, Ihr Bedienter hat ja 
aufgepadt! . - 

Stella. Fernando, das ift ein Srrthum. 
Fernando, Was weiß das Kind? 
Annden. Was ih weiß? Freilich fiehPs curiog aus, 

daß der Herr Hauptmann mit dem Srauenzimmer fort will, 
von der gnadigen Fran; feit fie bei Tifch Belanntfchaft mit 
Shnen gemacht bat. Das war wohl ein zärtlicher Abfdjied, 
als Sie ihr zur gefegneten Mahlzeit die Hand drüdten? 

Stella (wertegen.. Fernando! - 
Sernands. E3 ift ein Kind! 
Anunhen. Glauben Sie's nicht, gnädige Frau! es ift 

alles aufgepadt; der Herr seht mit. 
Fernando. Mohin? Mohin? 
Stella. Verlag ung, Annchen! Annchen ab.) 
Stella. Neiß mich aus der entfeglihen Verlegenheit! 

IH fürdte nichts, und doc ängftet mich das Kindergefchwäß, 
Du bift bewegt! Fernando! Ich bin deine Stelfa! 

Sernando ih univendend, amd fie bei der Hand faffend). Du 

bift meine Stelle! 
Stelle. Dir erfchreift mich, Fernando! Du fiehft wild, : 
Fernando. Stella! ich bin ein Böfewiht, und feig’; 

und vermag vor die nichts.  Fliehen! — Hab’ das Herz 
nicht dir den Dold in die Bruft zu flopen, und will die 
heimlich vergiften, ermorden! Steffa! 

Stella, Um Gottes willen!
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Fernando (mit Wutb und Sitten). Und nur nicht fehn 

ihr Elend, nicht hören ihre Verzweiflüng! Fliehen! — 

Stella. Ich halt’s nicht aus! 
(Sie wid finfen und Gält ich an ihn.) 

Sernando. Stella, die ih in meinen Armen falle! 

Stella! die du mir alles bift! Stella! — cKan.) Ic) verlafe dich! 

Stella (verwirrt Tichelnd), Mich! 

Sernando.cmit ZihmEniefben). Dich! mit dem Weibe, das 

dur gefehen haft! mit dem Mädchen! — 

Stella Es wird fo Nacht! 
Sernands, Und diefes Weib ift meine Frau! — 

Stella cfieht ifn Rare an, und Kißt die Arme finfen). 

Sernande. Und das Mädchen ift meine Tochter! Stella! 

«Er bemerkt exit, daß fie in Ohnmacht gefallen if.) Stelle! (Er bringt 

fie auf einen ©ig.) Stella! — Hülfe! Hülfe! 

Cäcilie, Qucie kommen. 

Sernande. Seht! feht den Engel! Er ift dahin! Seht! 
— Hülfel CSie bemrügen fih um fie) 

£ucie, Sie erholt fich. 
- Sernando (Pumm fe anfehend). Durch dih! Dur dich! 

. {ab.) 

Stella. Wer? Wer? — Muafitefenn) Wo ift er? (Sie 

ünft gurüc, üeht die an, die fich um fie bemüen.) Dank euch! Dank! 

— — er feyd ihr? 
Cücilie. Beruhigen Sie fih! Wir find’s, 
Stella, Fhrt -- Seyd ide nicht fort? Send ihr? — 

Gott! wer fagte mirg? — Wer bift du? — Bill du? — 

(Sicitie bei den Händen farend.) Nein! ich halt’d nicht aus! 

Cäcilie. Beftet Tiebftel Ich fehließ dich Engel an mein 
Herz! \ -



351 

Stella. Sag’ mir, — 63 liegt tief in meiner Seele — 
Sag’ mir — bift u — 

Cäcilie Sch bin — ich bin fein Weib! — 

Stella Cauffpringend, fich die Augen zupattend). Und ih? — 

(Sie gebt verwirt auf und ab.) 

Cäcilie, Kommen Sie in Ihr Zimmer! 

Stellen. Woran erinnerft du mich? Was ift mein? — 

Schredlih! Schredlih! — Sind das meine Bäume, die ich 

pflanzte, die ich erzog? Warum in dem Atigenblid mir alles 

fo fremd wird? — Verftoßen! — Verloren! — Verloren auf - 

ewig! Fernando! Fernando! 

Eäcilie. Geh, Lucie, fuch? deinen Vater. 

Stella. Um Gottes Barmherzigkeit! Halt!— Weg! Laß 
ihn nicht Fommen! Entfern’ did! — Vater! — Gatte! — 

Cäücilie Güße Liebe! 

steile Du liebt mih? Du drüdft mich an deine 

Brufi? — — Rein! Nein — Laß mih! — Verfioß mid! — 
ln isrem Salfe.) Noch einen Augenblif! E3 wird bald aug 
mit mir feyn! Mein Hery! Mein Herz! 

Sucie. Sie müflen ruhen! 

Stella. Gh ertrag’ euern Anblik nicht! Euer Leben 

hab? ich vergiftet! euch geraudt euer alles — Ihr im Elend; 

und ih — welde Seligfeit in feinen Armen! (Ste wirft fie) 
auf die Knien) Könnt ihr mir vergeben? ° - 

Ehcitie, Lapi Laß! (Sie bemühen fih, fe aufzuheben.) 
Stella. Hier will ich liegen, flehn, jammern, zu Gott 

und euch: Vergebung! Vergebung! — (Sie fpringt auf.) — Ver: 
gebung? — Zroft gebr mir! Troft! Fch Din nicht fhuldig! — 
Du gabft mir ihn, heiliger Gott im Himmel! ich hielt ihn 
feft, wie die liebfte Gabe aus deiner Hand — La mi! — 
Mein Herz zerreißt! —
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Eäcilie. Unfhuldige! Liebe! 
Stella (can ihrem Salt). Sch lefe in deinen Augen, auf 

deiner Lippe, Worte des Himmels. Halt mih! Trag mich! 
Ih gehe zu Grunde! Sie vergiebt mir! Sie fühlt mein 

Elend! . 

Cäcitie. Schwefter! meine Schwefter! erhole dih! nur 
einen Augenblick erhole dich! Glaube, dab der in unfer Herz 
diefe Gefühle legte, die uns oft fo elend maden, aud Zroft 

und Hülfe dafür bereiten Fanıı. 

Stella. An deinem Hals Ink mic Rerben! 
Cärilie. Kommen Sie! — 

Stella (nad einer Paufe, wild wegfahrend), Laßt mich alle! 

Sieh, es drängt fih eine Welt von Verwirrung und Qual in 

meine Seele, und füllt fie ganz mit unfäglihen Schmerzen — 

€ if unmögfih — unmöglih! So auf einmal! — SE nicht 

zu fallen, nicht zu fragen! — (Gie fieht eine Welle niederfehend 
Ritt, in fich gekehrt, fießt dann auf, erblict die beiden, fäbrt mit einem 

Schrei zufammen, und entflicht.) . 
Cücilie, Geh ihr nach, Lucie! Beobanhte fie! 

ARueie a6.) 

Eücitie. Sieh herab auf deine Kinder, und ihre Ver: 
wirrung, ihr Elend! — Leidend lernt’ ih viel. Stärke mic! 
— Und fan der Knoten gelöfft werden, heilfiger Gott im 
Himmel! zerreig ihn nicht.



353 

Fünfter Act. 

Stefia’d ECakiner, 

Im Mondenfcheln 

Stella. 

(Sie Hat Bernanto’d. Porträt, und it im Begriff, ed von dem Miends 

rahnıen fodjumachen.) 

Güde der Nacht, umgieb mich! fafe mich! Teite mich! ich 

weiß nicht wohin ich tretel — — Sch mußt ih will hinaus 
in die weite Welt! Wohin? Ach wohin? — Verbannt aus 
deiner Schöpfung! Wo du, heiliger Mond, auf den Wipfeln 
meiner Bäume dammerftz wo du mit furchtbar lieben Schat: 

ten da Grab meiner holden Drina umgiebft, foll ih nicht 
mehr wandeln? Don dem Ort, wo alle Schäße meines Lebens, 
alle felige Erinnerungen aufbewahrt find? — Und du, worüber 
ich fo oft mit Andaht und Thränen gewohnt habe, Stätte 

meines Grabes! die ich mir weihte, wo umher alle Wehmuth, 

alle Wonne meines Lebens dämmert; wo ich noch abgefchieden: 
umzufhweben, und die Vergangenheit allichmachtend zu ge: 
niegen hoffte, von dir auch verbannt feyn ? — Werbannt fepn! 
— Du bift ftumpfl Gott fey Dank! dein Gehirn ift verwüfter; 
dus Fannft ihm nicht falten den Gedanken: Berbannt feun! Du 

würdeft wahnfinnig werden! — — Nun — 9 mir ift fhwind: 
ih — Leb? wohl! — Xebt wohl? — Nimmer wieder fehen? —. 
Es ift ein dumpfer Todtenblid in dem Gefügl! Nicht wieder 
fehn? — Fort! Stellal (Sie ergreift das Porrär) Und dich follt’ 
ih zurüdlaffen? — (Sie nimmt ein Meffer und fängt an die Nägel 

Soeihe, fänmel. Werte. IX- ° 23
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Toögusrechen) D daß ich ohne Gedanken wäre! dap ich in dum: 

pfem Schlaf, daß ich in_hinveißenden Thrinen mein Leben hin: 

gäbe! Das ift, und wird feyn — du bift elend! — (Das Gewätte 

nach dem Monde wendend.) Ha! Fernando! da du zu mir trat’it, 

und mein Herz dir entgegen fprang, fühlteft du nicht das 

Vertrauen auf deine Treue, deine Güte? —Fühlreft du nicht, 

welch Heiligehum fih dir eröffnete, als fich mein Herz gegen 

dich auffchlog? — Und du bebteft nicht vor mir zurück? Der 

fantft nicht? Entflohft nicht? — Du fonnteft meine Unfchuld, 

mein Glüf, mein Leben fo zum Zeitvertreib pflüden, und 

zerpflücten, und am Wege gedanfenlos hinfireuen ? — Edler! — 

Ha, Edler! — Meine Jugend! — meine goldnen Tage! — 

Und- du trägft die riefe Tüde im Herzen! — Dein Weib! — 
deine Tochrer! — Und mir war's frei in der Eeele, rein wie 

ein Frühlingsmorgen! — Alles, alles Eine Hoffnung — — 

Wo bit du, Stella? — (Dad Porrate anfhauen.) Sp groß! fo 

fhmeichelnd! — Der Blik war’s, der mich ind Verderben 

rip! — — Ih baffe did! Weg! wende dich weg! — Eo dam: 
mernd! fo fieb! — Nein! Nein! — Verderber! — Mih? — 
Dih? — Du? — Mh? — (Sie zudt mit dem Meffer nach dem 

Gemäte.) Fernando! — (Gie twender fid) ab, das Meffer fälr, fie Mirzt 

niit een Ausbruch von Thränen vor den Erupl nieder) Liebfter! 

Riebfter! — Vergebens! Vergebens! — 

Bidienter kommt. 

Snädige Frau! wie Sie befahlen, die Pferde find an der 
hintern Gartenthür. Shure MWafche ifk aufgepact. Vergeifen 
Sie nihr Gebt : 

Stella. - Das Gemälde. 
Dedienter Cuimms dad Meffer auf, und fäneitet dns Semätte 

von der Rahme md volle), \
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Stelta. Hier ift Geld, 
Bedienter. Über warum? 
Stella Keinen Monent willßehend, auf und under biidend.) - 

Komm! - (26) 

Saal, 

Sernande, 

. Rab mich! Lap mich! Sieh! da faßt’8 mich wieder mit 
all der fchredlichen Verworrenbeit! — Eo falt, fo graß liegt 
alles vor mir — als wär” die Welt nichts — ich hätte drin 
miers verfhulder — — Und fie! — Ha! bin ich nicht elender 
als ihr? Was habt ihr an mich zu fordern? — Mag tt nun 
des Sinnen Ende? — Hier! und hier! Non einem Ende zum 
andern! durchgedacht! und wieder Durchgedacht! und immer 
aualender! immer fchredliher! — — (Sich de Stimm Batten?,) 
280°5 zuießt widerftößt! Nirgends vor, nicht hinter fih! Nirs 
gends Narh und Hülfe! — Und diefe zwei? Diele drei beiten 
weiblichen Gefhöpfe der Erde — elend durch mich! — elend 
ohne mich! — Ach! nech elender mit mir! — Wenn ich Fa: 
gen Eönnte, Fünnte verzweifeln, önnr um Vergebung bitten 
— fünnt’_ in fFumpfer Hoffnung nur eine Stunde binbringen 
— zu ihren Füßen liegen, und in theilnehmenden Elend Se- 
ligfeit geniegen! — Bo find fie? — Stella! du liegt auf 
deinem Angefichte, blieft fterbend nach dem Himmel, und 
achzert: „Was hab’ ich Blume verfchulder, dag mich dein Grimm 
fo niederfnidt? Was hatte ich Arme verfhulder, daß du die: 
fen Börewicht zu mir führte?” — Gäcilie! Mein Weib! o 
mein Weib! — Elend! Elend! tiefes Elend! — Welhe Eelig- 
keiten vereinigen ich um mich elend zu machen! Gate! Vatert 
Beliebter! — Die beiten, edeliten weiblichen Gefhöpfel —-
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Dein! Dein? — SKannft du das faflen, die dreifache, unfägs 

liche Wonne? — Und nur Die ifv’s, die dich fo ergreift, die 

di zerreißt! —.Sede fordert mich gang — Und ih? — Hier 

ia zu! — tief! unergründlich! — — Sie wird elend fenn! 
Stella! dift elend! — Was hab’ ich dir geraubt? Das Be 

wußtfeyn deiner felbft, dein junges Leben! — Stella! — Und 

ich bin fo Falt? cEx nimmt eine Pifiofe vom Til.) Doch, auf alle 

Fälle! — (Er fater.) 

. Läcilie tonme, 

Mein Befter! wie it und? — (Sie fest die Pisien.) Das 

_ fieht ja veifefertig aut. 
.  Sernamds (legt üe nieder), . 

"GEäcilie Mein Fremd! Du fheinft mir gelaffener. 

Kann man ein Wort mit, dir reden? 
Fernando. Mas willt du, Gäcilie? Was wilft du, 

mein Weib? 

Cücilie Nenne mich nicht fo 6i3 ich ansgeredet habe, 

Wir find nun wohl fehr verworren; foffte dag wicht zu löfen 
fevn?. Sch hab’ viel gelitten, und darıım nichts von geivalt: 
famen Entfhlüfen. Vernimmft du mi, Fernando? 

Fernando. Gh hörel - 
Cäcilie. Nimm’s zu Herzen! Ich bin nur ein Weib, ein 

fummervolled, Elagende3 Weib; aber Entfehluß ift in meiner 

Seele. — Fernando — ih bin entfchloffen — ich verlafe dig! 

f ernando (fpottend), Kurz und gut? 

.Chcitie. Meinft du man müfe hinter der Thür Abfehied 
nehmen um zu verlaffen was man Tiebt? 

. Sernands. Käciliel 
 Eäcilie. Sch werfe dir nichts vor, md glaube nicht 

dag ich Dir fo. viel anfopfere, Bisher beftagte ich deinen
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Tertuftz ich harmte mich ab, über das was ich hicht Ändern 
fonnte, Sch finde dich wieder, deine Gegenwart flöße mir 
neues Leben, neue Kraft ein. Fernando, ich fühle daß meine 
Siebe zu dir nicht eigennüßig tft, nicht die Leidenfchaft einer 
Siebhaberin, die alles dahingabe den erflehten Gegenftand zu befigen. Fernando! mein Herz {ft warm und von für dic; e3 ift das Gefühl einer Gattin, die, aus Kiebe, felbft ihre 
Kiebe hinzugeben vermag. ° 

Sernande. Nimmer! Pinmer! 
Eäcitie Du fährft auf? 
Sernande. Du marterft mich! 
Cücitie Du folft glüclich feynt TH habe meine Tod: ter — und einen Freund an dir. Wir wollen feheiden ohne getrennt zu feon. ch will entfernt von dir feben, und ein Zeuge deines Glüds bleiben. Deine Vertraute will ich fen; du folljt Freude und Kummer. in meinen Bufen ‚ausgiegen, Deine Briefe follen mein einziges Leben feyn, und die meinen follen dir alB.ein lieber Befuch erfcheiuen —— Ind fo bleibft du mein, bift nicht mit Stella verbannt in einen Winkel der Erde, wir lieben ung, nehmen Theil an einander! Ind 19, 

Fernando, gieb mir deine Han) drauf 
Fernando, M3 Scherz wärs zu graufam; ald Ernft if’s unbegreiflich! — Wie's num will, Bet! — Der Falte 

Sinn -Töft den Knoten nicht. Mas du fagft, Flingt fhön, 
fhmet füh. Wer nik fühlte dag darunter weit mehr vers 
borgen Hiegtz daß du dic) felbft betrügft, indem du die mar: 
terndften Gefühle mir einem blendenden eingebildeten Trofte fhweigen mahft. Nein, Eäcilie! Mein Weib, nein! — Du 
bit mein — ich bleibe dein — Was follen hier Worte? Mas foll ih die Warum’s dir vortragen? Die Werum’s find fp viel Lügen. Ich bleibe dein, oder — .
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Cücitie.- Nun denn! — Und Stella? 

Sernando cfährt auf und’geht wid auf und ab), 

Eheilie Wer berrüge fih? Wer betäubt feine Qnalen 

durch einen Falten, ungefühlten, ungedachten, vergänglichen 

Troft? Ya, ihe Männer fennt euch. 

Sernande. Weberhebe dich nicht deiner Gelaffenheit! — 

Stella! Eie it elend! Sie wird ihr Leben fern von mir 

und dir ausjammern. Laß fiel Las mich! 
Cäcitie Wohl, glaude ih, würde ihrem Herzen die 

Einfamfeit thunz; wohl ihrer Särtlichfeit, ung wieder vereinigt 

zu wiffen, Seßo macht fie fich bittere Vorwürfe. Sie würde 

‚mich immer für unglüdlicer halten, wenn ich dich verlieh”, 

‚als ich wäre; denn fie bereihnere mich. nach fh. Sie würde 

nicht vnbig leben, nicht Tieben Fönnen, der Engel! wenn fie 

‚Tühlte, dag ihre Glück Raub wäre. 3 ift ihr beffer — 

Fernando Laß fie fliehen! Kap fie in ein Klofter! 
Cächtie. Wenn ich num aber wieder fo denfe: warum 

fol fie denn eingemanert feyn? Was hat fie verfchuldet, um 

eben die blühendjien Sahre, die Sahre der Fülle, der reifenden 

Hoffnung hinzutranern, vergweifelnd am Abgrund’ Hinzujanı: 
mern? gefehieden zu feyn von ihrer lieben Welt? — von dem, 

den fie fo glühend liebt? — von dem, der fie — Nicht wahr, 

dis Tiebjt fie, Fernando? . 
“ Scrnando. Ha! was fol da8? Bift du ein böfer Geift, 

in Sejtalt meines Weibes? Was kehrit du mein Herz um 

und um? Was zerreißeft du das zerriffene? Bin ich nicht 
zerftört, zerrütter genug? Verlah nich! Weberlag mich mei: 

nem Schiejal! — und Gott erbarme fich ener! (Er wirt fa 
In einen Seifk.) 

\ Cäcilie critt au ibm und nimmt ihn bei der Send), EI war 

einmal ein Graf —
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Fernando (wollt auffpringen, fie häft Ihn), 

Cücitie Ein deutfher Graf. Den trieb ein Gefühl 
frommer Pliht von feiner Gemahlin, von feinen Gütern, 
nah dem gelobren Sande — " 

Sernands, Ha! . 
Cücilie. Cr war ein Biedermann; er liebte fein Meib, 

nabım Abfchied vor ihr, empfahl ihr fein Hanswefen, ums 
arınre fie ımd 309. Er zog durch viele Länder, Eriegte, ind 
ward gefangen. Eeiner Eflaverei erbarmte fich feines Herrn 
Tocrerz fie Löffte feine Fefeln, fie flohen, Sie geleitere ihn 
aufs neue durch alle Gefahren des Kriegs — Der liebe Waffen 
frager! — Mit Eieg befrönt, ging’s num zur Nüdreife — 
zu feinem dein MWeibel — Und fein Madchen? — Er fühlte 
Menihheir! — er glaubte an Menfhheir, und nahın fie mir. — 
Eich da, die ware Hausfrau, die ihrem Gemapl enrgegen 
eitt, fieht al? ihre Treue, al? ihr Vertrauen, ihre Hoffnungen 
belohnt, ihn wieder in ihren Armen. Und dann daneben feine 
Nütter, mit fiolger Ehre -von ihren Kofen fi auf den vater 
fandiihen Boden (dwingend; feine Knechte abladend die Beute, 
fie zu ihren Füßen legend; und fie fchon in ihrem Einn das 
al’ in ihren Schranken aufbewahrend, fchon {dr Schloß mit 
auszierend, ihre Freunde mit beihenfend — Edles theures 
Weib, der größte Schaß ift noch zur! — Wer if’ die dort 
verichleiert mit dem Gefolge naht? Eanft fleigt fie vom 
Pierde — — „Hier!“ — rief der Graf, fie bei der Hand 
faffend, fie feiner Frau entgegen führend, — „Hier! fich das 
alles — und fiel nimm’3 aus ihren Händen — nimm nic 
aus ihren wieder! Sie hat die Ketten von meinem Halfe 
geichloffen, fie hat den-Winden befohlen, fie hat mich erwor- 
ben — hat mir gedient, mein gewarter! — Was bin ich ihr 
fauldig? — Da haft du fie! — Beloyw fie,” \
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Fernando (liegt fhluchsend mit den Aernen übern Zifc gebreitet), 

Cäcilie. An ihrem Halfe rief das treue Weib, in tau- 

fend Thränen rief fie „Nimm affes was ich dir geben Fann! 

Nimm die Hälfte deg, der ganz dein gehört — Nimm ihn 

ganz! Laß mir ihn ganz! Sede fol ihn haben, ohne der andern 

was zu rauben — Und rief fie an feinem Halfe, zu feinen 
güßen: Wir find dein!” — — Sie faßten feine Hande, hingen 
an ihm — Und Gott im Himmel freute fich der Liebe, und 
fein Heiliger Statthalter fprach feinen Segen dazu. Und ihr 

Slüf, und ihre Liebe fapte felig Eine Wohnung, Ein Bett, 
und Ein Grab, 

sernando. Bott im Himmel! MWelh ein Strahl von 
Hoffnung dringt herein! 

Cäcilie. Gieiftda! Sie ift unfer! (nad; ver Capinet-Tplire) 
Stelle! 

Sernande, Kap fie, lab mich! (Im Desriff weggugehen.) 
Eäcilie Bleib! Höre mich! 

Sernande. Der Worte find fchon. genug. Was werden 

fan wird werden. Laß mich! In diefem Angenbli bin ich 
nicht vorbereitet vor euch beiden zu ftehen. <ab.) 

Cäcilie, sernah Lucie, sernan Stella. 

Cäcitie -Der Unglüdlihel Immer fo einfylbig, Immer 
dein freimblichen, vermittelnden Wort widerftrebend, nd fie, 

eben fol Ed muß mir doch gelingen. (Nacı der Tpüre) Erelle! 

Hire mid, Stella! 

Aucie. Ruf ihre nihrt Sie ruft, von einen fhweren 
Leiden ruht fie einen Wigenbli. Sie leider fehr; ich fürchte, 
meine Mutter, mit Willen, ic) fürgte, fie firbr. 

Edcilie Was fagit du?
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Kucie. Es war nicht Arzenei, fürchte ich, was fie nahın. 
Cücilic. Und ich hätte vergebens gehofft? HD, dag du 

dich täufchteft! — Fürchterlihd — Fürchterlih! 
Stella can der Tore. Mer ruft mih? Warum wedt 

ihr mich? Welhe Zeit i’8? Warum fo frühe? 

Sncie. Es ift nicht frühe, es ift Abend, 
Stella. Ganz recht, ganz wohl, Abend für mic, 
Eücilie. Und fo täufcheft du ung! 
Stelle. Mer täufhte dich? Du, 
Eicitie. Ich brahte Dich zurüct, ich boffte. 
Stella. Kür mich ift kein Bleibeng. 
Cäcitie. Ach hätte ich dich ziehen Iaffen, reifen, eilen, 

and Ende der Welt! 

Stella. Sch bin am Ende, 

Eifeitie (u Lucien, die indeifen Angfilich bin und wieder gelaufen 

im. Was zauderfi du? Eile, rufe um Hülfe! 

Stella (die Lucien anfast). Mein, verweile. (Sie Test uch 
auf beite, and fie Fommen weiter bervor.) An eurem Arm dachte ich 
durch’3.Leben zu gehen; fo führt mich zum Grabe, «ie führen 
fie Iangfam Herner und laffen fie auf der rechten Selte auf einen Seffel 

nieder.) 

Eärilie. Kort, Lucie! fort! Hülfel Hülfe! 
Qucie ab.) 

Stella, Cäcilie, sernad Fernando, venah Lucie, 

Stelle Mir ift geholfen! 
Cücilie. Wie anders glaubt’ ih! Wie anders hofft? ic! 
Stelle. Du Gute, Duldende, Hoffende! 
Cicilie. Welch entfeblihes Schiefal! 
Stella. Kiefe Wunden fhlägt das Schidfal, aber oft 

heilbare, Wunden, die das Herz dem Herzen fhlägt, das
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Herz fi felber, die find unheilbar und fo — la mid 
jterben. . 

Fernando critt ein). Webereilte fich Lucie, oder ift die 
Porichaft wahr? Laß fie nicht wahr fen, oder ich fluche deiner 
Sroßmurk, Eäcilie, deiner Sangmuth. 

Eücilie Mir wirft mein Herz nicht vor. Guter Wille 
ie höher als aller Erfolg. Eile nad Rertung, fie lebt noch, 
fie gehört und noch. 

Stella (die aufbfict und Fernandes Sand faßt), Billfommen! 
La mir deine Hand, Gu Gäcitin) und du die deine. Alles 
um Liebe, war die Lofung meines Lebens, Alles um Siebe, 
und fo num auch den Tod, Sn den feligiten Augenblicen 
fhwiegen wir und verftanden ung, Ciucdt die Hände beiter Gatten 
zulaımmengubringen) UNd nn laßt mich fhweigen und ruhen. 
(Eie fältt auf ihren rechten nr, der über den Zifch gelchnt ii.) 

Fernando. Sa wir wollen fhweigen, Stella, und ruhen, 
(Er geht Tangianı nad tem Zifche Tinker Sand.) 

Ecilie (in ungeufiiger Beweguns). Lucie Fomimt nicht, 
nienand fommt. Sfr denn das Haus, ifi denn Lie Nachbar: 
fhaft eine Wüfte? Fafe dih, Fernando, fie Ihr no. Yun 
derte find vom Todeslager aufgeftanden, aus dem Grabe find 
fie wieder aufgeftiegen. gernando, fie lebt noch. Und wenn 

‚ung alles verlaßt, und bier Fein Arge ift, Feine Arzeneiz fo it 
doch einer im Himmel, der ung hört. Oluf den Sinien, in der 

Kine von Era) Höre. mich! Erhöre mich, Gott! Erhalte fie ' 
uns, las fie nicht fterben! 

Sernando Char mir der linfen Sand ein Piel ergriffen, md acht 

fargfam ab. \ . 

Eücilie (wie vorher, Stella’ Mnke Sand fanend. Ga fie lebt 

noch; ihre Hand, ihre liebe Hand ift noch warm. Ich laffe 
did nich, ich falle dich mit der ganzen Gewalt des Glaubens
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und der Liebe, Nein, e3 ifk kein Wahnt. Eifriges Geber ift 
ftärker denn irdifche Hilfe, Hurtenen und fc umtehrent.) ‚Er if 
hinweg, der Etumme, Hoffnungstofe. Wohin? 9, daß er 
nicht den Schritt wagt, wohin fein ganzes frurmvolles Leben 
lich hindrängre, Zu ihm! (Sndem fe fort will, wenter fe fh nach 
Ereua.) Und diefe IaiP ich bülftos Hier, Großer. Gort! und 
fo ftehe ich, im fürdterlichften Augenblick, zwifchen Zweien, 
die ich nicht rennen und nicht vereinigen Tann. (E3 rätte in der 
Ferne ein Schuß.) 

Eicilie, GSotr! (SI dem Echall nach.) 
Stella (ich mühem auirihtend), Was war da3? Cicilie, 

dir ftebit fo ferne, Komm näher, verlag mich nicht. E3 ift 
mir fo bange, D meine Ang! Ich fche Blur fließen. Is 
denn mein Blur? Es ift nicht mein Bat, Ich bin nicht 
verwinnder, aber todt Frant — CS ift doch mein Blur. 

Lucie (om), Hülfe, Mutter, Sülfel Sch renne nach 
Hülfe, nach dem Arpte, fprenge Boten fort; aber ach! foll ich 
dir fagen, ganz anderer Hülfe bedarf, Mein Dater Falle 
durch feine eigene Hand, er Kiegt im Vlute, (Gäcitie wit fort, 
Lucie hält fie.) Nicht dahin, meine Mutter, der Anblie ift hülf 
los, und erregt Verzweiflung. 

Stelln (die Halb aufgerichter aufmerkfam gehört hat, faßt Cäcifiend 
Sand), Eo wäre ed geworden? Chich aufrichtend md an Gäcılien uud 
Eucien fchnend.) Kommt, ih fühle mic wieder fark, fommt 
zu ihm. Dort laßt mich frerben, 

Cäcitie Du wonfit, deine Kiniee tragen dich nicht, 
Wir tragen dich nicht, Much mir ift dad Mark aus den 
Gebeinen. 

Stella (ift on den Sefel niet). Yın Ziele denn. Co gebe 
du Hin, zu dem, dem du angehört, Nimm feinen legten 
Seufzer, fein leites Nöcheln auf. Er ift dein Gatre, Du
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zaudert? Sch bitte, ich befchwöre did. Dein Bleiben maht 
mich unruhig. (Mit Bewegung, doc fhwadı) Bedenke, er ift allein, 
und gehe! 

(Säcifie mit Heftigfeit ab.) 

Sucie. Sch verlaffe Dich nicht, ich bleibe bei dir. 
Stella. Nein, Lucie! Wenn du mie wohl wilft, fo eile, 

Fort! fort! laß mich ruhen! Die Flügel der Kiebe find ge 
lähnt, fie tragen mich nicht zu ihm bin. Du bift frifch und 
gefund. Die Pflicht fey thätig wo die Liebe verftummt. Fort 
zu dem, dem du. angehört! Er ift dein Vater. Weißt du, 
was das heißt? Fort! wenn bu mic liebft, wenn din mich 
beruhigen willft, 

ucie entfernt fich Tangfamı und ab.) 

Stella cintend). "Und ich fterbe allein.



Die Gefdwißer. 

&in Schaufpiel 

in CGinem Act



Verfonen 

  

Wilhelm, ein Kaufnam. 

EM aria ang, feine Scamejer,! 

Babrien 0 

Briefiräger. 

     



Wilhelm Can einem Bart mit Sandeldblichern und Papieren. 
Diefe Woche wieder zwei neue Kunden! Wenn man fi rührt, 
giebr’3 doch immer etwas; fol? e3 auch nur wenig feon, am 
Ende fummirt fih’S doch, und wer Flein Spiel fpielt; har im: 
mer Freude, auch am kleinen Gewinn, und der Feine Berluft 
it zu verfchmergen. Mag giebr’8? " 

Rrieftrüger. Einen beichwerten Brief, iwanzig Dücaz 
ten, franco halb, : ’ 

Wilhelm. Gut! fehr gut! Notir’ Er mirs zum lebrigen, 
. (Brieftriger ab.) . 

Wilhelm Cen Brief anfehend. Ih wollte mir heufe den, 
ganzen Tag nicht fagen, daß ich fie erwartere. Nm kann ich 
Fabricen gerade bezahlen, und migbrauce feine Gutheit nicht 
weiter. Geftern fagte er mir: Morgen komm’ ich zu .diet 
C3 war mir nicht recht. Ih wußte, dab er mich nicht mah: 
nen würde, und. fo mahnt mic feine Gegenwart juft doppelt, 
Grven er die Sarulle anfmadıt ımd zäsfe.) a. vorigen Zeiten; 
wo uch ein bißchen bunter wirrhfchaftere, Tonne’ ich die ftillen 
Gläubiger am wenigiten leiden. Gegen einen, ber mich tiber: 
läuft, belagert, gegen den gilt Unverfhämtheit und Alles, wag' 
dran hang; der andere, der fhweigt, geht. gerade ang Her, 
und foderr am dringendfien, da er mir fein Anliegen üßerfäfg, 
(Er Iege Gerd zufanmmen auf zer Zıfay Sieber Sort, wie dat ih 
dir, dag ich aus der Wirchichafr heraus und wieder geborgen
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bin! cEc Hebt ein Buch auf.) Deinen Segen im Kleinen! mir, 
der ich deine Gaben im Großen verfchleuderte, — Und fe — 
Kann ih’8 ausdrüden? — — Doc) du touft nichts für mic, 
wie ich nichts für mich the. Wenn dag holde liebe Gefehöpf 

nicht wäre, fäß ich bier, und verglih? Brühe? — D Ma: 
tianne! wenn dir wüßteft, daß der, den du für deinen Bruder 
haltft, daß der mit ganz anderm Herzen, ganz andern Hoff: 
nungen für di arbeitet! — Vielleicht! — Uhl — & ift 
doch bitter — — Eie liebt mih — ja, ald Bruder — Nein, 
pfui! dag ift wieder Unglaube, und der bat nie was Gutes 
geftiftet. — Marianne! ich werde slürlih fepn, du wirf’s 
feyn, Marianne! 

Marianne Was wilft du, Bruder? Du riefft mic, 
Wilhelm Sch nicht, Marianne, 
Harianne Stiht did der Muthiwille, dag du mic 

aus der Küche hereinverirft? 
Wilhelm Du fiehft Geifter. 
Marianne Sonft wohl. -Nur deine Stimme fenm’ ich 

zugute, Wilhelm! 
Withetm. Nun, was machft du draußen? 
Marianne Ich habe nur ein paar Tauben gerupft; 

weil doch wohl Fabrice heut’ Abend miteffen wird. 
Wilhelm, Bielleicht. 
Marianne Gie find bald fertig, du darfft es nachher 

nur fagen. Er muß mich auch fein neues Liedchen Ichren. 
Wilhelm, . Du lernft wohl gern nad vor t5m? 
Marianne, Liedchen Fann. er. roh hübfe. Und wenn 

du hernac) bei Tifche fireft und den Kopf bängft, da fang’ ich 
gleich an. "Denn ic weiß. doh, daß du lahft, wenn ih ein 
Liedehen anfange, daB.die -Tieb ift. 

Wilbelm, Haft du mir’s abgemerkt?
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Marianne Ga, wer euch Mannsleuten auch nichts ab: . 
merkte! — Menu die font nichts bat, fo seh? ich wieder; 
dem ich habe noch allerlei au th dien, — Nun gieb 
mir noch einen Kus, [ 

Witherm Wenn die Tauben gut gebraten find, font 
dir einen zum Nachtiih haben, 

Marianne Es ift doch verwünfcht, was die Trüder 
grob find! Menm Fabrice oder font ein gurer Zunge einen 
Kus nehmen dürfte, die fprangen Wände hoc, und der Hear 
da verfhmaht einen, den ich geben will. — Segr verkran’ 
ich die Tauben. (ab.) \ 

Wilhetm. Engel! Lieber Engel! Daß ich mic balte, 
daß ich ihr nicht um den Hals falle, ihr alles entdede! — 
Sieht du denn auf und herunter, heilige Fran, die du mir 
diefen Chat aufjuheben gab? — Ga, fie miffen von und 
droben! fie wirfen von uns! — Charlotte, du fonnteft meine 
Liebe zu Dir nicht herrlicher, heiliger belohnen, als daß du 
mie fheidend deine Tochter anvertrauteft! Du gabıt mir alles, 
was ich bedurfte, Mmüpfteft mich ans Leben! Gh liebte fie 
als dein Kind, — und min! — Noch it mirs Täufhung, 
Ich glaube dich wieder zu fehen, glaube, daß mir dag Schid: 
fal verjüngr ‚dich wieder gegeben har, daß ich nun mir dir 
vereinigt bleiben und wohnen Tann, wie ich'8, in jenem eriten 
Traum des Srbens nıcht fonnte, mit follre! — Glüclich! 
Stütlih! All deinen Segen, Bater im Himmel! 

Fabrice Guten Abend. 

Wilhelm. Lieber Kabrice, ich bin gar glüdlich: ea üt 
alles Gute über mich gefonmen dielen Abend, Nun nichte 
von Seihaften! Da liegen deine dreihundert Thaler! Kriih 
in die Tafche! Meinen Schein giebit du mir gelegentlich wie: 
der. Und laß uns eing plaudern! 

Beine, fammıl. Lörife IA. 24
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Sabrice. Wenn du fie weiter brauchfi — 

MWiipelm Wenn ich fie wieder brauche, gut! Sch bin 

dir immer dankbar, nur jet nimm fie zu dir. — Höre, 
Sharlottens Andenfen ift diefen Abend wieder unendlich neu 

und lebendig vor mir geivorden. 

Sabrice. Das thut’g wohl öfters. 

Wilhelm. Du hätteft fie Fennen follen! Sch fage dir, 
ed war eins der herrlichften Gefchöpfe. 

Sabriee, ‚Sie war Wittiye, wie du fie fennen lerntefi? 
Wilhelm Go rein und groß! Da Ias ich geftern noch 

einen ihrer Briefe. Dir bift der einzige Menfh, der je.was 
davon gefehen bat. 

\ (Er geht nach der Schatulle.) 

Fabrice (für ac). Menn er mic nur jet verfehonte! Jah 

habe die Gefhichte fhon fo oft gehört! Sch höre ihm fonft 

auch gern zw, denn es geht ihm immer vom Herzen; nur 

heute hab ich ganz andere Sachen im Kopf, und juft möcht 

ih ihn in guter-Saune erhalten. 

Wilhelm Eswar in den ’erfien Tagen unferer Bekannt: 
fhaft. „Die Welt wird mir wieder Tieb,“ fhreibt fie, „ic 
hatte mich fo lo3 von ihr gemacht, wieder Tieb durch Sie, 

Mein Herz maht mir Vorwürfe; ich fühle, dak ich Ihnen 

und mir Qualen zubereite. Vor einem halben Jahre war ich 

10 bereit zu fierben, und ip bim’s nicht mehr.“ 

Sabrice. Eine fchöne Seele! 
Wilhelm Die Erde war fie nicht werth. Fabrice, ich 

hab? die fehon oft gefagt, wie ich durch fie ein ganz anderer 

Menih wurde Befchreiben Fan ich die Schmerzen nicht, 
wenn ich dann zurüd und mein väterliches Vermögen von mir 

verfehwendet fah! Ich durfte ihr meine Hand nicht anbieten, 

fonnte ihren Zufrand nicht erteäglicher nahen. Ich fügte
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zum Erftenmal den Trieb, mir einen nöthigen fehielichen Un: terhalt zu erwerben; aug der VBerdroffenheit, in der ich einen Tag nad dem andern fümmerlich hingelebt hatte, mic her: 
anszureigen. Sch arbeitete — aber was war da3? — Suh hielt 
an, bradhte fo ein mühfeliges Sahr durch; endlih Fam mir ein Schein von Hoffnung; mein Weniges vermehrte fih zu: 
febends — und fie farb — Ich Fonnte nicht bleiben, Du abneft nicht, wag ich litt. Ih konnte die Gegend nicht mehr 
iehen, wo ich mit ihr gelebt hatte, und den Boden nicht ver: 
laffen, wo fie ruhte, Sie fhrieb mir Furz vor ihrem Ende — 

(Er ninmt einen Brief aus der Schatulle.) 
Sabrice. € ifi ein herrlicher Brief, du haft mir ihn 

neulich gelefen, — Höre, Wilhelm — 
Wilhelm. Ich fan ihn auswendig und [ef ihn immer, 

Denn ich ihre Schrift fehe, das Blatt, wo ihre Hand geruhr 
dat, mein’ ich wieder, fie fey noh da — ©ie ift auch noch 
dal — Man Hört ein Kind fehreien,) Daß doch Marianne nicht ruhen kann! Da hat fie wieder den Zungen unfers Nachbars; 
mit dem treibt fie fich täglich herum, und ftört mi jur un: 
rechten Seit. An der Tpie,) Marianne, fey fill mit dem 
Jungen, oder fchid? ihn fort, wenn ex martig if, Wir ha: 
ben zu reden, dEr fieht in fih gekehrt.) 

Sabriee Du follteft diefe Erinnerungen nicht fo oft 
reizen. 

’ Wilhelm, Diefe Zeilen find’3! Diefe festen! der Abfchiedg: 
bauch des fcheidenden Engels. (Ex tegt den Brief wieder äufammen,) 
Du haft Net, ed ift fündlih. Wie felten find wir merth, 
die vergangenen feligzelenden Augenblide unferd Lebens wieder 
zu fühlen! 

Sabrice. Dein EShidfal gebt mir immer su Herzen. 
Sie hinterließ eine Tochter, erzählteft du mir, die ihrer
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Mutter leider bald folgte. Wenn die nur leben geblieben 
wäre, du hätteft wenigftend erwas von ihr übrig gehabt, et: 

was gehabt woran fih deine Sorgen und dein Echmerz ger 

bheftet hätten. \ 

Wilhelm cüch ferhaft nad" ihm wentend), Ihre Tochter? E3 

war ein holdes Blürhehen, Cie übergab mir’! — Es ift zu 

viel, wa3 das Schietfal für mich gethan har! — Fabrice, wenn 

ich dir alles fagen fönnte — - 

Sabrice Wenn dir’d einmal umd Herz it. 

Wilhelm Warum fol? ih nicht — 

Marianne (mit einem Anatem. Er will noch gute N ladrt 

fagen, Bruder! Du mußt ihm Fein finfter Geficht machen, 

"und mir auch nicht. Du fagft immer, du wollteft heirarhen, 

und möchteft gern viele Kinder haben. Die har man nicht 

immer fo am Schnürchen, daf fie nur fehreien, ‚wenn’s dich 

nicht ftört, 

Wilhelm Wenn’s meine Kinder find. 

Marianne Das mag wohl auch ein Unterfchied feun, 
£ubrice Meinen Sie, Marianne? 
Marianne Das muß gar zu glüdlich fepn! (Sir kauen 

ich zum Knaben und füft in.) Ich habe Chrifteln fo Lieb! Wenn 
er erft mein wäre! — Er kann fchon buchftabiren; er lernes 
bei mir. 

Wilhelm. Und da meinft du, deiner Fünnte fchon leien? 

Marianne Ga wohl! Denn da thar ich mic den 
ganzen Tag mit nichtd abgeben, als ihn aus: und anziehen, 

und lehren, und zu ejfen geben, und pupen, und allerlei 

fonft. 

Fabriee, Und der Mann? 
Marianne Der thite mitfpielen: der würd’ ibn ja 

wohl fo lieb haben wie ich, Chriftel muß nah Hauf und
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empfiehlt fi. (Sie führt IHn zu Mitdermen.) Hier, gieb eine 
fhöne Hand, eine rechte Patfchhand! 

Sabrice (für ih), Sie ift gar zu Hieb, ich muß mic 
erklären. 

Marianne (dad Kind zu Fabricen führend). Hier, dem Herrn 
auch, 

Wilhelm (für ach). Sie wird dein feypn! Du wirft — 
€3 ift zu viel, ic verdien’g nicht. — CRaur) Marianne, fhafp 
das Kind weg; unterhalt’ Herrn Fabricen bis zum Nachteffen; 
ih will nur ein paar Gaffen auf und ab laufen; ich habe den 
ganzen Tag gefeffen. 

. Marianne ab.) 

Wilhelm. Unter dem Sternhimmel nur einen freien 
Arhemzug! — Mein Herz ift fo vol. — Ich bin gleich wie: 
der dal (ab.) 

Sabrice. Mach’ der Sache ein Ende, Fabrice. Wenn 
ds num immer länger und länger trägft, wird’ doch nicht 
teifer. Du baf’s befchloffen. Es ift gut, es ift trefflih! Du 
bilfft ihrem Bruder weiter, und fie — fie liebt mich nicht, 
wie ich fie liebe, Aber fie kann auch nicht heftig lieben. — 
Liebes Mädchen! — Gie vermuthet wohl Feine andere, als 
freundfaftliche Gefinnungen in mir! — Es wird ung wohl 
geben, Marianne! — any erwünfht und wie beitellt die 
Gelegenheit! Ich muß mic ihr enrdeden — Und wenn mic 
ihr Herz nicht verfhmäht — von dem Herzen des Bruders 
bin ich ficher. 

Marianne und Sabrice, 

Sabrige. Haben Sie den Kleinen. weggefhafft? 
Rnrianne Ih hatt’ ihn gern da behalten; ich weiß 

nur, der Bruder ars nicht gern, und da unterlafp id’e,
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Manchmal erbettelt fih der Eleine Dieb felbft die Erlaubnig 
von ihm, mein Schlaffamerade zu feyn, 

Sabrice. Sfr er Shnen denn nicht laftig? 
Marianne Ach, gar nicht, Er ift fo wild den ganzen 

Tag, und wenn ich zu ihm ing Bette fomm’, ift er fo gut 
wie ein Lammhen! Ein Schmeihelfäghen! und herzt mich, 
was er Fannz manchmal Fan ich ihn gar nicht zum Schlafen 
bringen, 

Fubrice charts für ich). Die liebe Natur! 
Aurtanne Er hat mich auch lieber als feine Mutter. 
Subrice. Gie find ihm auch Mutter. 
Marianne (jet in Gedanken), 
Sabrice (ieh fie eine Zeitlang an). Macht Sie der Name 

Mutter traurig? . 
Marianne Mick traurig, aber ich denfe nur fo. 
Sabrice Was, füße Marianne? 
Marianne Ich denke — ich denfe auch nichts. Es ift 

mir nur manchmal fo wunderbar, 
Sabrice Gollten Sie nie gewünfht haben? 
Blarianne Mas thun Sie für Fragen? 
Sabrice. Kabrice wird’s doch dürfen? 
Marianne Gewünfht nie, Fabrice. Und wenn mir 

auch einmal fo ein Gedanfe durch den Kopf fuhr, war-er 
gleic; wieder weg. Meinen Bruder zu verlaffen, wäre mir 
unerträglich — unmöglich, — alle übrige Ausficht möchte auch 
noch fo reizend feyn, 

Sabrice. Das ift doch wunderbar! Wenn Sie in Einer 
Stadt bei einander wohnten, hieße das ihn verlafen? 

Marianne D nimmermehr! Mer follte feine Wirth: 
fhaft führen? Wer für ihn forgen? — Mit einer Magd? — 
oder. gar heirathen? — Nein, das gebt nicht!
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Sabrice Könnte er nicht mit Shnen ziehen? Könnte 
hr Dann nicht fein Freund feyn? Könnten Sie Drei nicht 
eben fo eine glüclihe, eine glüclichere Wirthfchaft führen? 
Könnte She Bruder nicht dadurch in feinen fauern Gelchiften 
erleichtert werden? Was für ein Leben Fönnte das feyn? 

Marianne Man follt’s denken. Wenn ich’ überlege, 
if’ wohl wahr. Und hernach ift mir’s wieder fo, als wenn’s 
nicht anginge. 

Sabrice. ch begreife Sie nicht. 
Blarianne 3 ift nun fo — Wenn ich aufinace, hoch? 

ih, ob der Bruder fchon auf if; rührt fi nichte, hui bin 
ih aus dem Bette in der Küche, mache Feuer an, daß das 
Waffer über und über Focht, bis die Magd auffteht, und er 
feinen Kaffee hat, wie er die Augen aufthut. 

Sabrice. „ Hausmütterchen! 
Marianne. Und dann fege ih mid bin und firide 

Strümpfe für meinen Bruder, und hab eine Wirthfchaft, 
und mefe fie ihm zehnmal an, ob fie auch lang genug find, 
ob die Wade recht fiht, ob der Fuß nicht zu Eurg ift, daß er 
manchmal ungeduldig wird. Es ift mir and nicht nme Mefs 
fen; es ift mir nur, daß ih was um ihn zu thun habe, daß 
er mich einmal anfehen muß, wenn er ein paar Stunden ge: 
fchrieben hat, und er mir nicht Hypochonder wird. Denn eg 
thut ihm doch wohl, wenn er mich anfieht; ich feh’3 ihm an 
den Augen ab, wenn er mirs gleich fonft nicht will merfen 
laffen. Ich lache mandmal heimlich, daß er thut, als wenn 
er ernft wäre. oder böfe. Er thut wohl; ich ‚peinigte ihn fonft 
den ganzen Tag. 

Sabrice Er ifi glüdlic, 
Marianne Mein, ih bins. Wenn ich ihn nicht hätte, 

wügr ih nicht, was ih in der Welt anfangen follte, 3
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thue doch auch alles für mich, und mir ift, ald wenn ich alleg 
für ihn thäte, weil ich auch bei dem, was ich für mich thue, 
immer an ihn denfe, 

Fabrice. Und wenn Cie nun dad alles für einen Gatten 
thäten, wie ganz glüclid würde er feyn! Wie danfbar würde 
er fepn, und wel ein hauslich Peben würde das werden! 

Marianne Manchmal: tel? ic mirs vor, und Fann 
mir ein langes Mährchen ergahlen, wenn ich fo fiße und ftride 
oder nähe, wie alles gehen Fünnte md sehen möchte. Komm’ 
ih aber bernah aufs Wahre zurüf, fo will’d immer nicht 
werden. 

Sabrice Warum? 
Marianne Wo wolle ih einen Gatten finden, der 

zufrieden wäre, wenn ich fagte: „Ich will euch lieb haben,” 
und müßte gleich dazu fepen: „Kieber als meinen Bruder fann 
ih euch nicht haben, für den muß ich alles thun dürfen, wie 
bisher.” — — — Ad), Sie fehen, dab das nicht sehr! 

Sabrice. Gie würden nachher einen Theil für den Man 
thun, Sie würden die Kiebe auf. ihn übertragen, — 

Marianne Da figt der Knoten! Ja, wenn fich Kiebe 
herüber und hinüber zahlen Tiefe, wie Geld, oder den Herrn 
alle Quartal veranderte, wie eine fhlechte Dienfimsgd. Bei 
einem Manne würde das alles erfk werden mäfen, was Bier 
fhon ift, was nie jo wieder werden Eanıı. 

“ Sabrice. Ed mat fi viel, 
Marianne Sch weiß nicht; wenn er fo bei Tifche fit 

und den Kopf auf die Hand femme, niederfieht ‚und [Hl ift 
in Sorgen — ich Fanıı halbe Stunden lang fisen und ihn 
ansehen. Er ift nicht fhön, fag’ ich manchmal zu mir felbft, 
und mir is fo wohl, wenn ich ihn anfehe. — Freilih fühP 
io num wohl, da& es mir für mic it, wenn er forgt; freilich
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fagt mir das der erfie Bli, wenn er wieder auffieht, nd 
das thur ein Großes, 

Fabrice. Alles, Marianne. Und ein Gatte, der für 
Eie forgre! — 

” Marianne Da it noch Eins; da find eure Faunen, 
Bilhelm har auch feine Saunen; von ihm drügen fie nich 
nicht, von jedem andern- wären fie mir unerträglich. Gr hat 
leife Saunen, ic füge fie doch manchmal. Wenn er in unbol: 
den Yugenbliden eine gute theilnehmende liebevolle Empfin 
dung wegitößt — es trifft mich! freilich nur einen Augen: 
blit; und wenn ih auch über ihn nurre, fo it's mehr, daß 
er meine Liebe nicht erkennt, als daß ich ihn weniger Liebe, 

Fubrice Menn fih nun aber Einer fände, der es auf 
alles das hin wagen wollte, Zhnen feine Hand anzubieren? 

Marianne Er wird fih nicht finden! Und damı wäre 
die Frage, ob ich’s mit ihm wagen dürfte! 

Sodrice Warum nicr? - 
Marianne Er wird fih nicht finden! 
Sabrice. Marianne, Sie haben ihn! 
Harianne Fabricet 
Sabrice Sie fehen ihn vor fih. Coll ic eine lange 

Rede Halten? Soll ih Ihnen Dinfhütten, was mein Her fo 
lange bewahrt? Sch liebe Sie, dag willen Eie lange; ich biete 
Shnen meine Hand an, dag vermutheren Sie nicht, Nie hab’ 
ich ein Madchen gefehen, das fo wenig dachte, daß es Gefühle 
dem, der fie fieht, erregen muß, als did. — Drarianne, es 
ift nicht ein fenriger, undedanhrer Liebhaber, der mir Ihnen 
fpricht; ich fenne Sie, ich habe Sie erforen, mein Hans ift 
eingerichtet; wollen Sie mein feyn? — — — Sch habe in der 
Liebe mandherlei Schidfale gehabt, war mehr ald Einmal ent: 
fhloffen, mein Leben als Hayeitof au enden, Sie haben mi
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nun — Widerfiehen Sie nicht! Sie Fennen mich; id) bin Eins 
mit Shrem Bruder; Sie künnen fein reineres Band denfen. — 
Deffuen Gie Ihr Herz! — Ein Wort, Marianne! 

Marianne. Lieber Fabrice, laffen Sie mir Zeit, ih 
bin Fhnen gut. 

Sabrire. Sagen Sie, daß Sie mich lieben! Sch laffe 
Shrem Bruder feinen Pak; ih will Bruder Ihres Bruders 
feyn, wir wollen vereint für ihn forgen. Mein Vermögen, zu 
dem feinen gefehlagen, wird ihn mancher Eummervollen Stunde 
überheben; er wird Muth Eriegen, er wird — Marianne, ic) 
möchte Sie nicht gern überreden. \ 

Marianne. Kabrice, ed ift mir nie eingefallen — In 
weldhe Merlegenheit feßen Sie mich! — 

Sabrice. Nur Ein Wort! Darf ich hoffen? 
Marianne Heden Sie mit meinem Bruder! 
Sabrice cinie). Engel! Allerliebfte! 
Marianne Ceinen Augensise rim. Gott! was hab’ ich ge: 

fagt! . Cab.) 

Sabriee. Sie ift dein! — — — Sch kann dem lieben 
kleinen Narren wohl die Tandelei mir dem Bruder erlauben ; 
das wird fich fo nach und nach herüber begeben, wenn wir 

einander näher kennen lernen, und er fol nichte dabei ver: 
lieren, &3 thut mir gar wohl wieder fo zu lieben und ge: 
legentlich wieder fo geliebt zu werden! Es ift doch eine Sache 
woran man nie den Geihmad verliert. — Wir wollen zu: 
fommen wohnen. Ohne das hätt’ ich des guten Menfchen ges 

wiffenhafte Hanslichkeit zeither fchon gern ein bischen ausge: 

weitet; ald Schwager wird’3 fehon aehen. Er wird fonft ganz 
Hypohonder mit feinen ewigen Erinnerungen, Bedenflichkei- 
ten, Nahrungsforgen und Geheimniffen. € wird alles hübfeg! 

Er .foll freier. Luft athmen; das Mädchen foll einen Mann
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haben — das nicht wenig ift; und du Friegft noch mit Ehren 
eine Frau — das viel if! 

Wilhelm.  Sabrice. 

Fabrice, Sft dein Spaziergang zu Ende? 
Wilpeim. Zc ging auf den Markt und die Pfarrgafe 

hinauf und an der Börfe zurüd. Mir ifs eine wunderlice 
Empfindung Nachts durch die Stadt zu gehen. Wie von 
der Arbeit des Tages alles theils zur Ruh’ ift, theils dar: 
nah eilt, und man nur noch die Emfigfeit des Fleinen Ge- 
werbes in Bewegung fieht! Sch hatte meine Freude an einer 
oiten Käfefrau, die, mit der Brille auf der Nafe, beim 
Stümpfihen Licht, ein Stüd nah dem andern ab: und aus 
fnirt, bis die Käuferin ihre Gewicht hatte, 

FSabrice. Zeder bemerkt in feiner Art. Sch glaub’ e3 
find viele die Straße gegangen, die nicht nah den Kafe: 
müttern und ihren Brillen gegudt Baben, 

Wilgelm Was man freibt gewinnt man lieb, und der 
Erwerb im Kleinen ift mir ehrwürdig, feit ich weiß wie fauer 
ein Thaler wird wenn man ihn grofchenweife verdienen foll, 
(Steht einige Uugenblide in fh gekehrt) Mir ift ganz wunderbar 
geworden auf dem Wege. 3 find mir fo viele Sachen auf 
Einmal und durcheinander eingefallen, — und das was mic 
im Ziefften meiner Seele befhäftigt — cEx wird nahtenten,) 

Subrice cfüe ir. ES geht mir närrifh; fobald er ge- 
genwärtig ift unferfteh’ ich mich nicht recht zu befennen dap 
ih Martannen liebe — Ih muß ihm doch erzählen was 
vorgegangen ift. — aut, Wilhelm! fag mir! du wollteft 
hier ausziehen? Du haft wenig Gelag und figeft theuer. 
Weißt dur ein ander Quartier? 

Wilhelm Gerireun. Nein.
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Sabrice. Sch dachte wir Fönnten ung beide erleichtern, 

Sch habe da mein varerlihes Haus und beiwohne nur den 

obern Ste, und den umtern fünnteft du einnehmen; du ver: 

heirarheit dich doc, fo bald nicht. — Du haft den Hof md 
eine Heine Niederlage für deine Spedition, und giebft mir 

einen leidlihen Hauszins, fo if und beiden geholfen. 
Wilhelm Du dift gar gut. Es ift mir wahrlich auch 

manchmal eingefallen wenn ich zu dir kam und fo viel leer 

fregen fab, und ih muß mich fo angfklich bebelfen. — Dann 

find wieder andre Saden — — — Man muß e3 eben feyn 
laffen, e3 geht doch nicht. 

Sabrice - Barım nicht? 

Wilhelm Wenn ich num heirathete? 

Sabrice. Dem wäre zu helfen. KXedig hättet du mit 

deiner Schwefter Pla, und mit einer Frau ging’s eben 

fo wohl. 
Wilhelm cligend), Und meine Schweiter? 
Fabrice. Die nahm’ ich allenfalls gu mir. 

Wilpelm can sim. 

fabrice. Und auch ohne dad. Laß uns ein Hug Wort 
reden. — Sch liebe Marianen; gieb mir fie zur Frau! 

Wilyeim. Mie? 

Fabeice Marım nicht? Gieb dein Wort! Höre mich, 

Bruder! Ich liebe Mariannen! Sch hab’E Tang überlegt: 

fie allein, du allein, ihr Eönnt mich fo glüdlich machen 

als ih auf der Welt noch feyn Fan. Gieb mir fiel Gieb 
mir fiel 

Withelm Cverworren). Dir weißt nicht was du willft. 
Sadrice Ah, wie weiß ih’s! Soll ich dir alled erzäb: 

len was mir fehlt und was ich haben werde, wenn fie meine 
Frau und du mein Schwager werden wirft?
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Wilhelm (aus Grdanten auffahrend, Hafig), Ninmermehr! 
nimmermehr! 

Subrice Was Haft du? Mir thurs weh — Den Ab: 
fheut — Wenn du einen Schwager haben follft, wie üih’3 
doch früh oder fpäter macht, warum mich nicht? den du fo” 
fennjt, den du liebt! Wenigfteng glaubt? ih — 

Wilpelm, ap mih! — — Sch hab? feinen Berftand, 
Sabrice Sch muß alles fagen. Non dir allein bangt 

mein Schidfal ab. Ihr Herz ift mir geneigt, das mupr du 
gemerkt haben. Sie liebt dich mehr als fie mich liebt! ic 
bin’3 zufrieden. Den Mann wird fie mehr als den Bruder 
fiebenz ich werde in deine Nechte treren, dit in meine und 
wir werden alle vergnügt Teyn. Ich habe noch feinen Knoten 
gefehen der fi fo menfchlich fchön Enipfre, 

Wilhelm chumm), : 

fabrice. Und was alles fett macht — Befter, gieb du 
nur dein Wort, deine Einwilligung! Sag’ ihr dag dich’3 freut, 
daß dich’3 glüclih macht — Zch hab’ ihr Wort. - 

Wilhetm. Ihr Wort? : - 
Fabrice. Sie warf's hin, wie einen fcheidenden Die, 

der mehr fagte als alles Bleiben gefagt hätte. Ihre Wer: 
legenheit und ihre Liebe, ihr Wollen und Zittern, e3 war 
fo fbön. , ° 

Wilhelm. ein! Nein! 
Fabrice. ch verjich’ dich nicht. Sch fühle du haft fei- 

nen Widerwilten gegen mich und bift mir fo entgegen? Sey’s 
nihr! Se ihrem Glüde, fey meinem nicht binderlih! — Und 
ich denke immer, du jollft mit ung glüdlic feyn! -— Verfay 
meinen Wünfehen dein Wort nicht! dein freimdlih Worp) 

Wilhelm (fumm in fresenden Cuafen), 

Subrice. ch begreife dich nicht —
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MWilpelm Sie? — Du willft fie Haben? — 
Sabrice. Was ift das? 
Wilhelm. Und fie dich? 
Sabrice. Sie antwortete, wie's einem Mädchen zient. 

Wilhelm, Geh! geh! — Marianne! — — Ich ahnt’ 

est ih fühle es! 

Sabrice. Sag’ mir nur — 

Wilhelm. Was fagen! — Das war’s was mir auf der 
Seele Ing diefen Abend, wie eine Metterwolte Es zudt, 
es fhläget — — Nimm fie! — Nimm fie! Mein Einziges — 
mein Alles! 

Sabrice ciön Aumm anfehend). 

Wilhelm Nimm fiet — Und dag du weißt was du 

mir nimmft — @aufe. Er rat fh zufammen.) Von Charlotten 
erzählt’ ich dir, dem Engel der meinen Händen entwich und 

mir fein Ebenbild, eine Tochter, hinterlieg — — tind diefe 
Tochter — ih babe dich belogen — fie ift nicht todt; diefe 
Tochter ift Marianne! — Marianne it nicht meine Schwefter. 

Fabrice. Darauf war ich nicht vorbereitet. 
Wilhelm. Und von dir hätt ich dag fürchten follen! — 

Warum folgt’ ih meinem Herzen nicht umd verfchloß dir mein 
Haus, wie Jedem, in den erften Tagen da ich berfam? Dir 

allein vergönne ich einen Zutritt in dieß Heiligtfum, und du 

wußteft mich duch Güte, Freundfchaft, Unterftügung, fchein: 
bare Kälte gegen die Weiber, einzufchläfern. Wie ih dem 

Schein nah ihr Bruder war, bielt ih dein Gefühl für fie 

für das wahre brüderlihe: und wenn mir ja auch mandnal 
ein Argwohn Eommen wollte warf ich ihm weg als unedel, 
fehrieb ihre Gutheit für dich auf Rechnung des Engelherjens, 
das eben alle Welt mit einem liebevollen Blid anfieht. — 
Und du! — Und fiel
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Sabrice. Sch mag nichts weiter hören, und zu fagen 

hab’ ih au nichts. Alfo Adien. (ab.) 

Wilhelm Geh’ nurt — Du traägft fie alle mit dir 
weg, meine ganze Seligkeit. So weggefchnitten, weggebronen 

alle Ausfihten — die nächften — auf Einmal — am Ab: 

grunde! und zufammengeftürzt die goldne Zauberbrüde, die 

mich in die Wonne der Himmel hinüberführen follte — Weg! 

und durch ihn, den Verräter! der fo mißbraucht hat die 

Dffenheit, das Zutranen! — — D Wilhelm! Wilhelm! du 

bift fo weit gebracht daß du gegen den guten Menfchen unge: 

recht feyn mußt? — Was hat er verbroden? — — — Du 

liegft fhwer über mir und bift gerecht, vergeltendes Schie: 

fall! — Barum ftehft du da? Und du? Yufk in dem Augen: 
blitel — Verzeiht mir! Hab’ ich nicht gelitten dafie? Ber: 
zeiht! e3 ift lange! — Fch babe unendlich gelitten. Jch fchien 
euch zu lieben; ich glaubte euch zu lieben; mit leichtfinnigen 

Gefälligfeiten fchloß ich euer Herz auf und machte euch elend! 
— Verzeiht. und laßt mich — Soll ich fo geftraft werden? — 

Sol ih Mariannen verlieren! Die legte meiner Hoffnungen, 

den Snbegriff meiner Sorgen? — Es kann nicht! es Fann 
nicht! CEr bteibt Rille) 

Sarinnne (nast verlegen). Bruder! 

Wilhelm Ah! 

Rariaune Lieber Bruder, du mußt mir vergeben, ih 

bitte dich nm alles. Du bift böfe, ich dacht? ed wohl, Sch 
habe eine Thorheit begangen — e8 ift mir ganz wunderlich. 

Wilhelm cüch auiamnennepmend), Was haft du, Mädchen? 
Marianne Sch wollte, daß ich div’ erzählen Tönnte, 

— Mir geht’3 fo confus im Kopf herum. — Sabrice will mid 
zur Frau, und ih — . 

Wilhelm (halb biste). Sag’ heraus, du fchlägfk ein?



384 

HMarianne Nein, niht ung Leben! Ninmermehr 

werd’ ih ihn heirathen; ich Fanın ihn nicht heirathen. 
Wilyelm Wie anders Flingt das! 

Suarianne, Mumnderlich genug. Du bift gar unbold, 

Bruder; ich ginge gern umd wartete eine gute Erunde ab, 

wenn mir’s nicht gleih vom Herzen müßte: Ein für alle 

mal: ich Fan Fabricen nicht heirathen. 

Wilhelm cieht auf und nimmt fie bei der Sand), Wie, Ma: 

tianne? 
Marianne Gr war da und redete fo viel, und ftellte 

mir fo allerlei vor, daß ich mir einbildete ed wäre müglich. 

Er drang fo, und in der Unbefonnenheit fagt? ich, er Tolle 

mit dir reden. — Er nahm das ald Sawort und im Angene 

blice fühle ich, daß ed nicht werden Fonute, 
Wilhelm Er hat mit mir gefprocen. ; 

Marianne Sb bitte Dich was ich fann md mag, mit” 

AP der. Liebe die ich zu dir babe, ‚bei al? der Liebe mir der 

dur mich liebjt, mach’ es wieder gut, bedeur ihn! 

Wilhelm für fi). Ewiger Gotr! 

Marianne. Sey nicht böfel Er foll auch nicht böfe feun. 

Mir wollen wieder leben wie vorher und immer fo fort. — 

Den .nur mit dir Fanıı ich eben, mit dir allein mag id. 

leben. 3 liegt von jeher im meiner Seele und diefes har’s 

beransgefchlagen, gewaltfam herausgeihlagen — Sch liebe 

nur dich! 
Wilhelm. Marianne! 
Marianne Bejter Bruder! Diefe Niertelftunde über, 

— ih fann dir nicht fagen, was in meinem Kerzen auf und 

ab gerannt it. — E3 ift mir, wie neulich da «3 auf dem 

Markte brannte und erfr Manch und Dampf über alles zog, 

bis auf Einmal das Feuer das Dad bob und das gange- Hand
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in einer Flamme ftand. — Verlag mich nicht! Stoß’ mic 
nicht von dir, Bruder! . 

Wilhelm. Es Fan doc) nicht immer fo bleiben. 
Marianne Das eben ängfter mic fo! — Sch will dir 

gern verfprehen nicht zu heirathen, ich will immer für die 
forgen, immer immer fo fort. — Da drüben wohnen fo ein 
paar alte Gefchwifter zufanımen ; da den® ich manchmal zum 
Spaß: wenn du fo alt und fhrumpflic bift, wenn ihre nur 
aufanımen feyd. 

Wilpelm (fein Gerz haftend, Hat6 für ich). Wenn du dag 
aushältft, bift dur nie wieder zu engel 

Marisnne Die is num wohl nicht fo; da nimmt 
doch wohl eine Frau mit der zeit, und es würde mir immer 
leid thun, wenn ic) fie auch noch fo gern lieben wollte. — 
E3 hat dih Niemand fo Lieb wie ih; e3 Kann dich Niemand 
fo lieb haben. 

Wilgelm (verfucht zu reden), 
Marianne Du bift immer fo zurückhaltend, und id) 

hab’8 immer im Munde, dir ganz zu fagen wie mir’s ift, 
und wag’s nicht. Gott fey Dank, dag mir der Zufall die 
Zunge Böfr! 

Wilhelm. Nichts weiter, Marianne! 
Marianne Du follit mich nicht hindern, Taf mic 

alles fagen!: Dann will ih in die Küche gehen, und Tage lang 
an meiner Arbeit figen, nur manchmal dic aufehn, ala wollt’ 
ich fagen: du weißrg! 

Wilhelm (üumm in den Umfange feiner Freuden), 
Marianne Di fonnteft e3 lange wiffen, du weißt’s 

and, feir dem Tod unferer Mutter, wie ich auffam aus der 
Kindgeit und immer mit dir war. — Sieh, ic fühle megr 
Vergnügen bei dir zu feon, ald Dank für deine mehr als 

Sorte, fimmtl. Werke, IX, . " 25
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drüderliche Sorgfalt. Und nah und nach nahmft du fo mein. 
ganzes Herz, meinen ganzen Kopf ein, dag jeht noch etwas 
anders Mühe hat ein Pläschen drin zu gewinnen. Sch weiß 
wohl noch, dag dur manchmal lachteft wenn ich Romane las: 
e3 gefhah einmal mit der Julie Mandeville, umd ich fragte, 
ob der Heinrich, oder wie er beißt, nicht ausgefeben habe wie 

du? — Dur lahteft — das gefiel mir nicht. Da fchwieg ich 

ein andermal fill, Mir war’d aber gang ernfthaft; denn 
was die liebften, die beiten Menfchen waren, die fahen bei 
mir alle ans, wie du. Dich fah’ ich in den großen Gärten 
fpazieren, und reiten, und reifen, und fich duelliren — — 

(Sie fat für fd.) 
Wilhelm. Wie if dir? 
Siurianne Daß ich's eben fo mehr auch geftehe: wenn 

eine Dame recht hübfch war und vecht gut und recht geliebt 

— und recht verliebt — das war ich immer felbft. — Nur 

zuleßt, wenn’s an die Entwidlung kam und fie fi nach allen 
Hinderniffen noch heiratheren — — Ih bin doch auch gar 
ein treuherziged, gutes, gefchwäßiges Ding! 

Wilhelm. Fahr? fort! Meggewende) Sch muß den Freu: 
denfelh anstrinfen. Erhalte mich bei Sinnen, Gott im 
Himmel! | 

Marianne. Unter allem Fonnt’ ich am wenigften leiden 
wenn fih ein paar Leute lieb haben und endlich Fonmmt her: 
aus daf fie verwandt find, oder Gefchwifter find — Die Mip 
Say hätt’ ich verbrennen Fönnen! Sch habe fo viel geweint! 
E3 tft fo ein gar erbärmlich Schiefal! cSie wendet fid) und weint 
bitterfich.) 

Wilhelm (auffaprend an isrem Sat), Marianne! — Nieine 
Darianne! 

Bazianne Wilhelm! nein! nein! Ewig af ich dich
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nicht! Du bift mein! — Ich halte dich! ih Kann dich nicht 
laffen! . 

Sabrice tritt auf. 

Marianne Ha, Fabrice, Sie fonmen jur rechten Seit! 
Mein Herz ift offen und ftarf, daß ich’3 fagen Eanın. Sch hate 
Shnen nicht3 zugefagt, Seyn Sie unfer Freund! Heirathen 
werd’ ich Sie nie. 

Sabrice (alt und Bitten, ch dacht’ es, Wilhelm! Wenn 
du dein ganzes Gewicht auf die Schale Iegteit, mugP ich su. 
leicht erfunden werden. Sch fomme zurück, daß ich mir vom 
Herzen fchaffe was doch herunter muß. Sch gebe alfe An: 
iprüche auf, und fehe, die Sachen haben fich fhon gemacht; 
mir ift wenigftend lieb, dag ich unfchuldige Gelegenheit dazu 
gegeben habe. 

Wilhelm. Läftre nicht in dem Augenblie, und raube 
dir nicht ein Gefühl, um das dur vergebens in die weite Welt 
wallfahrtetefi! Siehe hier das Gefchöpf — fie ift ganz mein 
— — und fie weiß niht — 

Sabrire (Halb fpottend), Cie weiß nicht? 
Alnrianne Was weiß ich nicht? 
Wilhelm. Hier lügen, Fabrice? — 
Sabrice (getroffen). Sie weiß nicht? 
Witpelm. Sch fage. 
Fabrice. Behaltet einander, Shr fepd einander wertyt 
Marianne Was ift das? 
Wilgelm dipe um den Harz fallend). Du bit mein, Mae: 

rianne! 
aarianne Gott! was ift das? — Darf ich die diefen 

Kuß zurüd geben? — Weldh ein Kuß war das, Bruder? 
Wilhelm. Nicht ded zurüchaltenden faltfcheinenden
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Bruders, der Kuß eines ewig einzig glücklichen Liebhabers, — Burisren Füßen.) Marianne, du bift nicht meine Schweiter . Sharlotte war deine Mutter, nicht meine, 
Marianne Dut du 
Wilhelm. Dein Seliebter! — Bon den Augenblie an dein Gatte, wenn du ihn nicht verfchmähft, 
Alnrianne Sag mir, wie war's möglich? 
‚Sabrice Genieft, was euch Gott felbfe nur Einmal geben Fanı! Nimm es an, Marianne, ımd frag’ nicht. — Ihr werdet noch Seit genug finden euch zu erklären. Marianne Cion anfehend), Nein, es ift nicht möglich! Wilhelm. Meine Geliebte, meine Gattin! 
Marianne can feinem Fa), Wildelm, es ift nicht möglich! 

. 

 


